Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſerttonsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1% Sgr. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


lung. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 7. Dezember. Staatsſchuldſch. 85%. 4½pCt. 
Anleihe 101%. Prämien⸗Anleihe 108%, Bexbacher 1614. Köln⸗Minde⸗ 
ner 169%, Freiburger 1. 141. Freiburger U. 125½. Mecklenburger 53%, 
Nordbahn 54. Oberſchleſ. K. 221. B. 190. Oderberg. 205 u. 163. Rhei⸗ 
niſche 113. Metall. 685%. Looſe —. Wien 2 Monat 92. National —. 
Minerva 104. 


Telegraphiſche Nachrichtn. 


London, 5. Dezbr. Die „Times“ veröffentlicht heute in ihrer 
dritten Ausgabe eine Korreſpondenz aus Paris, in welcher geſagt wird, 
am Tage nach der Abreiſe des Generals Canrobert von Stock— 
holm ſei von dem ſchwediſchen Miniſter des Auswärtigen und dem 
engliſchen und franzöſiſchen bevollmächtigten Miniſtern ein diploma⸗ 
tiſcher Akt, entweder eine Uebereinkunft oder ein Protokoll, unter: 
zeichnet worden. Die Stipulationen dieſes Dokumentes ſeien für die 
Verbündeten ſehr befriedigend und für Schweden vortheilhaft. 

Man glaube, der „Moniteur“ werde in wenig Tagen fein Stilf- 
ſchweigen brechen; man vermuthe, daß er nur die Zuſtimmung Däne⸗ 
marks erwarte. 

Turin, 4. Dezember. Der verloren geglaubte Dampfer „Sardegna“ 
traf dennoch in Konſtantinopel ein. Die Nationalgarde in Biella wurde 
wegen Unzukömmlichkeiten aufgelöſt. 


Breslau, 7. Dezember. [Zur Situation.] Die Friedensge⸗ 
rüchte gewinnen eine gewiſſe Konſiſtenz, wenngleich, wie unſer pariſer 
Korreſpondent erörtert, die Spekulation der Börſe in der Verbreitung 
derſelben nicht zu verkennen iſt. Jedenfalls iſt es bemerkenswerth, daß 
die „Patrie“, welche unmittelbar unter dem Einfluſſe des Miniſteriums 
ſteht, die Journale auffordert, „ſich nicht mehr einfach mit der Einre⸗ 
giſtrirung der Friedensgerüchte zu begnügen, ſondern ſie auch zu be⸗ 
ſprechen.“ 51 = 

Noch bezeichnender iſt der Schluß dieſes Artikels, worin eine große 
Geringſchätzung „gegen gewiſſe Mitglieder des engliſchen Kabinets und 
deren Abneigung, ſich mit der Vorfrage, d. h. mit der Prüfung, ob 
die Weſtmächte ihren Kriegszweck erreicht haben, zu beſchäftigen“, an 
den Tag gelegt wird; da man hiernach auf eine ernſtliche Propoſition 


b Auch di offztoſe engliſche Preſſe ſcheint ſtufenweiſe weiter ſchreiten 
zu wollen und die „Poſt“ bringt heute, und zwar mit geſperrter Schrift 
an ihrer Spitze, neue Gar an tiepunkte — beſtimmt formulirte 
Friedensbedingungen. Es heißt: „Nur ein Arrangement iſt möglich, 
ein Arrangement, das die Beſchränkung des ruſſiſchen Ehrgeizes, die 
Freiheit der Türkei und die zukünftige Sicherheit Europas mit ſich 
führt. Die erſte unerläßliche Bedingung zu dieſem Zweck iſt die Ver: 
nichtung der ruſſiſchen Macht im ſchwarzen Meere. Seba— 
ſtopol darf ſich nie wieder als eine beſtändige Drohung gegen die Tür⸗ 
kei erheben und keine ruſſiſche Flotte darf jemals wieder in den Wäſ 
fern des Pontus exiſtiren. Dieſe Forderung iſt von gebieteriſcher Noth⸗ 
wendigkeit und vermag allein die Sicherheit Konſtantinopels und die 
Freiheit der Pontusküſten in Ausſicht zu ſtellen. Wenn. wir aber einer: 
ſeits den See-Angriffen gegen die Türkei auf dieſe Weiſe vorgebeugt 
zu haben glauben, ſo geziemt es uns eben ſo ſehr, einem ruſſiſchen An⸗ 
dringen auch von der Landſeite her einen Damm entgegenzuſtellen. 
Die Donaumündungen müſſen von Seiten Rußlands aufgegeben 
und, ebenſo wie die Donaufürſtenthü mer ſelbſt, von jedem ruf: 
ſiſchen Protektorate befreit, durch die bindendſten Verſprechungen der 
Türkei garantirt werden. Aller Anſpruch auf und jede Vermittlung 
mit den Unterthanen des Sultans müſſen ihr Ende finden und andere 
Arrangements hinſichtlich der Oſtſee und der allgemeinen europäiſchen 
Intereſſen müſſen von Seiten Rußlands unter Bedingungen angenom— 
men werden, die keinen Zweifel über die Solidität und Wirkſamkeit 
des Friedens laſſen, der erzielt werden ſoll. — Dies find die Umriſſe 
von Friedensbedingungen, welche unſeren Abſichten entſprechen würden; 
die einzigen Propoſitionen, denen die Weſſmächte geneigt ſein könnten, 
ein Ohr zu leihen. Und ſo gewiß dem ſo iſt, ſo gewiß iſt es, daß 
eine andere Campagne ihre Gewähr erzwingen würde, wenn man jetzt 


Sgrmeigt ſein ſollte, auf ſie einzugehen. Wenn Oeſterreich in dieſem 


Sinns die Friedensverhandlungen einzuleiten trachtet, fo werden die 
Weſſmächte allerdings gebunden ſein, Eröffnungen zu tauſchen, die 
nicht mehr u gewißheit und diplomatiſche Chikanerle, ſondern eine offene, 
beſtnumte und ehrliche Miene zur Schau tragen.“ — Das klingt frei: 
lich kriegeriſch genug wenn man in Erwägung zieht, wie wenig Nuß: 
land geneigt ſein dürfte, auf die vorſtehenden Forderungen einzugehen 
und die Friedfertigen muſſen ſich für diesmal mit dem Troſt begnii: 
der ihnen aus d ; N N 
gen, der is dem heutigen Börſenbericht der Times erwächſt 
und deſſen erſte Zeilen lauten: „Das wachſende Vertrauen, mit wel: 
chem die an der Börſe courſtrenden Friedensgerüchte aufgenommen wur⸗ 
110 e 58 he dard mit kurzer Unterbrechung kon⸗ 
antes Steigen gliſchen Fonds.“ 

Die Frage: von wem überhaupt Friedens⸗Projekte ausgegangen ſind 
a Ne re verſchieden beantwortet, als die 

rage nach der Aufn erſelben. 

An eine öſterreichiſche Initiative zu denken, iſt wohl das Natür⸗ 
lichſte; ſchwer glaublich, daß die öſterreichiſche Vermittelung auf die vier 
Garantiepunkte zurückkommen will, in der Faſſung, wie fie von den 
Herren Drouin de lHuys und Ruſſell vor ihrer Abreiſe von Wien ge: 
billigt worden; da nicht anzunehmen, daß die weſtmächtlichen Kabinete 
nach den inzwiſchen erlangten Erfolgen eine Auslegung genehmigen 
würden, welche ihnen damals unzureichend ſchien. 

1 Die Nachricht der Times über Ausgleichung der Differenz Eng⸗ 
ands und Nord⸗Amerika's ſcheint voreilig geweſen zu fein; ſie ſieht 
ſich daher heut zu einem neuen Warnungsruf veranlaßt. 

eber das Bemühen der nordamerik. Regierung: Flottenſtationen 
im europäſchen Meere zu aequiriten, wird uns heute auch eine Mit: 


Sonnabend den 8. Dezember 1855. 


theilung aus Berlin, mit dem Bemerken, da 
auch an Dänemark geſtellt ſei und zwar wohl als Bedingung einer 
Verſtändigung hinſichtlich der Sundzollfrage. 
Pre uſt e n. 

+ Berlin, 6. Dezbr. In den Zeitungen findet ſich die Mit: 
theilung, daß die Friedensgerüchte auf geheimen Negotiationen 
Oeſterreichs mit den Weſtmächten baſirten. Dieſe ſeien bereits in 
eine Phaſe gerückt, welche die höchſte Aufmetkſamkeit Preußens erfor: 
dere. Es handle ſich um nichts weniger, als auf Oeſterreich einen 
Scheindruck auszuüben, um dies ins Lager der Alliirten zu ziehen. 
Als geeignetes Mittel hierzu iſt vom wiener Kabinet eine militöriſche 
Demonſtration Frankreichs gegen den Rhein in Vorſchlag gebracht. 


Dieſe ſolle genügen, um zuerſt Preußen zur Annahme des Dezember: 


Vertrages und den Bund zur Entſcheidung in der Kriegs- und Frie⸗ 
densfrage zu zwingen, und zwar, wie man hoffe, zu Gunſten der Weſt⸗ 
mächte. Wenn Oeſterxeich in der That fo wenig ſelbſtſtändig fein 
ſollte, daß es eines Scheindrucks bedarf, um zu den Waffen zu grei⸗ 
fen, fo it doch nicht abzuſehen, weshalb Preußen dadurch bewogen 
werden ſoll, Oeſterreich nachzufolgen. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika ſcheinen ihre 
Beſtrebungen jetzt ſehr darauf zu richten, Stationspunkte für ihre Flot⸗ 
ten in europäiſchen Gewäſſern zu gewinnen, denn außer den befannten 
Unterhandlungen mit Griechenland um den Beſitz der Inſel Milo 
haben die Vereinigten Staaten von Nordamerika auch mit Dänemark 
im Zuſammenhange mit der Sundzoll-Angelegenheit verhandelt, um 
eine däniſche Inſel in der Oſtſee für eine Flottenſtation zu er⸗ 
werben. 

In Bezug auf die Nachrichten, welche jetzt in der Preſſe im Gegen 
faß zu meinen Mittheilungen über die Miſſion des Generals Canro- 
bert laut werden, kann ich wiederholt bei meiner Angabe bleiben, daß 
ſich die Reiſe des Generals auf eine Allianz mit Schweden und 
Dänemark nicht bezogen hat. 

Heute haben die’ Hädtiihen Behörden in einer beſonders dazu an⸗ 
beraumten Sitzung über Gehaltsverbeſſerungen der ſtästiſchen Beamten, 
über Gratifikalionen und Theuerungs⸗Zulagen berathen. Bei dieſen 
Berathungen bat der Normal⸗Beſoldungs⸗Etat für die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten und Lehrer zu Grunde gelegen und wird er alfo zum erſten— 
male zur Anwendung kommen. zen 0 

Berlin, 6. Dezember. [(Zur Tages ⸗Ehronik.] Durch Kabinets⸗Ordre 
vom 4. Dezember d. J. iſt der vom Grafen⸗Verbande der Provinz Sachſen 
präſentirte Kammerherr Graf von Zech⸗Burkersroda auf Goſeck als Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen worden. — Se. königliche 
Hoheit der Prinz von Preußen als Protektor der Allgemeinen Landesſtiftung 
hat neuerdings wieder mehrere Dankſchreiben erlaſſen, und zwar an die 
Kreisſtände des deutſch⸗croner Kreiſes, weil ſie für die alten invaliden Krie⸗ 
ger des Kreiſes auch in dieſem Jahre 100 Thlr bewilligt haben, obgleich die 
Mittel des Kreiſes durch die obwaltenden Zeitverhältniſſe und beſonders auch 
durch Chauſſeebauten bereits ſehr in Anſpruch genommen find; an die Kreis⸗ 
ftände des löbauer Kreiſes, weil fie zur Seeed n d der hilfsbedürftigen 
Lage alter Vaterlands⸗Vertheidiger des Kreiſes im Jahre 1853 90 Thlr., 
im Jahre 1854 100 Thlr. und im Jahre 1855 65 Thlr. dargeboten haben; 
an die Kreisſtände des ſchlawer Kreiſes, weil fie aus dem Erlöſe der Jagd: 
ſcheine 200 Thlr. zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Veteranen des Krei: 
ſes gewährt haben; an die Kreisſtände des ſtriegauer Kreiſes, weil ſie zur 
Unterſtützung der bedürftigen alten Veteranen im Kreiſe eine Gabe von 100 
Thlr. beſchloſſen haben; an die Kreisſtände des neiſſer Kreiſes, weil ſie für 
das Jahr 1855 den Betrag von 200 Thlr. zur Unterſtützung der hilfsbedürf⸗ 
tigſten alten Krieger des Kreiſes gewährt haben. b. C.) 

„Eine e e e des Herrenhauſes ift noch nicht angeſetzt. 
Ein großer Theil der eye Mitglieder des Hauſes hat übrigens jetzt 
Berlin verlaſſen und dieſer Umſtand, in Verbindung mit der Erklärung des 
Präſidenten, daß er die Mitglieder des Hauſes zur nächſten anzuſetzenden 
Plenarſitzung durch „beſondere Anſchreiben“ einladen werde, giebt der Ver⸗ 
muthung Raum, daß in der nächſten Zeit und überhaupt vor dem eſte eine 
Plenarſitzung des Herrenhauſes wohl nicht mehr zu erwarten ſteht. Zum 
zwecke der Beſchleunigung des Geſchäftsganges hat das Haus den Praſiden⸗ 
ten nach feinem Vorſchlage ermächtigt, Diejenigen Anträge, welche bis zur 
nachſten e we We und unbedingt vor die bereits gebildete Ju⸗ 
ſtiz⸗, Petitions⸗ und Geſchäftsordnungs Kommiſſionen gehören, ohne weitere 
Rückfrage bei dem Hauſe, denſelben direkt zuzuweiſen. — Der durch ſeine 
ſtaatswirthſchaftlichen Arbeiten bekannte ruſſiſche Staatsrath Tengoborski be: 
findet ſich hier und wird ſich über Hamburg nach Kopenhagen begeben, um 
an den Verhandlungen wegen des Sundzolls Theil zu nehmen. Wir haben bereits 
mitgetheilt, daß die Stonferengverhänblungen. egen der Weigerung der nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten, an denſelben Theil zu nehmen, aufgeſchoben wor⸗ 
den ſind. Sollten alſo demohngeachtet nach der Ankunftedes Herrn Tengo⸗ 
borski noch Verhandlungen ſtattfinden, fo würden dieſelben ohne Theilnahme 
Nordamerikas einen gegen das, was die däniſche Regierung in ihrer Einla⸗ 
pa e te, veränderten Charakter erhalten. (N. 3.) 
an beabſichtigt, für die Armee eine neue Art von Brodt unter dem 
Namen „Soldatenbrodt“ einzuführen, welches weniger Kleie als das Kom⸗ 
misbrodt enthält und auch nahrhafter, wohlſcheckender, fo wie verdauliche 
als i iſt. 1 

Die von einer engliſchen Aktien Geſellſchaft gebaute Waſſerleitung 
wird, wie man hört, erſt im nächſten Jahre benutzt werden. (3) 


Oe ſte rx ei ch. 

Wien, 5. Dezember, [Zur Tages⸗Chronik.] Wie ein hier ver: 
breitetes Gerücht wiffen r are die Frage wegen Hegelung der Do⸗ 
naufürſtenthümer⸗ Angelegenheit bis nach Beendigung des Krieges 
verſchoben worden. Daß Rußland gegen den Verſuch einer ſolchen Regelung 
proteſtirt habe, iſt unbegründet. — Nach einer am heutigen Tage veröffentlich⸗ 
ten Kundmachung iſt die Aus⸗ und Durchfuhr von Salpeter, Schwe⸗ 
fel und Blei über die öſterreichiſche Grenze nach Rußland und der Türkei 
mit Ausnahme der Donaufürftenthumer in gleicher Weiſe verboten worden, 
wie dies bereits hinſichtlich der Aus⸗ und Durchfuhr von Waffen und 
Munition bereits angeordnet iſt. — Ferner iſt die Ausfuhr von Pferden über 
alle Grenzen des Reiches vom 15. Dezember d. J. an verboten worden. — 
Der Herr Handelsminiſter hat bereits ein Komite eingeſetzt, um die Vor⸗ 
fragen wegen der Errichtung des Gebäudes zu der im Jahre 1859 hier ſtatt⸗ 

denden Induſtrie⸗Ausſtellung — als Rauminhalt, Konſtruktionseintheilung 
nrichtung und Wahl des Platzes u. ſ. w. — zu berathen. — Die zur 
eraͤußerung der an die Nationalbank übergegangenen Staatsgüter ber 
ellte Kommiſſion, welche ein beſonderes Departement der Nationalbank bil⸗ 
en wird, foll ihre Thätigkeit mit Neujahr beginnen. — Bas an der geſtri⸗ 
gen Börſe verbreitet geweſene Gerücht, nach welchem Graf Valentin 


ein ähnliches Anſinnen] Eſterhazy mit angeblichen ruſſiſchen Friedensvorſchlaͤgen nach Paris 7 0 
i 


Ni 574. 


reiſt fein ſollte, iſt gänzlich aus der Luft gegriffen, da der Herr Graf bi 
zur Stunde Wien nicht verlaſſen hat und dies nur thun wird, um ſich direkt 
nach St. Petersburg zu begeben. — Der kaiſ. ruſſiſche Oberſt Graf Niko⸗ 
laus v. Orloff (Sohn) weilt ſeit dem 4. d. in Wien. Derſelbe ift be⸗ 
kanntlich in einem Gefechte an der Donau gefährlich verwundet und eines 
Auges verluſtig worden. Der Oberſt wird von hier aus in Begleitung ſei⸗ 
ner Mutter eine Erholungsreiſe nach Italien machen. — Der kaif, ruſſiſche 
Geſandte in Hannover, Herr v. Fonton, wird auch auf feiner Rückreſſe 
von St. Petersburg ſich durch mehrere Tage in Wien aufhalten. Ein Ge⸗ 
rücht, welches aber noch ſehr der Beſtaͤtigung bedarf, e dieſen Diplo⸗ 
maten als den eventuellen Nachfolger des Fürſten v. Gortſchakoff auf dem 
hieſigen Geſandtſchaftspeſten. Die Yufgabe, welche Herr v. Fonton in pe 
tersburg zu erfüllen hätte, wäre die, den Fürſten Gortſchakoff bei der daſelb 
ſtattfindenden Verſammlung ruſſiſcher Diplomaten zu vertreten. — Der kaff. 
e Konſul in Tultſcha, Herr Martyot, deſſen Anweſenheit in 

ien man mit der Frage der Sulina-Mündung in Verbindung bringt, hatte 
bereits mehrere Beſprechungen mit dem Herrn Miniſter des Aeußern, Gra⸗ 
fen v. Buol. — Das Gerücht von der Uebergabe von Kars iſt auch heute 
neuerdings ſtark verbreitet. 

* ien, 6. Dezbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. königl. 
Hoheit Prinz Ludwig von Baiern iſt heute mit dem Früh⸗ 
zuge der Nordbahn von hier über Prag nach München zurückgereiſt. — 
— Am allerh. Hofe wird am 7. das Geburtsfeſt Sr. kaiſ. Hoheit des 
Herrn Erzherzogs Franz Carl im Familienkreiſe gefeiert. — Der 
frühere Juſtizminiſter und ehemalige Reichsminiſter Ritter v. Schmer⸗ 
ling iſt zum wirklichen geheimen Rathe ernannt worden. — Der 
Herr Unterrichtsminiſter Graf von Thun, weſcher von feinem Augen⸗ 
übel wieder vollkommen hergeſtellt iſt, wird in wenigen Tagen die 
Leitung ſeines Miniſteriums wieder übernehmen. — Hr. v. Fonton, 
welcher am 5. d. bei dem Herrn Miniſter des Aeußern, Grafen von 
Buol einen längeren Beſuch abgeſtattet hatte, wird am 7. d. ſeine 
Reiſe nach St. Petersburg fortſetzen und nach einem vierwöchentlichen 
Aufenthalte von dort wieder nach Wien zurückkehren. — Der k. wür⸗ 
tembergiſche Geſandte, Baron Ow hat in einer am 5. d. Mittags 
ſtattgehabten Audienz Sr. Maj. dem Kaifer feine Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben überreicht. — Der neuernannte engliſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Sir Hamilton Seymour iſt am 5. d. mit dem Abendzuge der 
Nordbahn hier angekommen und hat die für ihn bereit gehaltenen 
Appartements im Hotel zum „Römiſchen Kaiſer“ bezogen. Das engl. 
Geſandſchaftsperſonal hatte ſich zu ſeiner Begrüßung am Nordbahnhofe 
eingefunden. — In Folge von Schneeverwehungen kommen in den 
letzten Tagen die Eiſenbahnzüge unregelmäßig und verſpätet hier an. 

* Von Seiten Rußlands iſt bis zur Stunde noch keinerlei Kund⸗ 
gebung erfolgt, welche zu den in den letzten Tagen ſo lebhaft aufge⸗ 
tauchten Friedensgerüchten irgend einen Anhaltspunkt bieten könnte, und 
dürfte ein folder Schritt ſchwerlich vor Beginn der in Petersburg ab⸗ 
zuhaltenden diplomgtiſchen Beſprechungen erfolgen. Auch der hieſige 
ruſſiſche Geſandte Fürſt Gortſchakoff hat bis ſetzt noch keine Eröffnung 
von St. Petersburg aus erhalten, welche zu Friedenshoffnungen be⸗ 
rechtigen konnte. 

*** Einem eben aus Paris angelangten Schreiben entnehmen 
wir die Nachricht von dem erfolgten Tode des berühmten polniſchen 
Dichters Adam Mickewicz. 5 

Nuß lan d. 

Warſchau, 3. Dezember. Oppolzer aus Wien iſt geſſern 
zur Konſultation bei dem Fürſten von Warſchau hier eingetroffen. Wie 
verlautet, iſt nach der Diagnoſe des berühmten Arztes das Uebel nicht 
ein krebsartiges, wofür es bisher gehalten wurde, wenngleich die Ge⸗ 
fahr bei dem hohen Alter des Patienten nicht zu verkennen ſei. Mit 
der geſammten Adminiſtration iſt während der Krankheit des Feldmar⸗ 
ſchalls der Flügeladjutant des Kaiſers, General Graf Kraſinski, pro⸗ 
viſoriſch betraut. (N. Z.) 

O. C. Odeſſa, 25. November. Die ruſſiſchen Paßvorſchriften 
wurden in neuerer Zeit abermals verſchärft. Fremde, welche von Neu⸗ 
rußland und Beſſarabien nach den Fürſtenthümern und auch nach Ga⸗ 
lizien reiſen wollen, müſſen früher die Erlaubniß des Armeekomman⸗ 
danten Lüders einholen, und da ſchon die Erlangung des Gubernial⸗ 
Austrittspaſſes gewöhnlich ſechs Wochen Zeit koſtet, General Lüders 
ſich häufig auf Reiſen befindet und außer ihm niemand Anderes die 
oberwähnte Bewilligung ertheilen kann, ſo benöthigt der Fremde, um 
mit ſeinem Paſſe in Ordnung zu kommen, wenigſtens drei Monate, 
ſelbſt wenn er hier in Odeſſa ſich aufhält. Daß die Erledigung det 
Paßſache noch weit länger auf ſich warten läßt, wenn der Paßwerber 
in der Provinz wohnt, verſteht ſich von ſelbſt. Y 

Die Duarantaine gegen die Fürſtenthümer wurde von vier Tagen 
auf zwei Wochen verlängert, hiemit faktiſch die Grenze geſperrt, weil 
jeder Reifende, ſelbſt wenn er ſchon vor Reni wäre, lieber den in fünf 
Tagen zurückzulegenden Umweg über Czernowitz wählt. Auffallend 
iſt demnach unter dieſen Umſtänden der Brückenbau über den Pruth 
bei Skuliani, über welchen Ort die Straße nach Jaſſo führt, zumal, 
wenn man bedenkt, daß in der letzten Zeit große Truppenabtheilun⸗ 
gen von Oſten her nach der Pruthgrenze und Beſſarabien geſchickt 
wurden. Gopeevich hat mit feinen Schiffen das azowſche Meer ver: 
laſſen, ohne geladen zu haben. Sechs ſeiner Fahrzeuge waren bei 
Taganrog durch Zurückweichen des Meeres auf den Grund gerathen. 
Man verzweifelte ſchon an deren Rettung, als plötzliche Rückſtauung 
der See fie wieder flott machte. | 

Die hierortige kaiſ. Kommerzbank hat die Zahlung in Münze ein⸗ 
geftellt und beſchränkt ſelbſt die Ausfolgung von kleinen Banknoten; da 
kein Zwangscours der Bankbillets kundgemacht wurde, ſo giebt es in 
den Bankhallen häufig Auftritte mit Parteien, welche die bei der Bank 
deponirten Kapitale in Münze wieder zurückverlangen, und ſtatt der: 
ſelben nur Papier erhalten. Als hierauf die Gensdarmerie die 
Unzufriedenen mahnte, daß fie ſich durch Verweigerung der 
Annahme des kaiſerlichen Papiergeldes unliebſam ma⸗ 
chen könnten, wurden die Bankbillets wohl ſchweigend angenommen, 
es bildete ſich aber dafür ein Silberagio von 12 bis 15 Proz. und 


Nationalehre erkauft werden wird“, ift eine von dem Gemeinderath der 
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Manchefter votirte Adreſſe an den König von Sardinien abgefaßt, deren 
Ueberreichung noch bevorſteht. In dieſer iſt zwar auch dem ſardiniſchen 
Bündniß ein Tribut der Freude gezollt, aber mit beſonderer Betonung wird 
dann der heiße Sau ausgeſprochen, daß „als Folge einer vollftändigen 
Erreichung der Zwecke, um derenwillen der jetzige Krieg unternommen wor⸗ 
den, die Segnungen eines ehrenvollen und dauernden, für das Wohl und 
Gedeihen der Nationen fo nothwendigen Friedens recht bald ge⸗ 
ſichert werden möchte. — Um 4 Uhr verließen der N von Sardinien und 
ſeine hohen Begleiter den Hafen von Portsmouth, nachdem vorher noch am 
Bord des „Excellent“ dem fremden Gaſt eine Probe verſchiedener Geſchütz⸗ 
Abfeuerungen gegeben worden war. Um halb 6 Uhr trafen die hohen Herr⸗ 
ſchaften wieder in Schloß Winſor ein. Zu dem Diner, welches die Königin 
an dieſem Abend in St. Georgs Hall gab, war außer dem ſardiniſchen Ge⸗ 
ſandten von En nel des diplomatiſchen Korps diesmal nur der türkiſche 
Geſandte, Herr Muſſurus, eingeladen, — Vorgeſtern hat der König v. Sar⸗ 
dinien den Herzoginnen v. Glouceſter, v. Cambridge und von Aumale ſeinen 
Beſuch abgeſtattet. Heute wird der König von dem Lordmayor und Ge⸗ 
meinderath der City von London bewirthet, deren Zugänge daher ſchon von 
Früh an feſtlich geſchmückt und von zahlreichen Zuſchauern eingenom⸗ 

men waren. a 
(Erplofion im Arſenal zu Woolwich.] Geſtern Vormittag hat im 
Arſenal zu Woolwich, und zwar in einem der Schuppen, die zur Anfertigung 
von Raketen dienen, eine furchtbare Exploſion ſtattgefunden. Acht Arbeiter 
wurden mehr oder minder ſchwer verwundet. Der eine war in einer Weiſe 
verſtümmelt, daß die Amputation beider Beine nöthig wurde. Er ſtarb un⸗ 
mittelbar nachher. Die Urſache der Exploſion iſt folgende. Man war mit 
dem Bemalen von Raketen beſchaͤftigt, nachdem die Füllung geſchehen war. 
N rankre ich. Locher ft en 1 5 Wen iſt eine Art a 855 an 
i ie Fri ſind i Löcher ſich mitunter verſtopfen und dann wieder gereinigt werden müſſen. 
Q Paris, 4. Dezember. Die Friedensgerüchte find in fort: Einer der Arbeiter bediente ſich zu diefem Zweck nes ohrers, was ver⸗ 


währender Zunahme ‚begriffen, jedes deutjche, jedes engliſche Journal iſt. Das Bohren erhitzte das Eiſen bis zu einem ſolchen Grade, da 
hat ſeine eigene Verſion. Der oberflächliche Beobachter kann ſich aus die⸗ die Zündmaßf Feuer fing, En ſich natlilich 52 En mietete 
ſem Labyrinthe unmoglich herausfinden. Die Haupturſache dieſes Wett: | Diefe ſchoſſen nach allen Seiten hin durch die Luft, und mit ſolcher Ge⸗ 
laufs um die Friedenspalme auf dem hieſigen Platze iſt wohl die 125 Kind B. eine aus Bomarſund herrühreude ruſſiſche Lafette zertrüm⸗ 
finanzielle Lage, in der wir uns befinden. Die ſeit 3 Wochen f 2 3, 14458. 
in Umlauf gefegten Verſionen, hatten das Vertrauen der Spekulation . N. London, 4. Dezbr. [Miniſterrath. — Der nen 
gehoben und ungeheure Ankäufe hervorgerufen. Alle dieſe Gerüchte Schauplatz. Ueber die Vorgänge im letzten Miniſter 05 
wurden vor wenigen Tagen Schlag auf Schlag zu Nichte und dieſeil iſt man in unſern polttiſchen Cirkeln in großer Bewegung. 
Börſenwelt ſah ſich an der Schwelle der Monatsliquidation von einer entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion zwiſchen dem Premier und jenem 
Kataſtrophe bedroht die nur durch einen mächtigen Coup beſchworen] Theile ‚feines Kabineta, das dem Frieden geneigter iſt und vom Hofe 
werden konnte. Man brachte alſo die unſinnigſten Verſionen in Um: getragen wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Debatte den öſterreichi⸗ 
lauf, um ein Fallen der Rente im entſcheidenden Augenblicke zu ver- ſchen Friedensvorſchlägen galt. Ueber die Natur derſelben iſt nur ein 
hüten. Wer in der letzten Zeit Fonds gekauft, reportirte auf Dezem- allgemeines Urtheil geftattet, da fie weniger auf detaillirte Propoſttio⸗ 
ber und ſchützte die nahe Eröffnung von Friedensunterhandlungen vor. nen als auf den Wunſch des Kabinets von St. Petersburg beruhen, 
Niemand wollte liquidiren und die Reporte erreichten eine unerhörte um eine Weida der vier Punkte mit, Bereitwilligkeit 
Höhe. Man bezahlte geſtern und vorgeſtern für die Rente 8 bis 9ſentgegen zu nehmen. Obwohl nur einige Interpretationen vom wie⸗ 
Prozent Report, für Aktien des Kredit: Mobilier erreichte der Report | Mer Kabinete gegeben wurden, ſo hat doch Lord Palmerſſon dieſe Pro- 
30 Prozent. Die Höhe der Reporte erklärt die Lage des Platzes, zedur entſchieden abgelehnt. Darauf entſpann ſich die Diskusion, wie 
welche dem Mangel an Baargelde zuzuſchreiben iſt. Die Bank hatſſchon erwähnt, in ſcharfer Weile; aber das Reſultat war doch, daß 
ſich genöthigt geſehen, ihre Vorſchüſſe auf deponirte Aktien und Oblie die öſterreichiſchen Vorſchläge mit einer Majorität 115 
gationen gänzlich einzustellen und fo kommt es, daß ſich die Börſen⸗(zwei Stimmen verworfen wurden. Das die Hauptumriſſe ii 
leute ſchwer Kapitalien verſchaffen können. Man ließ alfo den Frieden| Vorgangs. An Details fehlt es nicht in unſern ſonſt wohlunterrichte⸗ 
um jeden Preis zu Stande kommen, um ſich über eine ſchwierige ten Kreiſen. Die Friedenspartei machte geltend, daß die Verfolgung 
Liquidation hinwegzuhelfen. Heute iſt die Liquidation vorüber und] des Krieges Rußland weniger als je geneigt erſcheinen laſſen 5 
bereits tritt die Reaktion ein. Die Rente, welche geſtern um 1. Fr. auf die heute noch möglichen Propoſitionen einzugehen und daß ihr 
25 Gent, geſtiegen war, flel heute um 75 Cent. Eintritt ins Kabinet nicht erfolgt wäre, wenn eine ſo hartnäckige 
Sind die verbreiteten Friedensgerüchte aber ganz un: Haltung der Regierung vorausgeſehen werden konnte. Es wird hin⸗ 
begründet? Nicht ganz, aber die Hoffnungen der Friedensfreunde, zugefügt, daß eine Rücktritts⸗Orohung der Friedenspartei 
welche durch den feſten Ton der preußiſchen Thronrede ſehr gehoben im Kabinet erfolgte. Lord Palmerſton drohte ſeinerſeits mit einem 
worden, hängen nur noch an ſehr dünnen Fäden. In den diploma⸗Kriegsapell an das Land durch die Auflöſung des Parlaments, 
tiſchen Kreiſen verſichert man gegenwärtig, daß es ausgemacht ſei, daß] denn hinter ihm ſtehe die öffentliche Meinung, während hinter den Frie⸗ 
Rußland keinerlei friedfertige Eröffnungen gemacht, und was die von densmännern die manövertrenden Parteien ſtehen. Die Spaltung im 


Oeſterreich ergriffene Initiative betrefie, jo beruhe dieſelbe bis jetzt noch] Kabinete erklärte ſich an dieſem Tage tiefer als jemals; doch hätte 
auf Ai beitimmten Baſis. Bin ich recht unterrichtet, ſo hat der| Nie keine Folgen gehabt, wenn nicht am nächſten Tage eine Unterre- 


oͤſterreichiſche Geſandte in neueſter Zeit dem Grafen v. Walews ki Bälle mige e K Brct 0 Beton erefden 
eine Note überreicht, derzufolge das wiener Kabinet feinen Entſchluß 3. N . k led ». 0 : 0 
4 * . r gen, die auf Lord Palmerſton einen fühl⸗ 
flärt, alles aufzubieten, um dem Kampf ein Ende zu machen. Graff von ſeiner Regierung empfangen, N 
Sr richt ln aus, daß eine Rüctehr zu Un Ai Zeit der baren Eindruck machten. Er hatte noch am ſelben Tage eine Konferenz 


; ; > ; it dem Prinzen Albert, dem Marquis von Lansdown und jpäter 
Anweſenheit der Herren Drouin de Huys und Lord John Ruſſell in] mi 15 1 der a 5 5 
Wien vereinbarten Friedensbaſts das beſte Mittel zur Löſung ſei.] mit der Königin ſelbſt. Es verbreitete ſich in Folge deſſen das Ge⸗ 


Man weiß, daß die Herren Dronin de lHuys und Ruſſell dann als] rücht, daß Pe Palmerſton Br lin des e 17 ao 
don ihren reſpektiven Regierungen desavouirt wurden. Dieſes Anfin: | Wir haben bis zur Stunde 115 Au erfahren können, o 1 
nen Oeſterreichs käme alſo der Forderung gleich, daß die Weſtmächte Teenſache sel, Perſonen, welche der Regierung nahe ſtehen, ſtellen da 
ſich heute nach der Einnahme von Sebaſtopol mit Bedingungen be⸗ Gerücht in Abrede. N 
gnügen, die fie vor derſelben für ungenügend erklärten. Allerdings Die von hieſigen Journalen als bevorſtehend gemeldete „Eröffnung 
{ft man hier bereit, in eine Neuttaliſtrung des ſchwarzen Meeres zu wil⸗ des Winterfeldzugs in der Krim“ beſtätigt ſich nicht. Im Gegentheile 
ligen. Aber wird Rußland jetzt darauf eingehen, nachdem der ſind von Paris Vorſchläge über die Abſchließung eines drei: 
statu quo flottant für es ſich auf Null reduzirt? Es iſt dies nicht monatlichen Waffenſtillſtandes angekommen, welche vom preu⸗ 
anzunehmen, vorausgeſetzt, daß man in London und Paris auf diejer | ßiſchen (?) Kabinete angeregt worden fein ſollen. Man hält dafür, daß die 
Grundlage die Unterhandlungen wieder aufnehmen ſollte. Dieſe neuefte | Regierung den Antrag ablehnen wird, obwohl dies im Weſen der 
Öfterreichifche Note hat den Weſtmächten über die wiener Politik nun] militäriſchen Dinge wenig Einfluß nimmt. In militäriſchen Kreiſen 
vollends die Augen geöffnet und es iſt eine baare Lächerlichkeit, wenn | wird nach beſten Autoritäten angenommmen, daß man binnen 4 Wo⸗ 
in der neueſten Zeit ſoviel von der Intimität Oeſterreichs mit den chen die allüirte Krimarmee um 40,000 Mann von ihrem Effektivſtande 
Weſtmächten gefaſelt wird. } abziehen ſehen wird und daß an Offenſiv Operationen nicht zu denken 
Die Nachrichten aus der Krim ſind ganz ohne Intereſſe. Man iſt. Seit 4 Monaten find kaum zwei Diviſſonen nach dem Oriente 
verſichert mir, daß der Kaiſer Peliſſier durch den Telegraphen Be- abgegangen und die Verluſte, welche bei der Erſtürmung und ſpäter 
fehl ſchickte, die Ruſſen in ihren feſten Stellungen anzugreifen, um durch Krankheiten erlitten wurden, kaum gedeckt. Es werden im Mo⸗ 
das Loos der Krim zu entſcheiden. Peliſſier ſoll aber mit dem Tele- | mente kaum 140,000 Mann alliirter Truppen vor Sebaſtopol ſtehen, 
graphen geantwortet haben, daß er lieber feine Demiſſion gebe, als ſei-] während die Ruſſen 200,000 Mann ſtark find. Der Munitionstrans⸗ 
nen Ruf und ſeine Armee tollkühn in die Schanze zu ſchlagen. Die port iſt ſeit langem ſchon eingeſtellt worden. Würde man an einen 
Stellungen Gortſchakoffs ſeien nicht angreifbar. Winterfeldzug denken, jo müßte vor allem der Pulvervorrath ge⸗ 
Großbritannien. deckt werden, der durch die Inkerman Erploſſon verloren ging. 
London, 4. Dezember. [Beſuch des Königs von Sardinien in Uebrigens wird in denſelben Kreiſen an einem gänzlichen Abzug 
Portsmouth.] Bei dem Beſuch von Portsmouth begleiteten Prinz Albert gezweifelt. f 
und der Herzog von Cambridge den König von Sardinien. ae Ankunft 
dafelbft erfolgte geiteen Vormittag um 11 Uhr. Zuerſt wurde von ihnen 


das Marine⸗Vataillon inſpizirt, welches vor einigen Tagen aus der Krim 
zurückgekehrt war und dem an di 


ſchein hat, die vakant werdenden Enſeigneurſtellen (und mit der Zeit 
wird es deren genug geben) aus ihrer Mitte beſetzt werden ſollten. 
(Magd. Ztg.) 


der Halb Imperial ſtieg von 5 Rub. 15 Kop. auf 5 R. 45 K. In den 
Zuckerbäckereien und Gaſthäuſern fragt man den Gaſt, ob er Kleingeld 
habe, ehe man ihm das Verlangte verabfolgt, und ſolchergeſtalt fällt 
die Umwechslung einer großen Banknote ziemlich ſchwer. Den meiſten 
Nutzen hiervon zieben die Wechsler; die kleine Münze verſchwand größ⸗ 
tentheils vom Platze. 

Durch längere Zeit wurden die fremden Kriegsgefangenen 
von der Stadt getrennt, in der Quarantäne gehalten. Generalgou⸗ 
verneur Graf Strogonoff wollte es nicht zulaſſen, daß dieſelben mit 
der Bevölkerung von Odeſſa in Berührung treten. Die gefangenen 
fanzöſiſchen Offiziere wandten ſich deshalb um Abhilfe an den Kom: 
mandanten der Südarmee, General Lüders, welcher denſelben erlaubte, 
in die Stadt zu kommen und daſelbſt ihre Einkäufe zu beſorgen. Seit 
zwei Tagen ſieht man abermals die Käpis und die Rothhoſen in den 
Gaſſen, wo ſie von der Menge zwar begafft werden, aber gewiß keinen 
Grund haben, über Unartigkeit des Publikums zu klagen. Selbſt der 
gemeine Ruſſe beſieht ſie mit Vergnügen, weil er in ihnen den tapfern 
Feind achtet. „Das ſind die Jungens, die uns ſo zuſetzen?“ fragte 
letzthin ein bärtiger Ruſſe, und als Schreiber dieſes mit dem Kopfe 
nickte, entgegnete er einfach: „Molodzi“, was ſo viel ſagen will, als: 
„Brave Burſchen“. 

Die Witterung iſt hier im Ganzen genommen noch ziemlich milde. 


Italien. 

[Entdeckung einer republikaniſchen Verſchwöͤrung in 
Rom.] Die „M.⸗Poſt“ enthält eine Privatmittheilung aus Rom vom 
24. November, welches über die republikaniſche Verſchwörung berichtet, 
die daſelbſt einige Tage vorher entdeckt und vereitelt wurde. Es wird 
jedoch von dem Korreſpondenten ſogleich bemerkt, daß genaue Kunde von 
der Sache noch nicht in die Oeffentlichkeit gekommen ſei. Die Ver⸗ 
haftungen dauerten noch fort, und da noch viel Kompromittirte einzu⸗ 
ziehen find, hält die Polizei die näheren Umſtände möglichſt geheim. 
Als Haupt der Verſchwörung wird ein gewiſſer Maneini bezeichnet, 
der wegen Kapitalverbrechen, die er zur Zeit der römiſchen Republik 
begangen hatte, verurtheilt, aber, da er ſich mit Geſchick wahnſinnig 
zu ſtellen wußte, ins Irrenhaus gebracht wurde. Von da entſprang 
er vor Kurzem und verbarg ſich im Hauſe eines Glockengießers, der 
während des „Triumvirats“ von dem Befehl deſſelben, die Kirchen: 
glocken einzuſchmelzen, eine ſehr freie Anwendung gemacht, aber, da er 
Reue zeigte, vom Papſte Verzeihung erhalten hatte. In dem Hauſe 
eines Fleiſchers in der Via Laurina wurden die Verſchwoͤrer von der 
Polizei überraſcht und nebſt den bei ihnen vorgefundenen Papieren in 
Haft genommen. Aus letzteren ſoll hervorgehen, daß man die durch 
den Abgang von Truppen nach der Krim entſtandene Verminderung 
der franzöſiſchen Garniſon zu benutzen und am 8. Dezember einen 
Aufſtand zu unternehmen gedachte, der mit einem großen Blutbad 


beginnen ſollte. 
Aſien. 

China. Die gegenwärtige Bevölkerung Chinas kann mit er- 
träglicher Genauigkeit auf 350 bis 400 Millionen abgeſchätzt werden. 
Der beſtändig aus dem Reiche der Mitte ſich ergießende Strom einer 
koloſſalen Auswanderung, verbunden mit dem Mangel jeder Einwan⸗ 
derung, liefert einen ſchlagenden Beweis für das ungeheure Maaß der 
dortigen Volksmenge; denn obſchon die Auswanderung ſich ausſchließ⸗ 
lich auf die beiden Provinzen Kanton und Fokien beſchränkt, die zu⸗ 
ſammen eine Bevölkerung von 34 bis 35 Millionen repräſentiren 
mögen, ſo dürfte dennoch die Zahl der im Auslande ſich aufhaltenden 
Perſonen aus dieſen Provinzen allein eher noch 3 als 2 Millionen 
betragen. Im Königreich Siam halten ſich wenigſtens 13 Millionen 
Chineſen auf, von denen an 200,000 in der Hauptſtadt Bangkok 
wohnen. In Java finden ſich ihrer nach einem genauen Cenſus an 
136,000. Cochinchina wimmelt von Chineſen, und alle Inſeln des 
indiſchen Archipelagus ſind von der chineſiſchen Emigration dicht beſetzt. 
Maſſen begeben ſich alljährlich nach den Sandwichs⸗Inſeln, nach San 
Francisco und den Häfen der Weſtküſte Süd⸗Amerikas, nach den 
Philippinen, nach Auſtralien, nach dem britiſchen Oft: und Weſtindien, 
namentlich auch nach Habana. In Singapore wandern alljährlich 
an 10,000 Chineſen ein, während etwa 2000 nach China zurück⸗ 
kehren. (P. C.) 


Propinzial-Zeitung. 
Breslau. Des Königs Majeſtät haben dem Kanfmann und 
Fabrikanten Kulmiz zu Saarau den Charakter als Kommerzien⸗Rath 


zu verleihen geruht und iſt — wie wir vernehmen — die Ausreichung 
des allerhöchſt vollzogenen Patents vom 24ften v. M. bereits erfolgt. 


Breslau, 7. Dezember. Das Komite zur Errichtung einer ifes 
[Anſtalt nach Egeftorff’fhem Muſter wendet ſich in e 
lair an die niemals vergeblich angerufene Humanität hieſiger Ein⸗ 
wohnerſchaft und erbittet ſich — reichliche Geldunterſtützung zum 
Beſten des prejektirten Unternehmens. E 

„Die außerordentliche Höhe der Lebensmittelpreiſe — ſo heißt es 
in dieſem Circulair — verbunden mit der durch die Jahreszeit beding⸗ 
ten Nahrungsloſigkeit der arbeitenden Klaſſe hieſiger Bewohner haben 
einen Nothſtand hervorgerufen, der zu tief gehend iſt, um durch bloße 
Mitleidsworte beſchwichtigt werden zu können. Von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß eine thatkräftige Hilfe für jetzt und für die Folgezeit Noth 
thue, habe man über die Mittel nachgedacht, wie namentlich den am härte⸗ 
ſten Betroffenen, niedern Beamten, kleinen Profeſſioniſten und Hand⸗ 
arbeitern, überhaupt ſolchen Perſonen, die bei allem Fleiße nicht im 
Stande ſind, ſich und ihre Angehörigen vor Mangel und Entbehrung 
zu ſichern, aber eh renhaft genug find, um nicht bei Arbeits: 
fähigkeit Unterſtützung nachzuſuchen, in ebenſo kräftiger, als 
dauernder Weiſe Hilfe geboten werden konne, und iſt dabei zur Ueber: 
zeugung gelangt, daß dieſer Zweck am ſicherſten durch Errich tung 
einer Speiſe⸗Anſtalt nach dem Muſter derjenigen von Herrn 
Egeſtorff in Linden bei Hannover zu erreichen ſein werde. Von dem 
Beweiſe des dringenden Bedürfniſſes und der Wohlthätigkeit einer 
ſolchen Anſtalt Umgang nehmend, halte man es für Pflicht, Alles 
aufzubieten, um den Plan, welcher der Anerkennung und der Unter⸗ 
ſtüzung der ſtädtiſchen Behörden gewärtig fein dürfte, zu einer That 
zu machen. Zu dem Ende bedarf man aber der Mithilfe des wohl⸗ 
habenderen Theils der biefigen Einwohnerſchaft, und es geht daher die 
dringende Bitte, dem ſchoͤnen Werke ihre Unterſtützung angedeihen laſſen 
zu wollen.“ Dieſe Unterſtützung wird nun erbeten 

in reichlichen Geldgeſchenken. 

Und ſo wenden ſich denn die Unterzeichneten mit dem feſten Ver⸗ 
trauen an das Publikum, daß das Unternehmen nicht blos deſſen Billi⸗ 
gung, ſondern auch thatſächliche Unterſtützung ſinden werde. Je eher 
und zahlreicher die Beitragserklärungen erfolgen, um deſto eher kann 
die Errichtung der Anſtalt in Angriff genommen werden; zur Empfang⸗ 
nahme der Beiträge find bereit die Herren: J. Burghardt, Hummerei 57. 
Heyer, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 6. H. Korn, Schweiditzer⸗ 
Straße Nr. 47. Landsberger, Ring Nr. 25. Latuſſek, Domſtraße 
Nr. 2. Pulvermacher, Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße Nr. 2. R. Sturm, 
Graupen⸗Straße Nr. 10. Studt, Saloatorplaz Nr. 3. 


4 Breslau, 7. Dezember. [Kommunales.] In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung kam auch ein Antrag des Herrn Leinwand⸗ 
Kaufmann Weinberg zur Sprache, nämlich die Lebensmittel für den 
Konſum des Faun Lieitando zu beſchaffen, indem man dieſelben 
dann auf dieſe Weiſe billiger erhalten würde. Da dieſe Frage eine nicht 
unwichtige und weitgreifende iſt, wurde beſchloſſen, dieſelbe der betreffen⸗ 
den Kommiſſion zur a tung zu unterbreiten. — Durch die be 
kanntlich von den ſtädtiſchen Behörden in dieſem Jahre angeordnete 
Steuer-Erhöhung iſt auch eine Erhöhung der Koften der Verwaltung 
dieſer Branche noͤthig geworden, es wurden deshalb mehrere Titel des 
betreffenden Etats zuſammen um 931 Thlr. erhöht. — Von der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft find bekanntlich einige Acker⸗Parzellen 
von der Gemeinde Huben angekauft worden. Die genannte Geſell⸗ 
ſellſchaft wünſcht nun, daß dieſe neue Erwerbung, ſowie das übrige 
Areal derſelben, in den ſtädtiſchen Bereich aufgenommen werde, da die 
Trennung der Polizei-Aufſicht und Jurisdiktion ihr viele Schwierig: 
teiten und Unannehmlichkeiten bereite. Der Magiſtrat und die Stadk⸗ 
Verordneten erklärten ſich hiermit einverſtanden, nicht ſo aber die Ge⸗ 
meinde Huben, welche wegen der Militär- und kirchlichen Verhältniſſe 
Pan dagegen einlegt. Die Angelegenheit wird nun, Falls nicht eine 

inigung erzielt wird, alle Inſtanzen durchlaufen, bis ſie zuletzt von Sr. 
Majeſtät dem Könige entſchieden werden wird. — In der Verwaltung 
der Einnahmen und Ausgaben wurden 1 5 einige Titel des Etats 
(der Eine um 300 Thlr. und der Andere, für Bücher, Zeitungen und 


Lager zu Shorucliff, 2. Dezember. [Der angebliche 
Ohm.] Ich ſchrieb Ihnen kürzlich, daß viele hier anweſende Berliner 
in dem Sergeanten Götſch der 7. Kompagnie des 2. leichten Infan⸗ 
terie-Regiments den im Waldeckſchen Prozeß bekannt gewordenen 
Handlungsdiener Ohm erkannt zu haben glaubten. Heute kann ich 
hinzufügen, daß Sergeant Götſch deshalb ſchon mancherlei Unannehm⸗ 
lichkeiten zu erleiden gehabt hat. Vor einigen Tagen nun ließ Major 
Weiß, der Kommandeur der hier noch anweſenden 5. Kompagnie des 
2. Regiments, die ſämmtlichen Sergeanten jener Kompagnie zu ſich 
beſcheiden und ihnen durch feinen Adjutanten Caus eröffnen, daß an 
dem über den Sergeanten Götſch umlaufenden Gerüchte durchaus 
nichts Wahres, und derſelbe mit dem Ohm keineswegs identiſch ſei. 
Der ꝛc. Götſch ſelbſt legte Papiere vor, durch welche er belegte, daß 
er in den letzten Jahren Kammerdiener, Dolmetſcher und Vorleſer bei 
irgend einem franzöſiſchen Grafen geweſen ſei. Der mitanweſende 
Feldwebel Kaiſer, der frühere Konſtabler-Wachtmeiſter zu Berlin, er: 
klärte, daß er alle im Prozeß Waldeck aufgetretenen Perſönlichkeiten 
genau kenne, daß aber der Sergeant Götſch mit keinem von ihnen 
etwas gemein habe. Die Kameraden des Göiſch find hierdurch aber 
noch lange nicht zufrieden geſtellt. Viele Sergeanten verlangen nichts 
weniger, als daß, wenn die Identität Götſch's mit Ohm konſtatirt 
würde, der Göͤtſch entlaſſen werden ſolle. Ich bemerke übrigens noch, 
daß die Sergeanten in der englischen Armee eine etwas andere Stel⸗ 
lung einnehmen, als in dem deutſchen Heere. Ihre Uniform iſt weit 
feiner als die der ſonſtigen Unteroffiziere; ſie find auch nicht in der 
Menage des Regiments, ſondern haben gleich den Offizieren ihre 
eigene Menage (hier Meß genannt) für ſich. Das Anſehen, welches 
ſie genießen, wird ſich vielleicht noch heben, wenn, wie es allen An⸗ 


iefem Tage gerade ein ſehr belobender Ta⸗ 
esbefehl des Admirals Lvons mitgetheilt wurde, worin derſelbe den Mann: 
hafen des Bataillons ſeine „wärmſte Anerkennung ihrer bewundernswürdi⸗ 
gen Haltung und Führung während der ganzen denkwürdigen Ereigniſſe 
der letzten 13 Monate“ ausdrückt. „Nach dieſer Inſpektion ſchfften die hohen 
Herrſchaften ſich an Bord der „Fairy“ ein, um die Kriegsflotte zu beſichti⸗ 
en, welche in zwei Reihen bei Spithead vor Anker liegt. Es ſind 16 grö⸗ 
dere und kleinere Schiffe, von 91 bis herab auf 6 Kanonen, die das gegen⸗ 
wärtig dort verſammelte Geſchwader bilden. Die Geſellſchaft beſtie keines 
der Kriegsſchiffe, ſondern fuhr nur um die Flotte herum, die auch keine 
Manöver ausführte. Dagegen beſuchte der König von Sardinien im Hafen 
die „Victory“, an deren Bord Nelſon fiel. Es wurden dann vor dem frem⸗ 
den Gaſt einige Verſuche mit dem neuen Clarkſonſchen Rettungsboot gemacht, 
und demnächſt 1 Se die Herrſchaften das Schiffswerft, welches jedoch, 
wie die engliſchen Blätter ſelbſt erklären, nichts Neues oder Außerordentliches 
darbietet. Prinz Albert führte den König hierauf noch an Bord des daſelbſt 
liegenden Linienſchiffes „Repulſe“ von 91 Kanonen, und überraſchte den ſar⸗ 
diniſchen Monarchen mit der Ankündigung, daß dieſes Schiff auf Befehl der 
Königin fortan den Namen Victor Emanuel“ tragen ſoll. Auch am Bord 
des „Marlborough“, Linienſchiff von 131 Kanonen, wurde noch ein Beſuch 
emacht. Ein Ausflug nach der Iufel Wight fand nicht ſtatt, und das 
Bi ück wurde nicht zu Osborne, fondern in Portsmouth in der Wohnung 
homas Cochranes eingenommen. Nach dem Dejeuner überreichte der 
Mayor von Portsmouth eine Adreſſe dieſer Stadt, die ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich in bewundernden Ausdrücken über den Beitritt Sardiniens zu der Allianz 
der Weſtmächte bewegt und dabei zugleich n Natio⸗ 
nen von größerer Gebietsausdehnung“ einen „Mangel an Würde“ und einen 
smiedeigen Standpunkt auf der Stufenleiter der Entfchloffenheit, des Muthes 
umd der moraliſchen Rechtlichkeit“ vorzuwerfen. 5 dergleichen anmaßende 
Bemerkungen und ohne die in der portsmouther Adreſſe zit fehlende agita⸗ 
toriſche Phrafe: „wir hoffen, daß der Friede nicht mit ufobferung, der 
a 


Blätter, um 50 Thlr.) erböht. — Der Wittwe des verſtorbenen ſtädti⸗ 
ſchen Bau⸗Inſpektors Deyks wurde als Geſchenk der Gehalt des Ver⸗ 
Auf Antrag des 
Magiſtrats ſollte der Inſpektor der Gefangenen-Kranken-Anſtalt Herr 
Stach e (der bereits 17% Jahr im Dienft und gegen 70 Jahre alt if) 
mit 150 Thlr. penſionirt werden, (fein Gehalt beläuft fi) auf 380 Thlr.), 
es wurde aber gefunden, daß die Berechnung, nach welcher der Magi⸗ 
ſtrat die Höbe der Penſion bemeſſen hatte, falſch ſei. Die Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen demgemäß die ganze Angelegenbeit dem Magiſtrat zur 
weiteren Berichterſtattung zurückzuſenden. — Nach Genehmigung des 
Etats für die Bernhardiner - Bibliothek wurde auch der Turn⸗Etat 
für 1856 genehmigt. Doch wurde der Magiſtrat um Auskunft erſucht 
über einen Vertrag mit dem erſten Turn⸗Lehrer Herrn Rödelius, wo⸗ 
nach demſelben gegen Benutzung einiger ihm angehörigen Turngeräthe 
geſtaitet fein ſoll, Privat: Turnſtunden bei Beleuchtung zu geben, die auf 


orbenen für das erſte Quartal 1856 bewilligt. — 


ſtädtiſche Koſten beſtritten wird. Die Turn = Anſtalt beſitzt bereits ein 


Kapital von 1874 Thlr. und das eingehende Turngeld wird für 1856 


auf 2541 Thlr. veranſchlagt. — Nach dem Etat des Eliſabet⸗ 
[ Somnaftums wird das Schulgeld pro 1856 auf 8600 Thlr. (1600 Thlr. 
mehr als im vorhergehenden Jahre wegen der Schulgeld⸗Erhöhung) und 
der Kämmerei = Zufhuß auf 1929 Thlr., (diesmal um 227 Thlr. we: 
niger als im vorhergehenden Jahre), die Baus und und Reparatur⸗ 
Koſten auf 320 Thl. ꝛc. veranſchlagt. Das Lehrergehalt des Hrn. Louis 
Seleſam ſoll auf 550 Thlr. erhöht werden. Der Etat wurde in die⸗ 
ſer Weiſe genehmigt, doch dabei der Wunſch wiederholt ausgeſprochen, 
daß die Ausgaben für die vielen Extraſtunden, wenn nicht ganz weg⸗ 
fallen, doch bedeutend verringert werden möchten. — Eben ſo wurde der 
Etat für das Magdalenen⸗Gymnaſium bewilligt. Auch wird eine 
Schulgeld⸗Einnahme pro 1856 von 8600 Thlr. angenommen, ſo wie 
der Kämmerei = Zufhuß auf 1809 Tolr. berechnet. Schließlich wurde 
noch der Etat für die v. Rhediger'ſche Bibliothek bewilligt, doch ge⸗ 
wünſcht, daß man für dieſe weitberühmte Bibliothek ein Kuratorium 
einrichten und ein Statut (z. B. für die Art der Benutzung) anferti- 
gen möge, 


# Breslau, 7. Dezember. [Die Schaufenfter) laſſen bereits 
die Nähe des Weihnachtsmarktes ahnen, indem ſie immer reicheren 
Inhalt in ſich aufnehmen, um die Blicke der Vorübergehenden zu feſſeln. 
Freilich thut der Winter nicht ſelten der Koketterie des Schaufenſters 
den Tort an, daß er dieſes ſelbſt mit ſeiner Blumenmalerei überzieht 
und dadurch die dahinter aufgeftellten Schönheiten ſchadenfroh wie mit 
einem Flor verdeckt; indeß ſchließlich kommt doch Alles — an die Sonnen. 

Eines der anlockendſten Schauſenſter bietet die Papier-Handlung von 
F. Schröder (Albrechtsſtraße Nr. 41) ſowohl durch die Mannigfaltig⸗ 
keit, als durch die Eleganz der darin ausgeſtellten Gegenſtände, von 
welchen die in Leder, Atlas und Sammet gebundenen „Albums“ und 
„Poeſte-Bücher“, die von den feinſten Blumen zuſammengeſetzten 
Lampenſchirme jene geſchmackvolle Sauberkeit an ſich tragen, welche 
ſogleich den pariſer Urſprung verrätb; Schreibmappen in Leder 
und Sammet, welche ſich zugleich als Reiſe-Neceſſaires empfehlen, 
Papeterien in mannigfaltigſten Umbüllungen und Preiſen (von 
2% Sgr. bis 5 Thlr.), fo wie plaſtiſche Schul⸗Atlaſſe preiſen ſich 
ſelbſt durch Werth des Stoffes und der Arbeit an und werden von 
echt franzöſſſchen Paſtellfarben, Faber'ſchen Bleiſtiften, Reißzeugen, Tuſch⸗ 
kaſten und den hundertfachen Bedürfniſſen und koketten Beläſtigungen 
des Schreibtiſches arabeskenartig eingefaßt. Eine die Kaufluſt ſo ge⸗ 
waltig reizende kit, ne daß Hr. Schröder eigentlich ſehr unrecht 
handelt, derſelben durch fein Lager der berühmten König⸗Gebhardt⸗ 
ſchen Geſchäftsbücher das haushälteriſche Gewiſſen ſo nahe zu rücken. 
Denn ſicherlich mahnt die für jedes praktiſche Bedürfniß jedes Ge⸗ 
ſchäfts berechnete Einrichtung dieſer Bücher, welche allmählig über 
ganz Europa ihre Verbreitung gefunden haben und deren größte Kom: 
miſſtons⸗Niederlage Hr. Schröder hält — von ſelbſt an eine richtige 
Abwägung der Einnahme und Ausgabe und läßt eine leichtſinnige 
Selbſttäuſchung gar nicht aufkommen, mag man ſich eines kleinen 

ontobu 1 N einiger Pfennige bedienen, oder die blanken 
Meſſingbeſchlaͤge des Ehrfurcht gebietenden „Hauptbuchs“ aufſchlagen. 

Es iſt wahrlich nicht die Schuld der König⸗Gebhardt'ſchen Geſchäfts⸗ 
Bücher⸗Fabrik zu Hannover, wenn nicht jede Haushaltung — auf ſoli⸗ 
dem Fuße ſteht; die aber dahin gelangen will, möge nicht verſäumen, 
ſich das entſprechende Geſchäftsbuch anzuſchaffen. Es giebt deren für 
Kaufleute und Fabrikanten, wie für Landwirthe; für Gaſtwirthe wie 
für Hausfrauen; für Aerzte wie für Anwälte; ſämmtlich von dem treff⸗ 
lichſten Material, ſauberſter und korrekteſter Liniatur und dem foli: 
deſien Einbande. ’ 

Sowohl dieſe Kommiſſtons⸗, als alle andern Artikel des Schröder: 
ſchen Ladens empfehlen ſich zugleich durch die ſachgemäße Billigkeit der 
Preiſe, welche ihm den Sieg in jeder Konkurrenz zuſpricht. 


I Breslau, 7. Dezember. [Ordinationen] Durch unfern hochwür⸗ 
digſten Herrn General⸗Superintendenten Dr. Hahn empfingen vorgeſtern in 
der Kirche zu St. Maria Magdalena folgende Kandidaten die Ordination 
8 Vicarien in der evangeliſchen Kirche: 1) Johann Gotthard Eduard Ernſt 

eisler, 2) Johann Krk Karl Hermann Hlshauſen, J) Auguft 
Herman Schwarzer. Ihre vorläufigen Stationen ſind in der angegebe⸗ 
nen Ordnung: Arnsdorf, Kr. Görlitz, Grünberg und Kreuzburg. 


„ Breslau, 7. Dezember. (Tagesbericht.] Der Winter behaup: 
tet fein Recht, obwohl nicht mit ſolch unerbittlicher Strenge wie zu 
Anfang dieſer Woche. Dem geſirigen Thauwetter folgte heute ein ge: 
linder Froſt, welcher die ſchmelzende Eis- und Schneedecke von neuem 
befeſtigte. Auf dem Stadtgraben wird nunmehr die Schlittenbahn 
A und zum Theil ſchon befahren. Um die Wette ſtürmt die leicht⸗ 
beſchwingte Jugend auf der glatten Eisfläche einher, wobei das zartere 
Geſchlecht nicht ſelten den Preis davonträgt. 

Trotz der Kälte wird indeß an verſchiedenen Baunternehmungen in 
der innern Stadt eifrig fortgearbeitet. So an der Reparatur des 
Eliſabet⸗Thurmes, auf den heut Nachmittag ein mächtiger Kegel aus 
1 Sandſtein hinaufgezogen wurde. Derſelbe ſoll zur Ausbeſſerung 

5 Kranzes dienen, an dem ſich einige ſchadbafte Pfeiler befinden. Das 
Schauſpiel det Auf⸗ und Niedergleitens der Schieferdecker⸗Gehilfen, ſo 
wie das Hinaufwinden des Pfeilers verfehlte nicht, die Aufmerkſamkeit 
der Borü chenden zu feſſeln. Auch die Abtragung des vom Fiskus 
ib aa an * es in der Karlsſtraße (inks ea an Ma 

un 3 achſluhle auch die Umfaf: 

bung ſchwingeg fo daß nächſt dem Dachlluh faf 
in Spaziergang nych dem ni leſiſch-märkiſchen Bahn— 
bofe gehört in dieſen Tagen hr Diele u 15 1 Partien, und 
gewährt ſelbſt. den Nichkberpeitigten ein außergewöhnliches Intereſſe. 
Seit geſtern iſt dort im Erdgeſchoß des Güterbodens, unmittelbar unter 
dem Kaſſenlokale eine Schauſfellung derjenigen Sachen eröffnet, 
welche bei den jüngſt entdeckten Eiſenbahn⸗Diebſlählen von der 
Polizei⸗Behörde mit Veſchlag belegt wurden. Zwei lange Tafelreihen 
ind mit dieſen Gegenfländen mannigfachſſer Art, wie Getreide, Hülſen⸗ 
Früchte, Oel, Cigarren, Parfümerien, Zucker, Porzellan, Glas, Neu: 
Silber⸗ und Galanterie⸗Waaren, Tapeten, Wolle, Strickgarn, Stickereien, 
Stoffe, Kleidungsſtücke und Pelzwerk, fait durchweg im beſien Zuſtande, 
bedeckt, und durch weiße Kreideſtriche nach den Perſonen abgegrenzt, bei 
enen fie aufgefunden wurden. Wegen der meisten Koſtbarkeiten waren 
leich nach der Entwendung Reklamationen erfolgt, doch werden noch 
ortwährend Sachen als geſtohlenes Gut e ak Einige Sicher⸗ 
eiltsbeamte in Verbindung mit den von der Eiſenbahn⸗Verwaltung ge: 
ellten Auffebern ſammeln die eingehenden Reklamationen, welche nach 
breſcheiger Prüfung der von verſchiedenen Seiten gemachten Anſprüche 
Ben rücksichtigung finden werden. Unter den abe und zuſtrömenden 
eſuchern der Schauſtellung ſind natürlich auch viele Neugierige, und 
Mi den Pert — Damen, welche den e e den zier⸗ 
en⸗ i i i 8E 1 Zar 2 
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Breslau, 7. Dezember. [Plötzlicher Todesfall.] Am 6. d. Mts. 
wurde ein in der Werder⸗Straße wohnhafter, 75jähriger Greis durch 
deſſen Tochter, eine zuletzt in der Meſſer-Gaſſe wohnhaft geweſene, 
37 Jahre alte, unverehelichte Perſon in feiner Behauſung aufgeſucht 
und daſelbſt gröblich gen ißhandelt, demnächſt aber gewaltſamerweiſe 
auf die Straße geführt, woſelbſt ihn ſeine Kräfte plötzlich dergeſtalt 
verließen, daß er zuſammenbrach und bald darauf ſtarb, während ſich 
ſeine Tochter von ihm entfernte. Hinzugekommene Perſonen hoben ihn 
auf und brachten ihn in ſeine Wohnung zurück. 


F Breslau, 5. Dez. (Generalverfammlung des Waſſerheil⸗ 
Vereins im König von Ungarn.] Hr. Kaufmann Ad. Görlitz eröff⸗ 
nete die Verſammlung und berichtete, daß ſeit 1. Oktober 11 Familen dem 
Verein als neue Mitglieder beigetreten. Hr. Rittergutsbeſitzer Gemander 
in Schomberg hat dem DBereine einen Beitrag von 20 Thlr. für das laufende 
Verwaltungs⸗Jahr eingeſandt. Ein vom hieſigen Magiſtrat, welchem die 
Statuten und Jahresberichte eingeſandt worden ſind, eingegangenes, die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins anerkennendes Schreiben wird verleſen. Mehrere 
neue, der Bibliothek einverleibte hydriatiſche Werke werden namhaft gemacht. 
Der Antrag des Vorſitzenden, in $ 10 der Statuten, wonach Gäfte zu den 
Verſammlungen nur einmal eingeführt werden können, den Paſſus „nur 
einmal“ zu ſtreichen, wird angenommen. 

Hierauf hielt der Vereinsarzt Hr. Dr. Pinoff, einen Vortrag „über die 
verſchiedenen Anwendungsformen des Waſſers zu diätetiſchen und Heil⸗ 
Zwecken.“ Zunächſt ſprach der Redner über die wohlthätige Wirkung der 
kalten Waſchungen auf die Verrichtungen des menſchlichen Organismus, 
fie feien eine Naturnothwendigkeit, ein ſittliches, ein ſocial⸗humanes Geſetz. 
Man müſſe bei Anwendung derſelben beſonders auf die Temperatur des 
Waſſers Rückſicht nehmen und kein Geſchlecht noch Alter ausſchließen. — 
Der Verlauf des Vortrages, welcher die verſchiedenen Altersſtufen und Kon⸗ 
ſtitutionen behandelte, war belehrend und vom höchſten Intereſſe. 


Breslau, 7. Dezember. Den nächſten Sonntag⸗Vortrag im 
Muſikſaale wird Dr. med. Heller, Hebammeninſtituts⸗Arzt, halten 
und darin über die Nahrungsmittel ſprechen. 


Oppeln, 6. Dez. [Perſonalien.] Verſetzt: Der Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
tor Albinus von Oppeln nach Liegnitz; der Poſt⸗Expedient Feinholz von 
Ratibor nach Pr.⸗Oderberg, und die Poſt⸗Expediteure: gie von Koſchentin 
nach 8 und Röhr von Pr.⸗Oderberg nach Schwientochlowitz. — 
Angeſtellt und beſtätigt: der frühere Relais⸗Auffeher Alois Machate in Kar⸗ 
lowitz als Poſt⸗Expediteur daſelbſt; der frühere Hilfshautboiſt Anton Titze 
als Packbote bei dem Poſtamte in Gleiwitz, und der invalide Sergeant Jo⸗ 
ſeph Adaſchkiewitz als Briefträger und Wagenmeiſter bei der Poſt⸗Expedition 
in Rybnik. — Ausgeſchieden: der Poſt⸗Expedient Ende in Oppeln und der 
Poſt⸗Expediteur v. Bantau in Krzizanowitz. Es ſind angeſtellt worden: der 
bisherige Paſtor in Nieder⸗Hartmannsdorf, Kreis Sagan, Albert Bärthold 
als Pfarrer der evangeliſchen Civil⸗ Gemeinde zu Glaz, und der bisherige 

farr⸗Vikar in Neumarkt, Herrmann Geisler, als Diakonus der evangeli⸗ 
chen Kirch⸗Gemeinde zu Steinau a. O. 


Brieg, 6. Dez. [Armen⸗Speiſeanſtalt. — Unglücksfälle. 
Am vergangenen Montage iſt die hieſige ſtädtiſche Armen-Speiſe⸗ 
anſtalt, über deren Errichtung wir in einem früheren Artikel geſprochen, 
in's Leben getreten. Sogleich an dieſem erſten Tage iſt dieſelbe von einer 
großen Anzahl Perſonen benutzt worden, von denen viele an Oct 
und Stelle ſpeiſten, andere ſich eine Portion nach Hauſe holten. Auch 
hatten ſich außerdem eine Menge Herren und Damen zur Eſſenszeit in 
die Speiſeanſtalt begeben, in der Abſicht, dieſelbe in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Es ſind überdies mehrere Männer unter denen, die an der Ver⸗ 
waltung der Anſtalt Theil nehmen, mit der Inſpektion der Speiſung 
betraut worden, ſo daß dieſelben abwechſelnd tagtäglich die Speiſe koſten 
gehen. Das Einweihungsgericht, es beſtand in Erbſen, ſoll ſehr ſchmack⸗ 
haft geweſen ſein. Eine Portion von 4 Quart koſtet 1 Sgr., mit % 
Pfund Fleiſch dazu: 1½ Sgr. Dies iſt offenbar ein ſehr billiger Preis, 
und gleichwohl ſoll, nach der gemachten Berechnung, ſich daraus noch ein 
Gewinn für die Anſtalt ergeben, ſo daß dieſelbe auf dieſe Weiſe in den 
Stand geſetzt iſt, das ihr geliehene Kapital mit der Zeit zurückzahlen zu 
können. Möge ſie zum Wohle der Menſchheit gedeihen und Nachah⸗ 
mung finden! — Vor Kurzem hat ein alter Mann, der ein junges Mäd⸗ 
chen geheirathet und nachmals dieſen Schritt zu bereuen Urſache gefun⸗ 
den haben ſoll, in den Fluthen der Oder ſeinen Tod geſucht und gefun⸗ 
den. — Ein Kürſchnerlehrling fiel in dieſen Tagen, beim Herabnehmen 
der zur Schau ausgehangenen Pelze, von der Veiter, und ſchlitzte ſich 
muthmaßlich an einem Haken, den Bauch auf, der ihm wieder zugenäht 
worden iſt; bis jetzt lebt der Verwundete noch. — Auf dem gegenwäetig 
hier ſtattfindenden Markte, welcher, beiläufig geſagt, ſo ſpärlich beſucht iſt, 
daß die Anordnung, deſſen bisherige Dauer von 4 Tagen auf 3 zu redu⸗ 
ciren, ganz angemeſſen ſcheint, wurde ein Mann von einem Wagen über: 
fahren, der ihm ein Bein zerbrach. 


Aus der Dibceſe Nimptſch⸗Fraukenſtein. Außerordent⸗ 
licher Liebesbeweis.] Der königliche Superintendent unſerer com⸗ 
binirten Diöceſe, Herr Paſtor Dr. Schwarts zu Jordansmühl, vor 
einiger Zeit nicht unbeträchtlich erkrankt und wieder geneſen, empfing 
an ſeinem bald darauf folgenden Geburtstage eine Deputation von drei 
Amtsbrüdern, welche ihn mit einer lateiniſchen Rede und einem An: 
ſchreiben ſämmtlicher Synodalen begrüßten. Zugleich wurde dem 
würdigen Greiſe zur Begründung eines Stiftungs⸗Kapitals, welche den 
Namen Dr. Schwarts⸗ Stiftung führen fol, ein Staats⸗Schuld⸗ 
ſchein von 100 Thlr. eingehändigt, von deſſen Zinſen jährlich 7 Bibeln 
in den 7 Parochien des genannten Kirchen⸗Kreiſes am Konſirmations⸗ 
Tage einem würdigen Kinde zur Prämie überreicht werden ſoll. — 
Aber Herr Dr. Schwarts verdient auch in jedem Betracht ſolche Liebe 
ſeiner Diöceſan⸗Geiſtlichkeit. 


Görlitz, 6. Dezember. Die geſtrige außerordentliche Hauptver⸗ 
ſammlung der Oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften wurde 
gegen 10 Uhr Vormittags durch den Präſidenten Herrn Grafen 8: 
ben mit einem längeren ie eröffnet, der ſich auf die Tagesvor⸗ 
lage eh: Es hatte nämlich ſeitens des Nepräfentanten-Kollegiums 
der Geſellſchaft mit dem ehemaligen in Breslau anſäßigen Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Glocker eine Verhandlung fattgefunden, auf Grund deren 
ſich dieſer berühmte Mineraloge bereit erklärte, gegen eine beſtimmte 
jährliche Leibrente auf 1 und freie Wohnung im Geſellſchafts⸗ 
hauſe: 1) feine mineralogiſche, ſeine geologiſche, feine Petrefakten⸗ 
Sammlung und feine Sammlung ſkandinaviſcher Geſchiebe der Oper: 
ebene der Oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz abzutreten; 
2) außer den genannten Sammlungen alle zur Erläuterung derſelben 
dienenden Schriften zu übergeben; 3) dieſer Sammlung, ſowie der mine⸗ 
ralogiſchen von dem Stifter der Geſellſchaft Herrn von Gersdorf auf 
Meffersdorf herſtammenden, mit der Glockerſchen zu vereinigenden 
Sammlung als Inſpektor vorzuſtehen, die neue Aufſtellung derſelben 
zu beſorgen und die Anfertigung eines ſämmtliche Sammlungen um: 
faſſenden Kataloges zu leiten; 4) den Schülern des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums, der hieſigen höheren Bürgerſchule und königl. Provinzial⸗Ge⸗ 
werbe⸗Schule zwei Stunden wöchentlich zu widmen, und ihnen die in 
den Sammlungen aufgeſtellten Gegenſtände zu demonſtriren; 5) Vor⸗ 
arbeiten für eine möglüchſt detaillirte geognoſtiſche Karte der Oberlauſitz 
zu treffen. Um nun dieſes Vorhaben auszuführen, ward es erforder— 
lich, im Hauſe einen Umbau vorzunehmen, damit man die Sammlun⸗ 
gen gemeinſam aufſtellen könne. Nachdem die Anweſenden die vom 
Repräſentanten des Hauſes, dem ſehr verdienten Herrn Stadtrath 
Mitſcher in Vorſchlag gebrachten Lokalitäten beſichtigt und ſich von 
der außerordentlichen Iweckmäßigkeit derſelben überzeugt hatten, wur⸗ 
den ſämmtliche Vorſchläge einftimmig angenommen. Somit ift ein 
Arrangement, welches durch die Beihilfe der Kommune, die dazu 150 
Thaler giebt, moglich wurde, abgeſchloſſen, das der Stadt we der 
Oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ebenſo zum Nutzen als zur Ehre 
gereicht. Durch die Anweſenheit eines bewährten und gediegenen Na⸗ 
lurforſchers in bieſiger Stadt und deſſen Thätigkeit für die Geſellſchaft 
und die Oeffentlichkeit kann dieſelbe nunmehr einer friſchen Wirkſamkeit 
auf dieſem Gebiete der Naturforſchung Rechnung tragen, wie ie bie: 
15 der hiſtoriſch-antiquariſchen Richtung allein Rechnung getragen 
at. Möge deshalb dem Herrn Profeſſor Dr. Glocker noch lange ver: 


gönnt ſein, in unſerer Stadt zu leben, welche ihm nunmehr zur zweiten 
Heimath geworden iſt! a y 


7 Jauer, 5. Dezbr. Am heutigen Morgen wurde an dem Raub⸗ 
mörder Wecker aus Neumarkt im Hofraume des hieſigen Inquiſito⸗ 
riats die Hinrichtung durch's Beil vollzogen. In der Schwurgerichts⸗ 
verhandlung vom 12. Juli d. J. war er von den Geſchworenen für 
ſchuldig erklärt worden, die verehelichte Zimbal aus Berthelsdorf in 
ihrer Wohnung ermordet und beraubt zu haben, in Folge deſſen der 
Gerichtshof das Todesurtel über ihn ausgeſprochen batte. Obgleich 
durch die geſtern erfolgte Publicirung deſſelben tief erſchüttert, hat er 
dennoch jeden Zuſpruch von Seiten des an der bieſigen Strafanſtalt 
fungirenden Geiſtlichen beharrlich zurückgewieſen. Doch Angeſichts des 
Todes iſt er auf dem Schaffot auf die Knie geſunken und hat in einem 
längeren heißen Gebete Barmherzigkeit für ſeine arme Seele von ſei⸗ 
nem ewigen Richter erfleht. — Der heute zu Ende gehende Jahr⸗ 
markt brachte viel Leben in die Stadt; beſonders waren am Montage 
und heute zum Viehmarkte, da die Witterung im Ganzen günſtig war, 
viele Fremde am Orte. Doch hört man allgemein klagen, daß ſo we⸗ 
nig Geſchäfte gemacht worden find, was jedenfalls in der anhaltend 
theuren Zeit ſeinen Grund haben mag. — Die Arbeiten an der Bahn 
zwiſchen Liegnitz und Königszelt ſchreiten tüchtig fort, und berühren der⸗ 
zeit ſchon die hieſigen Feldmarken. — Von dem Baue der neuen 
Orgel in der Friedenskirche kann man das nicht ſagen. Die 
evangeliſche Gemeinde wird das Weihnachtsfeſt leider noch ohne Orgel 
begehen müſſen. Hoffentlich wird ſich aber das Sprüchwort bewahr⸗ 
heiten: Was lange währt, wird gut. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Um die Störung in 
dem Grenzverkehr und die hohe Agiotage zu beſeitigen, welche etwa 
durch das Verbot der Ausgabe fremden Papiergeldes herbeigeführt 
werden könnten, iſt unter Zuſtimmung der HH. Landſtände mit der 
landſtändiſchen Verwaltung der ſächſiſchen Oberlauſitz eine Ueberein⸗ 
kunft getroffen worden, wonach das hieſige Land-Steueramt nicht 
nur die Banknoten der landſtändiſchen Leih- und Hypotheken⸗Bank 
zu Bautzen A 5 Thlr., ſondern auch, ſoweit es die Kaſſen⸗Verhältniſſe 
geſtatten werden, ſowohl die königl. ſächſiſchen Kaſſenbilleis & 5 und 
1 Thlr., als auch die Kaſſenſcheine der Leipzig⸗Dresdner Eiſen⸗ 
babn⸗Kompagnie à 1 Thlr. gegen Silbergeld oder nach Ueberein⸗ 
kunft der Intereſſenten gegen Papiergeld einwechſeln wird. Die Aus⸗ 
wechſelung der bautzner Banknoten erfolgt ohne jedes Entgelt, dage⸗ 

en iſt für den Umtauſch der konigl. ſächſ. und der Leipzig⸗Dresdner 
Eiſenbahn⸗Kaſfen Billels eine Proviſion von 1 Pfennig pro Thaler 
zu entrichten. Zu größerer Erleichterung des Verkehrs wird ferner das 
and = Steueramt gegen die Hälfte der gedachten Vergütigung, 
wobei jedoch halbe Pfennige für voll gerechnet werden, die vor⸗ 
bezeichneten ſächſiſchen Papiergelder gegen preußiſche Kaſſenſcheine 
oder gegen Silbergeld abgeben. Endlich ſoll auch dafür geſorgt wer⸗ 
den, daß dieſer Umtauſch auch bei Neben-Sparkaſſen in den übrigen 
Kreiſen der Oberlauſitz bewirkt werden kann. Ein gleiches Verfahren 
wird die landſtandiſche Bank zu Bautzen einhalten. — Nachdem Herr 
Archidiakonus Haupt ſeine Unterſuchungen über Metrik und Muſik der 
Geſänge des Alten Teſtaments beendigt hat, wird derſelbe über beide 
Gegenſtände einen ausführlichen Bericht erſtatten. Es ſoll dies in ſechs 
Vorleſungen geſchehen, in welchen auch bibliſche Geſänge nach der auf— 
gefundenen Singweiſe vorgetragen werden ſollen. Das Abonnement 
für alle Vorleſungen beträgt 1 Thlr., der Ertrag ſoll der hieſigen 
Königin: Elifabet- Stiftung überwieſen werden. — Auch hier ſoll die 
Gründung einer gemeinnützigen Baugeſellſchaft ins Auge 
Viseu und darüber in der Abendverſammlung der naturforſchenden 

Beſellſchaft (Freitag den 7. Dezbr.) Vortrag gehalten werden. — Der 
Handwerker⸗Geſangverein wird Sonnabend den 8. Dez. im Saale zum 
Kronprinzen unter anderem die Tſchirch'ſche „Nacht auf dem Meere“ 
aufführen. — Am ſelben Abend wird in der oberl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften Herr Kandidat Haupt einen Vortrag über „Marien⸗ 
Sagen und Marien: Kultus halten. — Montag den 10. Dezember 
wird der Frauen⸗Miſſions⸗Verein fein Jahresfeſt in der Kirche zum 
heil. Per halten, wobei Herr Diakon Kosmehl die Rede übernom— 
men hat. 

Nimptſch. Der Vorſtand der Kinder⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt will 
den Kindern eine Weihnachtsbeſcheerung veranſtalten, und wendet ſich 
deshalb an alle menſchenfreundliche Bürger unferer Stadt, mit der Bitte 
um geeignete Gaben. — Donnerſtag den 13. Dezbr. iſt öffentliche Kri⸗ 
minal⸗Gerichtsſitzung der königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 

„ Groß ⸗Strehlitz. Im hieſigen Kreisblatte wird ein öſterrei⸗ 
chiſcher Deſerteur (vom kaiſ. 18. Inf.⸗Regt.) ſteckbrieflich verfolgt. — 
Der Herr Polizeiverwalter Czerwonski iſt in gleicher Eigenſchaft für 
das Gut Adamowitz vereidet worden. 


Feuilleton. 


Literariſche Jahresſchau. 
5. Literatur⸗ und Kunſtgeſchichte. 

Auf dieſem Gebiete tritt uns vor allen anderen ein eigenthümliches, 
unfere Zeitbeſtrebungen charakteriſirendes Buch von Profeſſor Adolph 
Zeiſing entgegen. Wie die Naturwiſſenſchaft die Geſtaltungen des 
Pflanzen, Thier⸗ und Menſchenlebens nicht mehr blos als gegeben auf 
irgend eine „Lebenskraft“ zurückzuführende Erſcheinungen gewiſſermaßen 
auf Treu und Glauben annehmen will, ſondern es verſucht, den Begriff 
dieſer Lebenskraft durch Retorte und Deeimalwage in ihre chemiſchen 
Elemeten auseinander zu zerlegen; eben ſo hat der genannte Aeſthetiker 
den Begriff des Schönen nicht als eine rein philoſophiſche und äſthe⸗ 
tiſche Wahrheit hinnehmen, ſondern ihn mathematiſch, mit Zollftab und 
fen e in ſeinen thatſächlichen Grundbedingungen nachwei⸗ 
en wollen. N 

Die Frage nach dem Warum? und nach den Geſetzen des Schö⸗ 
nen, die Frage, weshalb gerade dieſe Bildung wenſchücher Geil, 
gerade dieſe Vereinigung von Farben, von Tönen, von architektoni⸗ 
ſchen Linien u. ſ. w. auf uns den Eindruck des Harmoniſchen macht, 
iſt von jeher von den Philoſophen und Aeſthetikern behandelt worden. 
Plato nennt die menſchliche Geſtalt das Vorbild der Götter, die Ur⸗ 
form des Schönen; er nennt das Weſen derſelben in der Mathematik 
begründet: zur Aufführung ihrer Verhältniſſe ſei das ſicherſte Mittel: 
Meſſen, Zäblen und Wägen. Schon er, der Philoſoph der Ahnung, 
nahm an, daß hinter Zahl und Maß für den Bau des menſchlichen 
Körpers ein Grundgeſetz der Natur verborgen ſei, das den Denkbeſtim⸗ 
mungen der Vernunft entſpreche. Ariſtoteles, ſein Nachfolger, der 
große Philoſopb des Verſtandes und der Erfahrung, führte denſelben 
Gedanken weiter und fagte: ein Ganzes ſei nur das, was Anfang, 
Mitte und Ende habe. Dieſe Wahrheit, die Niemand bezweifeln wird, 
und die freilich nur für den in die Myſterien der Wiſſenſchaft Einge⸗ 
weihten einen tieferen Sinn hat, konnte Ariſtoteles ſelbſt auf ein be⸗ 
ſtimmtes Geſetz nicht zurückführen. Erſt Vitruv, der römiſche Bau⸗ 
meiſter unter Kaiſer Auguſtus, und, auf ihn geſtützt, Albrecht Dürer, 
der deutſche Maler zu Luthers Zeiten, ſtellten Geſee auf für den Bau 
des menſchlichen Körpers, aus denen fie Regeln für die ſymmetriſchen 
Verhältniſſe der Künſte ſelbſt zu ziehen wußten. Das Geſicht vom Kinn 
bis zum Anfang des Haarwuchſes am oberen Ende der Stirn gilt da⸗ 
nach als ein Zehntel der ganzen Körperhöhe; eben ſo lang wird die 
Ausdehnung der Hand vom Gelenk bis zur Spitze des Mittelfingers 
beſtimmt; ähnlich ſind die übrigen Maße angeſetzt, — wie ſie in der 
praktiſchen Anwendung der Proportionen noch heut die Grundregeln 
aller 118 Maler, und in weiterer Ausdehnung, auch der Arhi- 
tekten ſind. a 0 

Doch ift dieſes Proportionsgeſetz freilich nur ein rein äußerliches; 
das wahre Schönheitsgeſetz muß einen innern Grund eln u 
nothwendige logiſche Baſis, und eine ſolche zu finden baben die Aeſthe⸗ 
tiker aller Schulen ſich bis jetzt vergeblich bemüht; Platon ſchon hakte 


en nn 


es zwar erkannt, daß die mathematiſche „ſtätige Proportion“ (die mit 
gleichlaufenden innern Gliedern) die vollkommenſte Weiſe ſei, wie zwei 
Größen in ein richtiges und zugleich ſchönes Verhältniß zu einander 
treten könnten, — das Verhältniß, in dem das Verhältniß der Theile 
zu einander im Verhältniß ſteht zum Ganzen. Aber ſeltſamer Weiſe 
kam Plato nicht dazu, dieſen Saß wirklich auch mathematiſch auf die 
Dinge ſelbſt anzuwenden; bekannklich beutete er ihn nur myſtiſch aus, 
indem er ihn in ſymboliſcher Weiſe auf die Zuſammenſetzung der Ele: 
mente anwandte, aus denen er die Welt entſtanden meinte: Feuer und 
Erde, zwiſchen denen er als Mittelglied Luft oder Waſſer annahm. 
Auch unſer großer deutſcher Winkelmann, Plato's gediegener Vereh— 
rer, konnte über die phantaſtiſche Verarbeitung jener mathematiſchen 
Wahrheit einerſeits und über die praktiſche Anwendung jener äußeren 
Hilfsmittel für Zeichner andrerſeits nicht zur einheitlichen, in Theorie 
und Praxis, Vernunft und Erfahrung gleich begründeten Erfaſſung der 
Grundgeſetze gelangen. 

Dies iſt der Schritt, den der genannte Prof. A. Zeiſing gemacht 
haben ſoll, mit ſeinem Buche: „Neue Lehre von den Propor⸗ 
tionen des menſchlichen Körpers, aus einem bisher unbe- 
kannt gebliebenen, die ganze Natur und Kunſt durchdrin⸗ 
genden morphologiſchen Grundgeſetze entwickelt.“ (Leipzig, 
R. Weigel, 1854.) 

Dies Grundgeſetz iſt kein anderes als jenes Proportionalgeſetz des 
alten Heiden Archimedes, das die Mathematik noch beute das Ver⸗ 
bäliniß des „goldnen Schnittes“ nennt. Derſelbe fällt bekanntlich zwi⸗ 
ſchen die Hälfte und das Drittel, dergeſtalt, daß der Minor ſich ver⸗ 
bält zum Major, wie der Major zum Ganzen; fo daß alſo, wenn das 
When iſt, der Minor, mit 7 Decimalſtellen ausgedrückt, an⸗ 
nähernd — — — — 

Aber der harmloſe, verehrte Leſer, der ſeit der Schule die Studien 
der unangewandten Mathematik nicht fortzuſetzen Zeit hatte, wird ſicher⸗ 
lich bebaupten, er ſei ſich nichts Boͤſes bewußt und am wenigſten def: 
fen, es verdient zu haben, fo plößlich in vielleicht recht peinvolle Ju⸗ 
genderinnerungen durch das Feuilleton dieſer Zeitung zurückverſetzt zu 
ſein. Wir wollen auch in der That nicht allzu Schlimmes an ihm 
verbrechen und nur auf einen intereſſanten wiſſenſchaftlichen Verſuch 
aufmerkſam machen, deſſen weitere Ausführung der Mann von Fach 
an der Quelle ſelbſt verfolgen möge, Die Quinteſſenz des Zeiſingſchen 
Werkes iſt der, auch für den Laien ſicher ſehr einleuchtende Satz: 


„Ein Ganzes, ſoll es ſich ſchön und harmoniſch gliedern, muß in zwei 


ungleiche Theile zerfallen, von denen der kleinere ſich zum größeren ver: 
bält wie dieſer zum Ganzen.“ — Wir ſelbſt beſitzen nicht die techni⸗ 
ſchen Mittel, über die allgemeine Richtigkeit dieſes Satzes ein Urtheil 
zu fällen; unter den gelehrten Herren in Berlin und München vor⸗ 
nehmlich hat er eine große Revolution hervorgebracht; fie haben Wochen 
lang mit Zirkel und Zollſtock vor dem belvederiſchen Apoll und der 
medizeiſchen Venus geſtanden und darauf bezügliche Erfahrungen von 
zum Theil merkwürdiger Beſtätigung gemacht. Für die Damen dürfte 
es intereſſant ſein, daß die dresdener „Akademie für Bekleidungskünſtler“ 
in Folge des Zeiſing'ſchen Buches eine — gewiß nicht ganz überflüſ⸗ 
ſige — radikale Reviſion der Modejournale nach den Regeln des 
„goldnen Schnittes“ vorzunehmen geſonnen ſein ſoll. 
(Fortſetzung folgt.) 


[Empfehlenswerthes neues Salonſtück für Pianoforte. 
Humeur agréable. Impremptu pour Piano par H. Jules Tschirch. 
Op. 20. — 10 Sgr. Breslau, bei Jul. Hainauer.] Die Ausführung 
dieſes Tonſtücks entſpricht auf die treffendſte Weiſe der Ueberſchrift. 
Schon die kurze Einleitung iſt effektvoll; der Hauptſatz (A-dur) ge: 
währt durch ſeine höchſt wohlklingende und in Bezug auf Form und 
Harmoniſirung intereſſanten abwechſelnden Motive die angenehmſte Unter⸗ 
haltung, welche noch erböht wird durch einen Mittelſatz in F-dur, wos 
rin als Gegenſatz zum Vorhergehenden eine zweiſtimmige getragene, 
geſangreiche Melodie mit reizenden, zarten Nebenfiguren umſpielt wird. 
Das Stück iſt übrigens nicht zu ſchwierig, wenn es auch allerdings eine 
ſehr zarte und effektreiche Vortragsweiſe verlangt. Da wohlklin⸗ 

ende, für den öffentlichen Vortrag dankbare Salonſtücke ſelten 
ad, verdient dieſes Stück um ſo mehr dieſe Empfehlung. Vgt. 


d (Iugend- und Kinderſchriften.] I. Der deutſche Jugendfreund 
von Franz Hoffmann aus dem Verlage von Schmidt u. Spring zu Stutt⸗ 
908. Dieſe Zeitſchrift bringt, wie ſchon früher, monatliche Lieferungen von 

Bogen Text und 3 Tafeln Abbildungen, die mit Jahresende in einem 
prachtvollen Bande als ein Ganzes bezogen werden können. Von dem Jahr⸗ 
gange 1855 liegen 8 Hefte vor uns, die ſich in Wort und Bild vor vielen 
anderen derartigen Zeitſchriften ſehr vortheilhaft auszeichnen. Zu denwohlgelun⸗ 
genen und herrlich r orträts dürfen wir die Bildniſſe von Kopernikus 
und Karl Maria von Weber zählen. Nächſtdem hat uns die Abbildung der Rei⸗ 
ter⸗Statue Peters des Großen in ihrer meiſterhaften Ausfüheung vorzüglich 
angeſprochen; der Paradiesvogel, die Cirkaſſier und die Raben⸗Indianer ſind 
naturtreue Abbildungen, die man mit Behagen betrachtet. Es iſt nicht mög⸗ 
lich, hier den reichen Inhalt auch des diesjährigen Jugendfreundes nur an⸗ 
näherungsweiſe Aeli es gibt hier in jedem Betracht viel Schönes 
und Nützliches zur Lehre, wie zur Warnung; die Unterhaltung wechſelt zwi⸗ 
ſchen ernſten und heiteren Darſtellungen, und auch dem Hebel der Gegen⸗ 
wart, der Allgewalt des Gewerbbetriebes und Kunſtfleißes iſt hier ſein ſchönes 
Theil zugefallen. Unter den längeren Erzählungen beben wir nur die beiden: 
„ein Negerleben“ und „das farrhaus“ heraus. Wenn es ſcheinen möchte, 
daß, feitdem Onkel Tom's Hütte ein Volksbuch geworden iſt, die Beſchrei⸗ 
bung eines Negerlebens ein überflüſſiges Werk ſei, dem dürfte Angeſichte 
5 er Thatſachen, wie ſie hier in der Geſchichte des Sklavenaufſtandes auf 

St. Domingo dem Leſer vorgeführt werden, denen die Verſicherung beige⸗ 
fuͤgt iſt, daß ſie auf Wahrheit und Wirklichkeit beruhen, es wohl mit 
uns wichtig erſcheinen, die ſchändlichen Gräuel der Sklaverei immer wieder 
von Neuem zu enthüllen. — Das Pfarrhaus iſt eine innige Familien⸗Ge⸗ 
f chte, gut geſchrieben und ſehr angenehm zu leſen, und wird ſicherlich jeden 
er, der Sinn und ger dafür hat, mit Wohlbehagen erfüllen, Der pla⸗ 
ſtiſche Beweis, wie Gottes Segen der Lohn einer treuen Pflichterfüllung 
wird, iſt ſo recht geeignet, die Müden aufzurichten, denn „Wohl⸗ und Recht⸗ 
115 iſt dem Herrn lieber, als Opfer, und die treu ſind in der Liebe, die 
läßt er ſich nicht nehmen“. Nicht minder feſſelt des Pfarrers Bruder, fo zu 
gen, ein moderner Ulyſſes, durch feine Abenteuer zu Lande und zu Waſſer. 
es Pfarrers Haus, wie die Jrrfahrten und die Rettung feines Bruders, 
find ſehr gelungene Schilderungen. Auch von den Gedichten könnten wir 
manches hervorheben und wollen ſeiner Munterkeit, Leichtigkeit und Wahr⸗ 
eit 39 — beſonders das Blumenlied nennen, das die Schönheit und Lieb: 
ichkeit der Blumen vom Erſcheinen des Sa e bis zu der Oſtern⸗ 
zeit ſo anmuthig und wahr beſchreibt und mit den Worten ſchließt: 
Wird auch die der Winter nehmen, 
Will ich mich darum nicht graͤmen, 
Kommt nur erſt der Lenz heran, 
Fängt’s von Neuem an! 


e 
[Eine ſchöne or den Alf Vor Kurzem ſtand in Paris ein 
23jähriges Mädchen vor den Aſſiſen, dem es gelungen war, die ge: 
9 6 5 pariſer Geſchäftsleute zu täuſchen, und dies in einem ſolchen 
Grade, daß feine Betrügereien, ehe dieſelben entdeckt wurden be⸗ 
reits die Summe von beinahe 200,000 Fr. betrugen. Seine Schönheit 
erſetzte den Pariſern einen ungarlſchen Adelsalmanach, und fie glaubten 
ihm, daß es eine Comteſſe „Himini“ fei, feine Schönbeit machte den Pari⸗ 
fern weiß, Ungarn habe einen „Vicekönig“ und dieſer Vicekönig“ be: 
ſitze eine Schwiegertochter, die natürlich Niemand anders ſein kann, als 
eine geborene „Himini.“ Dies it wieder die berühmte Unkenntniß der 
Franzoſen von Allem, was nicht franzöſiſch iſt; fie glauben daher einem 
Fremden Alles und einer ſchönen Fremden wo möglich noch mehr. 
Die Angeklagte, Karoline Hirſch, die Tochter eines ehemaligen 
Wundarztes und Mündel eines Steuereinnehmers in Preßburg, wußte 
in Wien, wo ſie allein lebte, das Intereſſe einer Familie Meyer zu ge⸗ 
winnen, die fie mit nach Paris nahm und ihr fpäter eine Stelle als 
oiſellſcaſterin bei einer vornehmen Dame in England verſchaffte. Ra: 
roline hielt hier nicht lange aus, da ſie, wie ſie bei Gericht ausſagte, 
nicht zum Dienen geboren fühlte. Dieſe Anſicht ſtimmt ganz gut 
mit ihrer Ergezung überein; kaum 15 Jahre alt, ſpielte ie ſchon nicht 
ohne das Wiſſen ihrer Mutter mit einem kanm ältern jungen Manne 
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von hoher Geburt, der damals in Preßburg ſtudirte, einen Roman, 
der auch außerhalb des Kreiſes der Betheiligten bekannt war. Von 
England kehrte ſie nach Paris zurück und übernahm den für ein Mäd⸗ 
chen immer bedenklichen Poſten einer Kaſſirerin in dem großen Kaffee⸗ 
hauſe Frascati. Dabei bezog ſie fortwährend einen Monatsgehalt von 
1000 Fr. von einem räthſelhaften Beſchützer in Ungarn, deſſen Namen 
ſie zu nennen verweigerte und der auch ungenannt blieb. Doch ge⸗ 
nügte weder dieſer Monatsgehalt ihrem Hange zur Verſchwendung, 
noch der Platz bei Frascati ihrem Ehrgeiz; fie verließ auch das Kaffee⸗ 
baus und erſchien nun nacheinander als die Gemahlin eines ungariſcheu 
Großen, des „Fürſten“ Czernovits, von dem fie ſich getrennt habe, als 
Gräfin Himini, bisweilen auch als Fürſtin Himini. Durch ihre 
Schönheit und ihr einnehmendes Weſen täuſchte ſie auch wirklich alle 
Welt fo vollkommen, daß keinem der von ihr Betrogenen je der leiſeſte Zwei⸗ 
fel über die Wahrheit ihrer Worte beikam. Am ſchwerſten betroffen 
iſt ein Hotelbeſitzer, Namens Fruh, der von ibren Reizen ein klein we⸗ 
nig beſtochen, voll Mitleid mit der peinlichen Lage, in welche ſie durch 
das vorgebliche Ausbleiben von Geldſendungen verſetzt ſein wollte, ihr 
Summen nach Summen (im Ganzen 73,000 Fr.) vorſtreckte, bis er 
erfuhr, daß ſie in Madrid auf ſeine Koſten mit einem Geſandtſchafts⸗ 
ſekretär lebte. Er wandte ſich an ihren Stiefvater in Peſth, der, wie 
fie ſagte, ihr Vermögen verwaltete, wurde aber von dieſem, der, wie 
die ganze Familie Karolinens, mit ihr einverſtanden war und von 
ihrem reputirlichen Lebenswandel Gewinn zog, binters Licht geführt, 
bis die peſther Polizei ihm genügende Aufklärung verſchaffte. Neben 
Fruh figurirten Kaufleute, Marchandes de Modes, Nähterinnen, Kö⸗ 
chinnen als Schickſalsgenoſſen. Sogar ein Privatagent, deſſen äußerſt 
bonettes Hauptgeſchäft darin beſteht, derlei Dämchen aus zeitweiligen 
Verlegenheiten zu ziehen, und der, wie man wohl denken kann, einige 
Routine beſitzt, war in die Falle gegangen, hatte ſie aus dem Schuld⸗ 
gefängniß befreit und ihr außerdem noch eine bedeutende Summe vor⸗ 
geſtreckt. Bei alledem proteſſirt fie heftig gegen den Ausdruck Betrü⸗ 
gereien“, der zu wiederholtenmalen von dem Präſidenten des Gerichts 
ausgeſprochen wird, und betheuert, daß ſie ihre Schulden doch noch 
gezahlt hätte. Der Präſident erwidert ihr hierauf: „Mein Fräulein, 
in Frankreich nennt man jede Schuld „Betrügerei“, die man, ohne 
Ausſicht zahlen zu können, macht.“ Das Urtel des Zuchtpolizeigerichts 
lautet auf 3 Jahre Kerker. 


Wie reich das animaliſche Leben ſelbſt in den Polarländern, z. B. 
Grönland, iſt, ergiebt ſich aus den Maſſen von Fellen, die von dort 
in den Handel kommen. Die Zuſendungen dieſes Jahres von Grön⸗ 
land, die in dieſen Tagen in öffentlicher Auktion in Kopenhagen ver⸗ 
kauft wurden, betragen circa 24,000 Seehundsfelle, 4000 Rennthierfelle, 
1600 Fuchsfelle, 34 Bärenfelle, 1019 Wallfiſchbarden, 5000 Pfd. Vogel⸗ 
federn, 400 Pfd. gereinigte Eiderdunen u. ſ. w. Es wurden außer 
Rennthieren 94 Stück Einhorn: und 25 Wallroß⸗Hauzähne verkauft, fo 
wie 2330 Pfd. grönländiſcher Graphit (Bleiſtift). 


[Koſten⸗Erſparniß.] Von dem engliſchen hochſten Gerichtshofe 
iſt ein Urtheil eben gefällt worden, das ſehr auffällig klingt. Bei einer 
Erbſchaftsfrage handelt es ſich nämlich darum, ob ein Geiſtlicher 
der anglikaniſchen Kirche das Recht hätte, an ſich ſelbſt die 
Trauungs⸗Ceremonie vorzunehmen. Das Gericht enſſchied, 
daß ſeine Ehe giltig wäre. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 286 des Pr. St.⸗ A. bringt 

1) den allerhöchſten Erlaß vom 5. Nov. d. J., betreffend die Verleihung fis⸗ 
kaliſcher Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von 
Filehne bis 175 deutſch⸗croner Kreisgrenze; 1 0 

2) eine Bekanntmachung vom 4. Dezbr. d. J., betreffend die Zahlung der 
am 2. Januar k. J. fälligen Zinſen der Staatsſchuldſcheine; 

3) die Bekanntmachung vom 5. Dez. d. J., betreffend die Konkurrenz um 
den für die zweckmaͤßigſteu Vorſchläge zur Beſteuerung des Spiritus und 
Branntweins, in Stelle der Beſteuerung des Maiſchraumes ausgeſetzten Preis 
(von vier und zwanzig Friedrichsd'ors). 

Das 44. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 4313 den Zuſatzvertrag zu dem Vertrage zwiſchen Preußen und Groß⸗ 

britannien wegen gegenſeitigen Ban der Autorenrechte gegen Nachdrruck 

und unbefugte Nachbildung vom 13. Mai 1846. Vom 14. Juni, rati⸗ 

fizirt am 13. Auguſt 1855; unter : 
Nr. 4314 den alerhöchiten Erlaß vom 17. Oktober 1855, betreffend die 
Verleihung der fiskalifchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der flatower Kreis-Chauſſee von der ſchlochauer Kreisgrenze bei 
Preuß.⸗Friedland über Ruden auf Lobſens und Wirſitz bis zur wirſitzer 
Kreisgrenze; und unter n 
4315 den allerhöchſten Erlaß vom 5. November 1855, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Chauſſee von Kreuzburg über Pitſchen bis zur ſchildberger Kreis⸗ 
grenze in der Richtung auf Kempen. 
—— —ꝓ . — 


— Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


lueber einige Beleuchtungsſtoffe.] Die Art, wie wir unfere 
Städte mit ihren Straßen und Platzen, größere Verſammlungslokale, Woh⸗ 
nungen u. ſ. w. beleuchten wollen und follen, gehört auch zu den Fragen der 
Zeit und macht ſich durch die langen Winterabende in der theuren Zeit dop⸗ 
pelt geltend. Sie kann wohl nur gelöſt werden durch Verſuche, welche der 
wiſſenſchaftlichen Grundlage nicht entbehren, durch mehrſeitige Erfahrungen 
und eine unbefangene Würdigung aller Umſtände. Nur hierdurch können wir 
uns zu einigen Mittheilungen bewogen fühlen, die auf in einem hieſigen La⸗ 
boratorium gemachte Verſuche baſirt ſind. Weit davon entfernt, das Nach⸗ 
folgende für maßgebend zu halten, geben wir doch der Hoffnung Raum, daß 
es geeignet ſein dürfte, zu weiterem Nachdenken und zu ferneren wann 
und Beſprechungen im Intereſſe der Sache anzuregen. Wir mußten unfere 
Verſuche a gewöhnliches Brennöl (Rapsöl), auf Thotobvl und Photogene 
beſchränken, bedienten uns aber hierzu verſchiedener ampen, wobei uns Herr 
Kaufmann Groß, ſowie Herr Lampen⸗Fabrikant Friedrich ſehr bereitwillig die 
Hand geboten haben, und nehmen gern Gelegenheit, dieſen Herren hierfür 
unſern ſchuldigen Dank abzuſtatten. Nachfolgende Tabelle enthält eine Ueber⸗ 
ſicht der e und iſt begleitet von einigen zur Erläuterung 


Nr. 


nothwendigen Bemerkungen. 
— — — . h—— — 
Bei gleicher Die 
Lichtſtärke Verhältnißzahl Verbrauch 1 Pfd. Höchſter 
.die Entfernung für Senn 60 Betrag der 
& der die Lichtſtärke an oder Brenn) Beleuch⸗ 
2 Lichtquelle 8 15 üer Leuchtſtoff ſtoff tungskoſten 
E vom te mit ſich fe ur 
E ſchattengebenden Auel in 1 Stunde. koſtet 1 kunde. 
— Körper. Entfernung. 
ET NET BE TR ET 
1 2 Fuß 4 (amal Y. 2 Loth. 6 Sgr. 4½ Pf. 
2 wur 25 (5mal 5). 2 Eth. % Quent. 7½ „ ungef. 6 „ 
3 64 „ 459% 32th. 1½ Quent. 7% „ „ Mn 
(6 qmal 6%). 

4 674 „ ebenſo. 3 Loth. Tan „ 8 
5 — — 3% Quentchen. l „ 2 
| 

Nr. 1, Eine gewöhnliche Oel⸗Schiebelampe mit rundem Dochte zeigte 


ungefähr Omal fo geringe Lichtſtärke 
geringere, wie, ee Bi 1 

Nr. 2. Eine Photadyl⸗Lampe (von Herrn Groß, ſehr geſchmackvoll ge⸗ 
arbeitet) mit flachem Dos 0 59 ES der Lampe RR Dampfkeſſel, 
der ſo eingerichtet iſt, daß nicht der Docht, ſondern nür das durch denſelben 
emporgezogene, in dem Dampfkeſſel in Gas verwandelte Photadyl (auch 
Photogene) brennt. Bei einer ömal fo großen Lichtftärke, wie bei Nr. I, 
müßte, dieſer 1 angemeſſen, die Lampe auch 6mal 4% Pfennige, 
gleich 27 Pfennige, Brennſtoff in einer Stunde verbrauchen; die Beleuchtung 


wie Nr. 2, und eine ungefähr IImal 


iM yo 1 dieſem Falle, alles Uebrige gleichgeſtellt, 4 mal fo billig, wie 
ei Nr. 


Nr. 3. Eine Photadyl⸗Lampe von amerikaniſcher Konſtruktion mit run⸗ 
dem Dochte (von Herrn Groß) zeigte eine mindeſtens IImal fo große Licht⸗ 
ſtärke, wie Nr. 1, müßte demnach in einer Stunde auch IImal 4:4 gleich 
494, Pfennige an Beleuchtungsmaterial bedürfen; darum iſt hier die Bes 
leuchtung 3% mal fo billig, wie bei Nr. 1 und endlich bei Nr. 4, einer Pho⸗ 
togene⸗Lampe mit rundem Dochte, vom Lampen⸗Fabrikanten Friedrich, eben⸗ 
falls von ſehr geſchmackvoller Form, ſogar 3 ½ mal billiger, wie bei Nr. 1, 

Ragte bei Nr. 5, einer ganz einfachen ſelbſtfabrizirten Küchenlampe mit 
gewöhnlichem ſchnurförmigem Dochte und gefüllt mit Photadyl, das Docht 
über das Dochtrohr heraus, ſo blackte die Flamme, verkürzte man daſſelbe 
bis zu dem Rande des Röhrchens, ſo war die Flamme klein und verlöſchte 
darum leicht bei ſtarkem Luftzuge. Vielleicht könnte man hier durch einen 
Zuſatz von Alcohol absolutus aushelfen. — Die Meſſung der Lichtſtärke er⸗ 
folgte nach Rumford (Schattenprobe) und nach Bunſen mit möglichſter Ge⸗ 
nauigkeit. Beide Methoden lieferten im Weſentlichen gleiche Reſultate. — 
Das in 1 Stunde im Maximum verbrauchte Erleuchtungsmaterial, jedoch 
bei Vermeidung des ſogenannten Blackens oder Rauchens, wurde auf einer 
empfindlichen Waage abgewogen. — Je geringer die Breitendimenfion des 
Brenners (Dochtes) einer Lampe iſt, deſto geringer wird der Betrag des 
Brennſtoffes und der Koſten, um fo ſchwächer alsdann aber auch unter ſonſt 
gleichen Bedingungen die Beleuchtung fein. — Durch Reflektionsflächen, 
z. B. Spiegel, Schirme u. f. w., kann das Licht theilweiſe aufgefangen, nach 
anderen Richtungen hin dirigirt und dahinzu verſtärkt werden. — Ohne Lam- 
pencylinder würden die n leicht rußen, desgleichen bei zu großer Länge 
des Dochtes über den Brenner hinaus, darum iſt dem Lampenanzünder eine 
richtige Dochtſtellung dringend anzuempfehlen. Die Photadyl⸗Lampen müſſen 
vor allem genau gearbeitet fein, weil Photadyl am meiſten flüchtig und feuer- 
fangend iſt. Für ſie ſowohl, wie für die Photogene⸗Lampen, iſt der Gas⸗ 
keſſel entſchieden zu empfehlen; vielleicht können auch mit der Zeit die Bren⸗ 
ner fo geändert werden, daß der durch die Metallplatte erzeugte dunkele 
Raum in der Flamme kleiner wird. Das Auslöſchen durch Luftzug (Wind) 
erfolgte bei unſeren Lampen, Nr. 5 ausgenommen, ziemlich gleichzeitig. — 
Durch eine zweckmäßig konſtruirte Ventilation kann bei Straßen⸗Laternen 
unfehlbar der Windſtoß gebrochen und erheblich abgeſchwächt werden. 

Reines Brennöl (Rapsöl 2c.) abel eine weiße Flamme, iſt nicht leicht 
entzündlich, alſo auch wenig feuergefährlich, nicht riechend, aber dochtverkoh⸗ 
lend, was natürlich eine Lichtverminderung zur Folge hat, dauerhaft fleckend, 
4 zähe werdend und bei höheren Kältegraden erſtarrend. Im Preiſe zeigt 
es ſich ſehr ſchwankend, da derſelbe abhängig iſt vom Mehr⸗ oder Minder⸗ 
gerathen der Oelfrucht und der Spekulation. h 

Photadyl ift zwar dem Gasäther oder Oelſprit nicht gleich, doch ähn⸗ 
lich, nur zu beziehen von dem Erfinder, dem Herrn Fabrikbeſitzer Capaun⸗ 
Karlowa, und Herrn Kaufmann Groß in Breslau. Die Flamme deſſel⸗ 
ben erſchien uns nicht weißer wie eine Oelflamme. Obwohl der Stoff leicht 
Feuer fängt und lebhaft verbrennt, fo kann einem etwaigen Unfalle doch 
durch vorſichtiges Ein⸗ und Ausfüllen genügend vorgebeugt und durch einen 
Seen Verſchluß der Gefäße die ſeine Beſtandtheile quantitativ verändernde 

erflüchtigung verhindert werden. Es riecht wohl etwas, doch durchaus nicht 
unangenehm. Ueber Dochtverkohlung wird man hier ſowohl, wie bei der 
Anwendung des Photogenes nie zu klagen haben, wenn die Lampen mit 
Gaskeſſel verſehen find und eine richtige Dochtſtellung ſtattfindet. Photadyl 
macht weniger dauerhafte Flecke, wird nicht fo leicht zähe und erſtarrt ſelbſt 
bei unſern höchſten Kältegraden nicht. Die noch mangelnde genaue Kenntniß 
über die Zuſammenſetzung dieſer Flüffigkeit ſchneidet uns natürlich jedes ſichere 
Urtheil über ſeine Preisvermehrung oder Verminderung ab. Zu empfehlen 
iſt das Photadyl zur Beleuchtung von feineren Lokalen, z. B. Geſellſchafts⸗ 
Salons, Konzert⸗Sälen, Geſellſchaftszimmern u. ſ. w. 

Photogene oder Mineralöl, wenig verſchieden vom Steinöl, iſt von 
mehreren Orten des weſtlichen und nordweſtlichen Deutſchlands zu beziehen 
und hierorts bei dem Lampen⸗Fabrikanten Friedrich zu haben. Eine grö- 
ßere Sicherheit in der Lieferung in Betreff der Zeit iſt jedenfalls zu erwarten. 
Die Flamme gleicht der Photadylflamme. Es iſt nicht feuerfangend und 
weniger flüchtig wie Photadyl, bedarf darum auch weniger Vorſicht in der 
Behandlung, riecht aber ſtark fteinölartig und macht ſich hierdurch bei unge⸗ 
ſchicktem Ein⸗ und Ausfüllen empfindlichen Naſen unangenehm bemerkbar, 
brennt jedoch völlig geruchlos, ift ebenfalls weniger Bauechaft 1 wie 

ewöhnliches Oel, wird auch langſamer zähe, wie daſſelbe, erſtarrt bei 
abe ältegraden weniger, wie Brennöl. Der Preis dieſes Leuchtſtoffes 
ann auch bei der allgemeinſten Anwendung ein mehr gleichbleibender fein 
da das Rohmaterial, gegenwärtig Braunkohlen, woraus es gewonnen Wied, 
ſehr verbreitet, in großer Menge vorhanden iſt und niedrig im Preiſe ſteht. 
Verbindet man in der Zukunft mit der Photogenegewinnung noch die Pa⸗ 
raffin⸗Erzeugung und die Verarbeitung deſſelben zu den als trefflich bekann⸗ 
ten Lichtkerzen, verwerthet man auch den Braunkohlen⸗Reſt angemeſſen als 
Koaks, deckt man endlich noch mehr Braunkohlenlager auf, ſetzt die ſchon be⸗ 
arbeiteten in lebhafteren Betrieb und verbeſſert erfahrungsgemäß die Berei⸗ 
tungsmethoden, ſo iſt nicht abzuſehen, weshalb ſich in der den der Preis 
des Photogenes nicht noch niedriger ftellen ſollte, wie er gegenwärtig iſt. — 
Wie man uns ſagt, iſt in Paris die Beleuchtung durch Hhetegene aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten unterſagt. Wir können uns ſolches durchaus nicht erklä⸗ 
ren, indem die Verbrennungs⸗Produkte dieſes Materials ja ganz dieſelben 
find, wie bei den übrigen gebräuchlichen Beleuchtungsſtoffen und werden in 
unſerem Befremden dadurch unterſtützt, daß das Photogene in England 
einem Lande, in dem man in allen praktiſchen Dingen durchaus nicht auf 
den Kopf gefallen iſt, täglich allgemeiner in Gebrauch kommt. — Nach un⸗ 
ſerem Dafürhalten iſt das Photogene zur Beleuchtung von Geſchäftslokalen 


und Behandlung der Laternen auch zur Straßenbeleu 
Breslau. K. u 


[Wohlfeile Beleuchtung.] Die Theuerung auch des Brenndls 
hat zur Entdeckung eines neuen wohlfeileren Brennſtoffes geführt. Der⸗ 
jelbe wird nach einem Recepte des „Magd. Corr.“ aus Oel, Waſſer 
und Salz bereitet. Man fättigt nämlich eine beſtimmte Quantität 
Salz vollſtändig mit warmem Waſſer, ſo daß erſteres moͤglichſt aufge⸗ 
loͤſt wird. Mit dieſer Salzwaſſer-Auflöſung verbindet man eine dreimal 
größere Quantität Oel und ſchüttelt beides tüchtig und ſo lange um, 
bis das Ganze eine milchartige Maſſe wird; dieſe überſteigt die Quan⸗ 
tität des dazu verwendeten Oeles um den vierten Theil und verbrennt 
halb ſo ſchnell, oder, was daſſelbe iſt, noch einmal ſo langſam als eine 
gleiche Quantität reines Oel. 


————— — . „ 
p. C. Wie ſchon früher gemeldet, hat das königliche Minifterium für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten im Intereſſe der 5 Mllpkee 
niſſe der hohenzollernſchen Lande eine Reiſe von fünf tüchtigen Land⸗ 
wirthen bärgerlichen Standes nach der Provinz Sachſen angeordnet. Wie 
uns berichtet wird, hat ſich bei dieſen 
geſammelten Beobachtungen, die Ueberzeugung feſtgeſtellt, daß, wie auf 
Eichsfelde, auch in Hohenzollern durch Zu er n des zerſtückel ten 
Grundbeſitzes wichtige Erfolge für die Landeskultur erzielt werden könnten. 
Der Bergbau auf Arſenikerze in Preußen würde umfangreicher ſein, wenn 
ein größerer Abſatz von dieſen Erzen en wäre. In den beiden letzten 
Jahren hat deshalb die Grube kp roſt zu Reichenſtein, fowie das zu⸗ 
gehörige Hüttenwerk unbearbeitet gelegen, weil noch bedeutende Vorräthe 
vorhanden waren. Dagegen a die Grube N zu Alten⸗ 
berg in den Jahren 1833 und 188 5530 Kübel Arſenikerze mit einem Werthe 
von 1475 Thlr. und 5378 Kübel mit einem Werthe von 1434 Thlr., die 
Grube Evelinensglück zu Rothenzechau 3561 Kübel mit einem Werthe von 
940 Tylr. und 1771 Kübel mit einem Werthe von 472 Thlr. Die genann⸗ 
ten Gruben liegen ſämmtlich im Bergamtsbezirke Waldenburg, in welchem 
allein eine ER ehr ae . 66 Pol 
In Folge der eren Punkten des Königreichs Polen ausgebroche⸗ 
nen Rinderpeſt ſind von den königlichen Behörden in den e e 
Kreiſen des dieſſeitigen Gebietes die geſetzlich zuläffigen Sperrmaßregeln 
zur Abwendung von Viehſeuchen angeordnet worden, über welche wir 
auch regelmäßig berichtet haben. ir bemerken hier noch, um irriger Auf⸗ 
faſſung zu begegnen, daß zwar nach $ 3 der Verordnung vom 27, März 
1836 bei dem Ausbruch einer Viehſeuche in der Nähe der Landesgrenze der 
ene nur in Bezug auf ſolche Individuen beſchränkt wird, die 
mit krankem ieh in unmittelbare Berührung gekommen ſind, waͤhrend die 
Einfuhr von Thierhäuten, Hörnern, Talg, 7 a u. ſ. w. unbedingt und 
die Zuführung von unbearbeiteter Wolle, trocknen Häuten und thierift 
Haaren aus den inſizirten Orten zu verbieten iſt. Doch beſtimmt der 1 4 
deſſelben Geſetzes, daß beim Ausbruch der Rinderpeſt hart an der dieffeitigen 
Bes die Regierung zur gaͤnzlichen Unterſagung alles und ebes 
Verkehrs mik den infizirten Grenzorten verbunden iſt. Wie be⸗ 
reits gemeldet worden, hat die königliche Regierung zu Marienwerder die 
Fortſetzung in der Beilage.) f 7 


Mit einer Beilage. 


ng zu empfeh 


aller Art, von gewöhnlichen Wohnzimmern und bei angemeſſener 1 
S. 


ännern, in Folge der in Sachen 
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Beilage zu Nr. 574 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 8, Dezember 1855. 


Breslau, 6. Dezbr. 


[Aus der techniſchen Sektion.] Der 
Vortrag des Hrn, Kaufmann Dr. J. Cohn begann mit den Worten Lies 
bigs in Nr. 12 ſeiner chemiſchen Briefe: „Man würde es ſicher als eine 
der größten Entdeckungen unſeres Jahrhunderts betrachten, wenn es Jeman⸗ 
dem gelungen wäre, das Steinkohlengas in einen weißen, feſten, trockenen, 
8 Körper zu verdichten, den man auf Leuchter ſtecken, und von einem 
latze zum andern tragen, oder in ein flüſſiges, farb⸗ und geruchloſes Oel, 
welches man in Lampen brennen könnte.“ Es ſcheint 2 als hätte ſich 
die Liebigſche Idee in dem Steinkohlen⸗Oel und der Paraffinkerze 
verwirklicht. Die Steinkohle wird in neuerer Zeit bei ganz niederer Tempe⸗ 
ratur deſtillirt und giebt anftatt des Gaſes, welches ſich in der Regel nur 
bei hoher Temperatur erzeugt, ein Gemiſch von flüſſiger und theerartiger 
Subſtanz. Wird dieſe an einen kühlen Ort gebracht, ſo wirft ſie einen 
ſchmutzig grauen Niederſchlag ab, der aus kleinen Kryſtallen beſteht, gerei⸗ 
nigt, gepreßt und gebleicht wird, ſodann die feſte, weiße und durchſichtige 
Paraffinkerze giebt. Die flüſſigen Theile dieſes Theers werden ein, zwei 
und mehreremale deſtillirt und dadurch ein um ſo beſſeres Brennöl erzielt. 
Der jedesmalige Rückſtand im Deſtillationsapparate wird, wie der Natur⸗ 
Asphalt, zur Ha erung und dergl. benutzt. Bei der jetzigen pariſer Aus⸗ 
ſtellung fand der Vortragende mehrere Muſter aus Frangaftfihen, ſpaniſchen, 
und preußiſchen Fabriken nebſt den dazu verwendeten Rohmaterialien, ſo wie 
die genaue Darlegung der Stufenfolge, welche das Fabrikat durchzumachen 
hat. Einige Fabriken, darunter eine in Saarlouis, bereiten auch aus dem 
rohen Mineralöl Maſchinen⸗ und Wagenſchmiere. 25 5 
In England und Nen, dir werden jetzt Torf, bituminöſe Schiefer, 
Braun: und Blätter⸗Kohlen, die weniger als Brennmaterial agelucht werden 
und deshalb billiger anzuſchaffen find, zur Bereitung des Mineralöls mit 
beſtem Erfolg angewendet. 8 
Eine zweite Art von Beleuchtungsſtoffen, welche die neueren Zeitverhält⸗ 
niffe hervorgebracht haben, find die arzöle. Unter dieſen rangirt Cam⸗ 
phine oben an, als das zumeiſt gangbare Leuchtmaterial, das beſonders in 
den vereinigten Staaten von Nordamerika nächſt dem ag ſtark ver: 
breitet iſt. Man en ſich dort früher ſtatt des theuren Rüböls mit den 
verſchiedenen Thranſorten, die aber ſeitdem ebenfalls im Preiſe geſtiegen. 
Vor etwa 15 Jahren kam man dort auf die Idee, das Harzöl für die Be⸗ 
leuchtung zu benützen. Die verſchiedenen Harze, namentlich aus Fichten, die 
in den Urwäldern Amerikas in ungeheurer Menge geſammelt und daher ſehr 
billig find, werden deſtillirt und daraus das bekannte Produkt, Terpentinol 
ewonnen. Da 2 jedoch als Beleuchtungsmaterial ſehr ſtark raucht und 
uß abſetzt, ſo mußte es zuvor einer Deſtillation unterworfen werden. Weil 
man ſich früher des Kampfer bei der Reinigung bedient hat, kam der Name 
Camphine in Aufnahme. 5 
Ueber den Werth der erwähnten Leuchtmaterialien entfchied ſich kürzlich 
eine von der polytechniſchen Geſellſchaft zu Berlin niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
fion dahin: daß die unter verſchiedenen Namen vorkommenden Mineralöle, 
wie Naphta, Photogene, Schieferöl ꝛc. im Allgemeinen ein ſchönes, weißes 
Licht geben und bei den jetzigen Oelpreiſen ein Erſparniß gewähren. Ob 
aber bei dem geſteigerten Konſum des theilweiſe nur beſchränkt vorkommen⸗ 
den Rohmaterials, die Feuersgefährlichkeit beim Füllen und Erwärmen der 
Lampen, der unangenehme Geruch und das Sinken der Oelpreiſe die Mine⸗ 
ralöle zu einer allgemeinen Anwendung befähigen werden, muß erſt die Er⸗ 
fahrung herausſtellen. 


(Fortſetzung.) E | 
völlige Aufhebung des Verkehrs mit dem polniſchen Gebiete, und 
war für die Grenze der Kreiſe et he Straßburg, Neidenburg und Ortels⸗ 
urg, 1 en Aehnliche Vorkehrungen ſind von der königlichen Regie⸗ 
rung zu Bromberg getroffen worden. Es verſteht ſich daher von ſelbſt, daß 
75 125 geuannten Punkten auch der Perſonen-Verkehr unbedingt unter⸗ 
agt iſt. e 
Die hüngft von der Pforte angeordneten Maßregeln in Bezug auf Ein- 
ges: und u: von Lebensmitteln haben are Zweifeln und 
ißdeutungen Anlaß gegeben. In neueſter Zeit hat die türkiſche Regierung, 
wie uns gemeldet wird, ihre Erlaſſe dahin interpretirt, daß die Ausfuhr von 
Weizen, Gerſte, Mais, Roggen, Wicken und Hafer einſtweilen verboten, da⸗ 
gegen die 1 freie Einfuhr derſelben Getreidearten und des aus dieſen berei⸗ 
teten Mehls und Zwiebackes nach Konſtantinopel geſtattet iſt. 


C. B. Die Geſammt⸗Produktion von Roheiſen in England 
ergiebt gegen 3,000,000 Tons, mit einem Geldwerthe von 9,000,000 . 
an berechnet, daß % des * Roheiſens in Mur ſelbſt gewalgt 
wird, Bon dem gewalzten Eifen ging ungefähr ein Drittheil außer Landes, 
alfo im Werthe von ca, 3 Mill. ., eine ſehr bedeutende Summe, welche 
den engliſchen Induſtriellen für jetzt und ſogar für immer entgehen könnte, 
wenn das Ausfuhr⸗Verbot ſo lange aufrecht erhalten worden wäre, bis im 
Peer en die nöthige Anlage zur Anfertigung von gewalztem Eiſen getrof⸗ 
en ſei. 


y Breslan, 6. Dezember, (Zum Seidenbau.— Vorſtandsſitzung.] 
Der Graf Raczynski zu Berlin beſtellt bei dem hieſigen Verein 4% Schock 
Bähr. Lou, welche nach Samter im Großherzogthum Poſen zu ſchicken find. 
— Seidenzüchter Netz aus Darmſtadt ſchickt auf hieſige Beſtellung 7 Pfund 
Samen, von welchem der hieſige Vorſtand das Pfd. Moretti zu 4½ Thlr., 
Alba 3 ½ Thlr. offerirt. Bei feiner letzten Anweſenheit in Paris, zur Zeit der 
Ausſtellung, ſah er auch die Raupen der Eichenſeidenſpinner, die dem Einſpin⸗ 
nen nahe waren. Er erwartet mit ungeduld die verſprochenen Grains, um 
ſelbſt Verſuche zu machen. Als intelligenter Seidenzüchter ift auf fein urtheil 
Gewicht zu legen, nach welchem die Seide der Eichenlaub freſſenden Seiden⸗ 
raupen weniger fein als die der gewöhnlichen Seidenſpinner iſt, dagegen hat 
ſie eine Dauer, welche das beſte Hanfgeſpinnſt nicht erreicht. Der Maulbeer⸗ 
ſamen hat einen bedeutenden Aufſchlag erhalten. — Der Kreisbevollmächtigte, 
Zeichenlehrer Peſchel zu Gleiwitz, ſagt im Namen der daſigen Mitglieder dem 
Vorſtande Dank für ſeine Mühwaltung, und freut ſich über die Wiederwahl 
deſſelben. Er empfiehlt in einem weiteren Schreiben mehrere Herren, welche 
ſich der Seidenzucht widmen wollen. Das Gymnaſial⸗Kollegium hat ihm den 
Gymnaſialdamm (1200 Fuß) zur Bepflanzung mit Maulbeerpflanzen über⸗ 
geben, und er bittet um die Pflanzen dazu. Auch er hat eine zweite Züchtung 
von Seidenraupen vom 20. Auguſt bis 6. Oktober mit gutem Erfolge gemacht. 
Die Cocons ſind ziemlich feſt und kompakt und unterſcheiden ſich nur durch 
eine hellgelbere Farbe. — Der Kreisbevollmächtigte für den Kreis Reichenbach, 
Apotheker Marquardt daſelbſt, entſchuldigt die Mangelhaftigkeit der Nachwei⸗ 
ſung über den Stand der Maulbeerbäume und Seidenzucht im daſigen Kreiſe 
mit den lokalen Verhältniſſen. Ferner theilt er mit, wie er 50 Metzen Cocons 
erzielt habe; außerdem ſind in Bielau Verſuche mit der Seidenzucht gemacht 
worden, doch theils wegen Mangel an Pflege, theils wegen Mangel an nöthi⸗ 
ger Räumlichkeit nicht gelungen. — Der Kreisbevollmächtigte Rößler zu Krei⸗ 
delwitz bei Steinau, ſchickt die Nachweiſungen ein, welche ihm vom Vorſtande 
zur Ausfüllung übergeben worden. Die Lehrer im daſigen Kreiſe möchten gern 
die Seidenzucht ämſig betreiben, nur klagen ſie über Blättermangel. Er 
wünſcht, daß die Dominien durch Anlagen mit Maulbeerpflanzen dieſem Blät⸗ 
termangel abhelfen, oder die Lehrer durch Ueberlaſſung von Acker zur Bepflan⸗ 
zung unterſtützt werden möchten. Ebenſo wünſchen die Lehrer, daß die Wege 
und Dorfangerplätze mit Maulbeerbäumen bepflanzt werden möchten, nicht 
allein zu ihrem, ſondern auch zum Nutzen der Dorfjugend, damit endlich der 
Seidenbau Gemeindegut werden möchte. Herr Rößler wünſcht ferner, daß in 
Breslau ein Coconsmarkt eröffnet werden möchte, damit die Züchter nicht 
ü t würden. Er hatte in Kreidelwitz von 1½ Lth. Grains 71 Metzen 
Cocons, Metzen gute, 7 Metzen doppelte oder ſchlechte, und mit dem Rit⸗ 
tergutspächter Helgenberger in Krauſchow bei Züllichau zuſammen 10 Loth 
Grains ausgelegt. Sein Antheil war 200 Metzen; da er nun die Koften zur 
Hälfte trugen mußte, war der Gewinn immer noch ein reichlicher, da die Co⸗ 
ons mit 10 Sgr. verwerthet wurden; feine eigenen Cocons verwerthete er 
mit 20 Sgr. pro Metze. Künftiges Jahr wird Herr Helgenberger allein die 
Seidenzucht treiben. Wenn nicht Regenwetter eingetreten wäre, hätten ſie 
600 Metzen Cocons geerndtet. Die reichen Bürger von Züllichau werden ihre 
Weinberge mit Maulbeerhecken umfriedigen, Andere werden Plantagen pad): 
ten. Rittergutsbeſitzer Fache in Kreidelwitz will eine große Plantage anlegen. 
Im daſigen Kreiſe iſt nur weißer Sand vorherrſchend und doch gedeiht der 
Maulbeerbaum ſehr gut. Auf dem glogauer landwirthſchaftlichen Schaufeſte 
bekam Schreiber des Briefes die erſte Prämie für Seidenbau, ein Lehrer aus 
dem Kreiſe Lüben die zweite, ſeine eigenen Schulkinder die dritte. Der Land⸗ 
rath von Selchow in Glogau wird beſonders Lou und Moretti zu neuer An⸗ 
pflanzung empfehlen. Es iſt dies rühmend zu erwähnen. Lehrer Hielſcher in 
Noſchkau hat eine Maulbeerbaumplantage von 11, Morgen Sandfläche; er 


Berlin, 3. Dez. [Wolle.] In den letzten 10—12 Tagen war wieder 
etwas mehr Leben im hieſigen . und wurden eirca 2000 Str. 
in dieſer Zeit verkauft. Nehmer waren Spekulanten von Hamburg und vom 
Rhein für mittelfeine und feine preußiſche Wollen, rheiniſche und hierländiſche 
Tuchfabrikanten, ein hieſiger Spinner und ſächſiſche Kämmer. Dann ſind 
auch ein paar Effektuirungen ſchriftlicher Ordres auf gewaſchene ruſſ. Wol⸗ 
len und Locken vorgekommen. 


Hamburg⸗altonaer Viehmarkt vom 3. Dezember. Am heutigen 
Ochſenmarkt ging der Handel in Folge eingetretenen ſtarken Froſtes nur ſehr 
träge, und wenn gleich die 10 ſich behaupteten, blieben doch von den an 
Markt ebrachten 610 Stück Vieh noch 200 unverkauft, die wohl nicht alle 
im Laufe der Woche verſilbert werden. Etwa 30 Stück ſind zum 
für London gekauft, für Tonnenſchlachten aber nichts 

Schweine⸗ und Hammel⸗ Handel ohne Veränderung. 

Wien, 3. Dez. (Schlachtviehmarkt.] Auftrieb: 1188 ungariſche, 
83 galiziſche, 526 inländiſche, zuſammen 1797. Verkauft: für Wien 1450, 
für's Land 249, außer Markt 39. Schätzungsgewicht: 400 — 630 Pfund. 
Preis pro Stück 100 —178 Fl.; pro Etr. 5 Fl. 

8 28. November. (Schlachtviehmarkt.] Die Verheerungen, 
welche die Rinderpeſt nach allen Richtungen bei dem Hornvieh anrichtet, bie⸗ 
ten eine düſtere Ausſicht für die Fleiſchkonſumtion. — Der Auftrieb beſtand 
aus 111 Stück Ochſen von geringer Qualität bei geſpannten Preiſen. Auf 
den Trieb⸗Stationen wurden blos 289 Stück alizicche Ochſen verkauft. Für 
= her Woche werden aus Galizien beiläufig 150 Stück Ochſen ange: 

ündigt. 


port 


Bericht über den Flachsmarkt. 


der Kreis Leobſchütz .. mit 50 Etr. 
= = Trebnitz ee 17173 
2 Oppeln rr 2 progend = 1W = 


. mit im Ganzen 6,580 Etr., 
welche, wenn ein Centner zu 16 Kloben angenommen wird, 105,280 Kloben 
Flachs repräſentirten. 

Die Kreiſe Leobſchütz, Trebnitz und Oppeln hatten ſich an dem 
vorjährigen Markte, der gleich wie im Jahre 1853 nur von gegen 
30 Dominfal⸗ und Bauergutsbeſitzern beſchickt worden war, nicht betheiligt 
Bee In den Jahren 1851 und 1852 find im Flachsmarkte ungefähr eben 
o viele Beſitzer von Dominien und ſonſtigen Guͤtern als Verkäufer aufge⸗ 
treten, wie im gegenwärtigen Markte. 

„Läßt man die ausgebotenen Mengen preußiſchen, ruſſiſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Flachſes, von denen der letztere zum erſtenmale im Markte erſchien, 
außer Rechnung, und betrachtet nur den ſchleſiſchen Flachs, ſo kommt man 
u dem Reſultate, daß dieſesmal größere Quanta zu Markte geſtellt worden 
ind, als in den früheren Jahren. Es betragen nämlich die ausgebotenen 


Quantitäten im Jahr 1854. 43,200 Kloben, 
FE a. ee . 
„%% 9 a 

1851. 5 51,170 „ 


N ER EEE 4 ’ 

Der Markt war von Käufern zahlreich beſucht. Als Hauptkäufer tra⸗ 
ten wiederum die Flachsſpinnereien der Provinz auf. Von biegen Hand⸗ 
lungshäuſern war nur eins als Käufer 8 thätig. Auch Spin⸗ 
nereibeſitzer aus Oeſterreich hatten ſich zum Markte eingefunden und mach⸗ 
ten einige Einkäufe. 

Die Qualität und Länge des ausgeſtellten Flachſes zeigten ſich häu- 
fig weit befriedigender, als im vorigen Jahre und erweckten mehrſeitig Kauf⸗ 
luſt A ben dh ran Flach 0 Ware 

on den ſiſchen ſen iſt ſo ziemlich das ganze zu Markt ge⸗ 
ſtellte Quantum mit Ausnahme An er Partien Waſſerſtächſe verkauft 
worden, welche für die verlangten Preiſe keine Käufer fanden. Wegen je 
ot Forderungen blieben auch die von der öſterreichiſchen Central⸗Geſell⸗ 
chaft für Flachs⸗ und Hanfkultur ausgebotenen Flächſe unverkauft, während 
die übrigen öſterreichiſchen Flächſe Nehmer fanden. . 
Man bezahlte das Pfund mit 3 Sgr. für geringere, mit 3½—4 Sgr. 
für mittlere, und mit 44—5% Sgr. für beſſere Waare. 

Breslau, den 7. Dezember 1855. 


+ Breslau, 7. Dezbr. Gleich der geſtrigen bewegte ſich auch die heutige 
Börſe bei ſchwachem Geſchäft in flauer Stimmung; außer Friedrich⸗Wilh.⸗ 
Nordbahn, welche etwas beſſer bezahlt wurden, wichen alle Aktien im Preiſe, 
am meiſten jedoch war dies bei Oderbergern beider Emiſſionen der Fall. 
Minerva 105 Br. In geraer Bankaktien wurde Einiges zu 108 gehandelt. 
Fonds ſtark offerirt. 8 8 : 

C. [Produktenmarkt.] Am Markte zeigte ſich heute keine Verände⸗ 
rung in den Preiſen, die Angebote mehren fl „während die Kaufluſt ſehr 
ſchwach bleibt. 5 

Weizen, ord, weißer und gelber 112—118 Sgr., mittler 120130 Sgr., 
feiner 150 Sgr., feinfter gelber bis 156 Sgr., feinſter weißer 168 Sgr. — 
Roggen ord. 0097 Sgr., mittler 104— 107 Sgr., feiner 110—116 Sgr. — 
Gerſte 67—75 Sgr. — Hafer 35—43 Sgr. — Erbſen ord. 100 Sgr., feine 


bis 118 Sgr. pro Scheffel. 

Oelſamen: Winterraps 130 — 148 Sgr., Sommerrübſen 115—126 Sgr. 

Kleeſamen: weißer feſt, rother weichend im Preiſe; rother 15—17½ 18 
Thlr., weißer 17—23—24 Thlr. pro Centner. 

Spiritus loco 15 Thlr., Dezember 14%½ Thlr., Januar⸗Februar⸗Maͤrz 
15% Thlr., April⸗Mai 15% Thlr. — Zink ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Dez. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: 1 F. 8 3. 
Eisſtand. ; 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Die Einrichtung des neuen Courierzuges 1 der Linie Berlin⸗Deutz⸗ 
Paris hat, abgeſehen von den Vortheilen, die ſie dem korreſpondirenden Pu⸗ 
blikum bringt, auch für die preußiſche Poſtverwaltung ihre große pekuniäre 
Bedeutung bereits erkennen laſſen. Die Verwaltung mußte früher für die⸗ 
jenigen Briefe und Packete, welche über Frankfurt nach Paris gingen, an 
die Thurn⸗ und Taxisſche Poſtdirektion ein Tranſitporto von 7 Pf. pro Loth 
zahlen, während gegenwärtig nicht mehr als 2½ Pf. zu zahlen iſt. 


Der Nachtzug, der von Antwerpen nach Breda führt, iſt wie ein 
Wunder einem furchtbaren Unglücke entronnen. Bei Höven hatten Böſe⸗ 
wichte einen Balken auf die Bahn 5 und hätte die Lokomotive den- 
ſelben nicht glücklich ſeitwärts geſchleudert, fo wäre der Zug aus den Schie⸗ 
nen geriſſen worden. Dies iſt ſchon das zweitemal, daß in kurzer Zeit ſich 
ein 4 Vorfall ereignet, ohne daß man die Thäter bisher ausfindig 
ge macht. 


gewann in dieſem Jahre 102 Metzen Cocons, welche ihm 50 Thlr. brachten. 
Seine Plantage ift 13 Jahre alt, und bringt ihm jetzt ſchon 70 Thlr. jähr: 
lich. Ebenſo iſt die Stadt Steinau mit gutem Beispiele vorangegangen; die⸗ 


Der ſardiniſche Ingenieur Bonelli hat bekanntlich vor einiger Zeit 
einen Apparat erfunden, welcher dazu dienen ſoll, den Zuſammen 


Auf dem am geſtrigen Tage hierſelbſt Rattgepabten Flachsmarkte wa⸗ og en 
Eiſenbahnzügen auf demſelben Geleife zu verhindern. In den letzten 5 — 


ren als Verkäufer aufgetreten einige vierzi ominial⸗ und Bauerguts⸗ 


ſelbe hat 90 Schock 1: und Zjährige Pflanzen auf dem evang. Kirchhofe als] beſitzer der Provinz, mehre hieſige Kommiſſionäre, die größere Quanti⸗ ; ; f 
Heckenanlage gepflanzt. Ebenſo hat Herr v. Keſſel auf dem Dominium Przybor] täten von preußiſchen und tuffifigen Flachſen, auch ca. 200 Etr. öſterreichi⸗ b 8 E a 
viel für Seidenzucht gethan, und ebenfalls eine zweite glückliche Seidenzuchtſſchen Flachs zur Dispoſition ſtellten, ſowie die wiener Gentral = Geſellſchaft A 1 Here ? Sue ung mit den 


darin, daß ein im Laufen 1 Zug in beſtändiger e 
Stationspunkten durch einen elektriſchen Apparat bleibt, fo daß der Zug in 
jedem Momente von allen Zufälligkeiten unterrichtet werden kann. Die Ex⸗ 


zu Stande gebracht. — Im Ganzen find in den Kreiſen Steinau, Lüben und 


en, welche 20,000 Kloben ausbot. 
Glogau 1 Pfd. 22 Lth. Samen in dieſem Jahre ausgeſät, 10,000 St. Ijäh⸗ che 0 


ür Flache: und Hanfkultur in Oeſterreich 
b A8 Eleſien atten ſich betheiligt: 


rige, 17,440 2: und mehrjährige Pflanzen, 9 Hochſtämme, 20 Lou gepflanzt, der Kreis Kreuzburg mit 3,284 Ctr. e n . 5 
> 406 Metzen Gocong geerndtet. Am Schluſſe des vorigen Jahres waren Fu N EEE ET FRE = 30 - 3 leich Ziff — ne 3 auf allen franzöͤſi⸗ 
2: und mehrjährige Pflanzen 153,610, 2700 Fuß Heckenanlage, 1367 Hoch⸗ „ : 1,282 - ſch 9 . 

ſtämme, 157 Lou. Der Landrath des daſigen Kreiſes ift jedenfalls rühmend zu = - oln.: Wartenberg ..... = 61 = 8 

erwähnen, da er der Seidenzucht jeden nur möglichen Vorſchub leiſtet. — Roſen berg „ 518 ⸗ [Berichtigung] In dem Ref. über Prof. Römers Vortrag muß 
Nach dieſen Berichten in der Vorſtandsſitzung wurde der Etat für 1856 be⸗ „ ⸗»Militſch hr „ 23 es heißen; Sibirien 112 a der Stadt Liverpool allem jahrlich 10,000 
rathen. „Liegnitz: . = Pfund (nicht Ctnr.) foſſiles Elfenbein. 


— . — ——— — — —— ——— — 
NEN 2 45 >> . EEE KKK EFF 12 . N . Eee A N 
NR: NN NN N: NN N NN NIN; NN N /. RN RES SEA: R= IE 


13702 . na ie — 21 . 35 9 x 
Die am 2. d. Mts. ſtattgefundene Verlo⸗ r wurde meine liebe Sonntag am 9. Dezember: 4 5 > 77 2 x 
bung ihrer Socher Emilie mit dem Geifen- | Brau Aungufte, geb. Landsberg, von einen 2. Quartett-Matine 5 Weihnachtöfpiele für die Jugend und ihre Freunde. 
1 Herrn Nobert Geisler in Lane] muntern Knaben entbunden. 2 2 nee K Der durch die Erfindung der Kombinatſons⸗Gedichte und durch feinen Taſchen⸗Tele⸗ 
hut beehren fich werthen Verwandten und] Ziegenhals, 6. Dez. 1855. Herrm. Stark. im Saale des Kön g gs von Ungarn, graphen bekannte Jugendſchriftſteller Hübner⸗Trams, deſſen rhetoriſches Poefie: und $ 
Freunden hiermit ergeb 22 Er u re Peg TREE Tagen Mittags II Uhr. & Würfelfpiel: „Der Improviſator“ in den beiden erften Theilen „Sonette und 


Programm. 


a * en: 
er und Frau. l =r 
mac 8 1) Trio für Pianoforte, Violine u, Cello 


Dezember 1855, 


3823] (Verſpätet.) 


ien“ fo großen Beifall gefunden, hat ei viſators dur 
Allen Berwasde e ind etaunten die er⸗ Elegien“ fo groß fall gef „ hat eine Fortſetzung des Improviſ⸗ ch 


zwei neue Theile geliefert, welche, ungeachtet die Aus führbarkeit von Sachkundigen be⸗ 8 


2 
NN 


Freiburg, den 3. 


— gebene Anzeige, daß unfer guter lieber Max, von Hummel, (Op. 83, E dur.) ge- F zweifelt wurde, ſich dennoch mit großem Erfolge auf die epiſche Poefie erſtrecken, und 
Emilie Büchler. Rabert Sei 00 per . August 5 „heute durch den spielt von Mad, Schwemer, dem Un- & a0 en“, fo wie „ko mis N die in Herr Verfaſſer mit dem 
Geiburg v. Nobert Geisler. d uns wieder entriſſen wurde. ter zeichneten und Herrn Bruhns, 8 8 Namen „Scherzando“ belegt, darbieten. — Die Entwickelung dieſer neuen Poeſie⸗ 

R Landeshut. Glogau, den 30. November 1855. 2) Streich-Quartett von Robert Schu- Spiele iſt wahrhaft überraſchend. — 0 


> 


mann. (Op. 4l, Nr. 1, F dur.) 
3) Streich-Quartett von Haydn (G dur 
— mit der österreichischen Volks- 


von Reſtorff, 


rn Bon den beiden oviſators, Sonett und Elegie, verkaufte die 
Hauptmann im 0 Infanterie-Regiment, erſten Heften des Improvif „ gie, 
und Frau. 


Verlagshandlung (Plahn'ſche Buchhandlung in Berlin) in Monatsfrift 3 Auflagen von > 
5000 Exemplaren, welches wohl für den Werth hinreichend ſpricht. 
In demſelben Verlage erſchien unter dem Titel: En 
„Sphinx, ein Näthſel⸗Strauß,“ entworfen von Albert Kiekeb uſch, eine > 
Weihnachtsgabe, von der wir glauben, daß fie eine Empfehlung mit Recht verdiene. 
= Denn es wird hiermit der Jugend ein Spiel geboten, das für ſie doppelten Werth haben = 
wird; einmal wird es derſelben durch das Würfeln und das daraus entſtehende Refultat Js 
ein Vergnügen gewähren, zum andern wird es Scharfſinn in e eee 
dem kann dies Spiel ſo leicht nicht veralten, denn durch die verſchiedenen, om. 8 
. 


iel 


Bei ihrer e e e a. M. 
al, geb. 
Felicla Ri H —— taal ugs heim, 


ald Neu vermählte. (8849 


hymne). 2 
Entree-Billets sind in allen Musikalien- 
Handlungen zu haben. Kassenpreis 


Ir A. Blechn, “ 


Musik-Direktor am Theater. 


Theater⸗Nepertoire. 
Sonnabend den 8. Dezbr. 59. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Oberon, König der Elfen.” 05 
mantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten, nach dem 
Engliſchen von Th. Hell. Muſik von C. M. 
v. Weber. - 
Sonntag den 9, Dez. 60. Vorſtellung des | 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Die Li tenſteiner, 
oder: Die Macht des Wahns.““ Dra⸗ 


2 


[5859] Entbindungs⸗Anzeige. 
eute wurde meine Frau Caroline, geb. 
Schayer, von einem muntern Knaben glüd- 
entbunden. 


x ember 1855. 
reslau, den 7. Dez Ed. Steinfeld. 


N 
7 


2 
N 
N 


i en zweier Würfel entftehen können, entwickeln ſich neue 
2 ag — ie nes dieſe wachſende Anzahl und deren geheimnißvollen 

Sinn wird gewiß Jeder, ſelbſt das reifere Alter, ſich angezogen fühlen. Daher empfehlen 
F wir nochmals dieſe Gaben der Jugend, den Freunden der Jugend, den Eltern und allen 
J denen, die einer heitern und dabei geiſtreichen unterhaltung ſich hingeben wollen, 


- 0% 

Die dritte und letzte Seirde für 
neuere Kammermusik findet nicht 
den 11., sondern Dinstag den 
18. December im Saale des 


Fee 


15846] Todes⸗Anzeige. : matifches Gemälde in 5 Aufzügen. Mit ee tatt. l it, die Spiele bei Mar u. Komp. einzuſehen. D. R. 3810] 
Am 6. Pezbr., Abends 7% Uhr, entſchlief Abend- eeſpiele , Der Weihnachts: wünte van  Selfekz, e 8 Ex EEC 88 


n einem Akt, metriſch nach 
van der Velde bearbeitet von Bahrdt. 


d. 5588 
ii Fed eſt aufs Land. [5588] 


im Herrn umfer theurer Gatte, Vater, 
n der Fleiſcher⸗Meiſter 
Winter aus Kawallen, im 67. Lebensjahre, 
was wir hierdurch, um ftille Theilnahme bit⸗ 


13843] 3 Mächtig. \ 


Zur Tanzmuſik, 


N 


e Das jüngſte Welt⸗Reich. 


(Daniel 2, 44.) Zu der Zeit ſolcher Königreiche wird Gott vom Himmel ein König⸗ 


tend, a gen. aha oni⸗Physharmonika mit 1 8 t 1 
Kaw „Dezbr. 1855, | vollem Orgelton i billig zu verkaufen: | Sonntag den 9. Dezember, ladet ergebenft ein: reich aufrichten, das nimmermehr zerſtört wird, „Chriftus nicht blos als Kleriker oder 
Kawallen bei Breslau, den 8. D Albrechtsſtraße 6, Appen, 2 Bu Mitte * Seiffert in Rosenthal 1849 Pfarrer, fondern ein hoheprieſterlicher König“ (Rothe). Loſtiahe onntag 9., Nachm. 5 U, 


y Die Hinterbliebenen. 


% 
cs 


3130 


1 ; So eb läßt di “it in 
Aus Ferdinand Hirt's Weihnachtslager, 2 G, eb tes Buch b. H. g. Wtabte, 
Ring, Naschmarkt- Seite Nr. 47. 


i ! RR Nr. 3, zu liche 
Bei J. F. Steinkopf in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ ie untrüglichen 
lun gen zu beziehen: 3833 


5 naturgemäßen Heilkräfte 

Album des heiligen Landes. Reänter: und Pflanzenwelt 

fünfzig ausgewählte Original - Anfichten einfadje ge Roi'ſche Heiſpſem, 
bibliſch⸗ wichtiger Orte, 


in Anwendung 
d Mit erläuterndem Texte, (deutſch, engliſch gegen alle Krankheiten des menschlichen Kör- 
treu nach der Natur gezeichnet Mit erläuterndem Texte, (deutſch, engli 
ch dei 15 gezeich und franzöſiſch) von 


pers, welche ihren Urſprung in der Verdor⸗ 
Dr. G. H. Schubert und 
J. M. Bernatz. 


5 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Joſef Max u. Kom 1 3814 


Handbuch deutſcher Profa 


für Schule und Haus. 


Mit erläuternden Anmerkungen und einem Anhange: 
Kurze Lebensbeſchreibungen der Verfaſſer der Stücke und der in 
denſelben vorkommenden Perſonen. 
Vou Joſeph Kehrein, 
Direktor des herzogl. naſſauiſchen Schullehrer⸗Seminars zu Montabaur, des Vereins zur 
Erforſchung der rheiniſchen Geſchichte und Alterthümer zu Mainz korreſpondirendem, der 
Geſellſchaft für deutſche Sprache zu Berlin auswärtigem und der königlichen deutſchen Ges 
ſellſchaft zu Königsberg in Preußen ordentlichem Mitgliede. 
2 Bde. (oder 8 Lfrgn. à 10 Sgr.) Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Gebunden 3 Thlr. 10 Sgr. 


7 Inhalt. 


benheit des Blutes und der Säfte und in den 
Dr. Johs. Roth. 


a. einzelner Organe, namentlich 
Groß quer 4. Ausgeführt in Farbendruck von münchener Künſtlern. Nebſt einer 


der Verdauungswerkzeuge ꝛc. haben. 
Ein Buch für Leidende jeder Art, welche 
geſund werden und es bleiben wollen. 
Karte von Paläſtina (gleichfalls in Farbendruck). Mitgetheilt nach Le Roi, 
(Größe der Bilder 10% — 8" mit Rand, und 6% — 4%" ohne Rand.) 
f Preis vollſtändig 7 Thlr. . N 
Ebenſo in Prachtband mit Goldfchnitt, emblematiſcher, reicher 


Dr. der Medicin, 9 ber ec Leibarzt ꝛc. 
1 
Vergoldung und in Kapſel 8 Thlr. 10 Sgr. 


und mit Angabe der Behandlung jeder 
einzelnen Krankheit verſehen 
Die ſämmtlichen 50 Blätter find vom Maler Ber natz neu gezeichnet, und wer⸗ 


von 
Dr. Carl Müller. 
Sechste Auflage. 


Erſter Theil. 5 den durch die zuverläſſige Naturtreue, die edle charakteriſtiſche Auffaſſung, die künſtleriſche Gr. 8. brochirt. Preis 10 Sgr. 

1. Hiſtoriſche Proſa. 2 Shut Reden, Kammerreden. Haltung und die vollendete Ausführung in dem ſchönen Farbendruck ein Genuß ſein für das In allen Theilen der Erde, ſo weh die Ge: 
1. Geſchichtſchreibung, geſchichtl. Schilderung. 5. Reden bei beſonderen Veranlaſſungen äußere Auge und eine Zierde für jede künſtleriſche oder literariſche Sammlung, das innere 1 6 reicht, ſegnen bereits Tauſende das Le 
2. Geſchichtl. Perſonen, Charakterſchilderung. (Kaſualreden). Auge aber wird mit tiefer Empfindung die hehren Stätten betrachten, da Gottes Kraft] Roiſſche Heilſyſtem! Millionen fanden durch 
3. Charakterſchilderung erdichteter Perſonen. 6. Manifeſte, Proklamationen, Aufrufe durch Moſe und die Propheten Thaten gethan und da der Fuß des Herrn und ſeiner daſſelbe ſelbſt da noch Geſundheit und Froh⸗ 
4. Kultur, Literatur, Kunſt. Staatserlaſſe. 0 ’| Apoftel gewandelt. 4 N > finn wieder, wo die Verzweiflung bereits Platz 
5. Geographie, Schilderung, Reiſebeſchrei⸗ 7, Briefe, Sendſchreiben Die beſte Führerhand durch die lieblich⸗ernſten Bilder gibt die treffliche, ſeelenvolle eus hatte. — Niemand, dem an der Her⸗ 
bung, Statiſtik. 8. Gefpräche, i Beſchreibung, die Dr. G. H. v. Schubert und fein gleichgefinnter Freund Dr. Johs. ſtellung und Erhaltung feiner Geſundheit ernſt 
6. Naturgeſchichte, Naturbeſchreibung, Aſtro⸗ 9. Abhandlungen. R 1 N Blatte beigegeben. 5 : gelegen, follte verfäumen, ſich mit den über⸗ 
nomie. i In. Poetiſche Profa erz, Dr. Heinrich, chriſtliche Frauenbilder, aus der Geſchichie der i mache ange des Werkchens — 

Zweiter Theil. 1. Epi a Kirche, zur innern Miſſion geſammelt und bearbeitet. Zweite vielvermehrte |? e [3828] 


II. Rhetoriſche Profa, 
1. Geiſtliche Rede, Predigt, Homilie. 
2. Lob⸗ und Trauerreden. 


Der Verfaſſer dieſes Handbuchs iſt durch ſeine vom Geiſt des Chriſtenthums und der 
Wiſſenſchaft durchdrungenen Werke längſt rühmlich bekannt. Seinen früheren Werken reiht 
ſich das „Handbuch deutſcher Proſa“ würdig an, indem es neben chriftlicher Geſinnung, 
Belehrung und Unterhaltung im reichſten Maße gewährt. Es iſt nicht, wie die meiften 
an len nur auf die Schule beſchränkt, um für die Schüler beim Unterricht 
über Styliſtik und Rhetorik, bei ſchriftlichen Auffägen u. ſ. w. als Muſterſammlung zu dienen 
oder ihnen bei der Literaturgeſchichte den Entwickelungsgang der deutſchen Proſa zu veran⸗ 
ſchaulichen, es will vielmehr über den engen Kreis der Schule hinausgehend, denſelben jedoch 
einſchließend, zugleich im weiteren Kreis gebildeter Familien, Belehrung und Unterhaltung, 
gewähren. Die Stücke find darum aus den Schriftſtellern des 18. und 19, Jahrhundert 
mit beſonderer Berückſichtigung der neuen Zeit gewählt. Dürfte dieſes Handbuch ſonach 
von Seite ſeines Inhalts, bei deſſen Auswahl neben Gediegenheit der Form beſonders auf 
Reinheit der Geſinnung und chriſtlichen Geiſt K wurde, dem Leſer in Schule und Haus 
ſich empfehlen, ſo hat der Herausgeber den Werth deſſelben noch durch die unter den Text 

egebenen ſachlichen und ſprachlichen Anmerkungen und durch die am Schluß in alphabeti⸗ 
ſcher Reihe gegebenen Lebensbeſchreibungen erhöht. Dieſe, an 2000, ſchildern klar und bündig 
die Perſonen und ſchriftſtelleriſchen Werke. Es ſind darunter die hervorragendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen, römiſchen und griechiſchen 
Schriftſtellen, die meiſten lateiniſchen und griechiſchen Kirchenväter und die bedeutendſten 
Perſonen der Kirchen: und Weltgeſchichte. 


+ Epifches, 
2. Didaktiſches, Humor, Satire ꝛc. 
IV. Biographien. 


Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin find ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Joſef Max u. Komp.: 
Handbüchlein 


für Lehrer und Schul⸗Inſpektoren beim 
Religions⸗Unterricht 


in ein⸗ und zweiklaſſigen Volksſchulen. 


86 Wochenpenſa in 2 Jahrgängen. 
In genauer Uebereinſtimmung mit dem Preuß. Regulativ für die evangeliſche 
Elementarſchule vom 3. Oktober 1854 
herausgegeben von 
Dr. J. C. F. Huhert, Paſtor in Groß⸗Ziethen. 
2te verbeſſerte Auflage. kl. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 


Spruchbuch für die liebe Schuljugend 


mit Dr. M. Luther's kleinem Katechismus und einigen Gebeten. 
Vollſtändiger Abdruck der im obigen Handbüchlein angegebenen und für die einzelnen Schüler: 
Abtheilungen zum Auswendiglernen beſtimmten Bibelſvrüche herausgegeben von 
Dr. J. C. F. Hubert, Paſtor in Groß⸗Ziethen. 
7 Bogen kl. 8. geh. Preis 3 Sgr. (12 Exemplar für 1 Thlr.) 


3813 


Bei Carl Heymann in Berlin iſt erſchienen und in allen 
haben, in Breslau bei Joſef Max u. Komp. h 
Der Wunderban des Weltalls oder Populäre Aſtronomie von 
Dr. J. H. Mädler, kaiſ. ruf. Staatsrath, Profeſſor der Aſtronomie u. 
Direktor der Sternwarte zu Dorpat. Ate durch Zuſätze vermehrte Auflage. 
Nebſt 20 Tafeln Abbildungen u. Sternkarten. Preis geb. 33 Thlr., eleg. geb. 
‚33 Thlr., iſt auch in 10 Liefr. nach und nach zu beziehen. 
Vollgiltigen Beweis für den Werth dieſes Werkes bieten folgende Urtheile: 
Alexander von Humboldt ſchreibt bei Ueberſendung des Kosmos an den Verfaſſer 
wörtlich: „Da ich aus den beſten Quellen und, wie ich mir bewußt bin, mit ernſter Sorgfalt 
geſchöpft, ſo gebe ich auch Ihnen Ihr Eigenthum wieder. Auf allen Seiten (des Kosmos) 
werden Sie errathen, was ich Ihrer vortrefflichen Schrift verdanke.“ . 
Wolfgang Menzel leitet ſeine ausführliche Beurtheilung des Werkes im Literaturblatte 
mit den Worten ein: „Das iſt bis jetzt die beſte populäre Aſtronomie, die wir haben.“ 
—— nn nn 


guten Buchhandlungen zu 
13816 ! 


Im Verlage der K. Kollmannſchen Buchhandlung in a Zoſeß 
oſe 


d in allen Vuchhandl. n si fo m ai 
nd in ungen abe 8 . 8 
CFWWVWWC ee ax u. Komp. un 


Altchriſtliche Hymnen und Lieder. 


Aus dem Lateiniſchen überſetzt 
von Heinrich Stadelmann. 
Mit dem lateiniſchen Text zur Seite. 8. In halbſteifem Umſchlag broſch. 15 Sgr. 

Die Kirchen⸗Hymnen und Lieder der chriſtlichen Vorzeit ſind, wie allbekannt, in ihrer 
Mehrzahl wahre, unerreichbare Meiſterſtücke gottbegeiſterter Männer. 

Es gibt zwar ſchon mehrfache Sammlungen der meiſten dieſer herrlichen, zur Andacht 
begeifternden Hymnen und Lieder, welche jedoch entweder für die allgemeinere Verbrettusg 
zu theuer, oder aber deren Verdeutſchung, nicht gelungen und dem erhabenen Schwunge, der 

h den latein. Originalen wehet, nicht würdig genug ſind. Beiden Uebelſtänden iſt nun 
in diefer vorliegenden Sammlung abgeholfen. Solche enthält 35 der erhabenſten aller chriſt⸗ 
lichen Kirchenlieder, die Herr Stadelmann, der durch ſeine kürzlich erſchienenen varia vario- 
rum Carmina ſich nach dem übereinſtimmenden Urtheile berühmter Phi ologen als einen der 
ſelten gewordenen geborenen Berfifere bekundet hat, meiſterhaft und den Originalen fo nahe 
kommend, wie unſere Sprache es nur geſtattet, ins Deutſche überſetzte, und außerdem noch 
13 verſchiedene der beſten fremden Ueberſetzungen des Stabat mater — Dies irae — Pone 
Inetum Magdalena und Funebria P, Abelardi feiner Sammlung anhing, welche nun hiermit 
den Religiösgeſinnten aller chriſtlichen Konfeſſionen, Seminarien, Alumnaten, Gelehrtenſchu⸗ 
len ꝛc. aufs wärmſte empfohlen wird, als ein Schatz, der in allen Händen fein ſollte. Für 
den Gebrauch der Studirenden wurde der latein. Urtert mit abgedruckt. 38171 


Vollſtändig iſt nun erſchienen und in einem Bande elegant broſchirt zu 2274 
beziehen, vorräthig in Breslau bei Joſef Max u. Komp., 


Bi: 10 
Die allgemeine Induſtrie⸗Ausſtellung zu Paris. 
g d Redigirt von Adolph William Lamme in Paris. 

Die Blätter, welche wir dem deutſchen Publikum nunmehr vollſtändig vorlegen, haben 
den Zweck, die allgemeine e zu Paris zur näheren Kenntniß 
fenen Fe Sie faſſen ge ‘ eſammtgebiet der Ausſtellung ins Auge und W a 
ferer v aterk chien 1 es 2 und Gewerbe, mit Waage er Berückſichtigung 

Verlag von Eduard Heinrich Mayer in Leipzig. 


Sgr. 
is“ 


Auflage. 2 Bände. 64 Bogen 8. geh. 24 Thlr. — In Prachtband mit 
Vergoldung 2 Thlr. 20 Sgr. 

Palmer, Dr. Chr., Evangeliſche Padagogik. Zweite vermehrte 
und verbeſſerte Aufl. 464 Bogen gr. 8. geh. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Kapff, S. C. (Prälat), der religiöſe Zuſtand des evangeliſchen 
Deutſchlands. 8 Bogen 8. geh. 12 Sgr. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Dr. Wilhelm Freund, 
Gesammtwörterbuch der lateinisch- deutschen 


Sprache. | 
Zum Schul- und Privat-Gebrauch. 
2 Bände, 117 Bogen. Lexicon-Format. 
Herabgesetzter Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
in elegantem Einbande 2} Thlr. 235 
Den früheren Ladenpreis von 3½ Thlr. hahe ich auf die Hälfte ermässigt, weil in 
neuerer Zeit mehrere Schulwörterbücher, zwar nur 50 bis 60 Bogen stark, zu diesem 


Preise erschienen sind, 
Breslau, December 1855. G. Ph. Aderholz. 
3827 


Von Zimmermanns berühmtem Werk: 


Die Wunder der Urwelt, 


welches bereits in 5 Auflagen erſchien, und in 4 fremde Sprachen überſetzt iſt, halten wir 
ſtets prachtvoll gebundene Exemplare vorräthig. Der Preis ift 2 Thlr. 12½ Sgr. Für 


3820 


gebildete Freunde der Natur kann es kein ſchöneres Gy! ale 


derholz in Breslau. 
Joh. Urban Kern in Breslau iſt ſo eben erſchienen (in 8380 
38 


Graf Stolberg. 


Hiſtoriſcher Roman von Klende. 2. Bde. 8. geh. 3 Thl. 
Der bekannte Verfaſſer des „Leſſing“, des „Parnaß zu Braunſchweig“ ꝛc. bringt hier 
in anziehender, ſpannender Weiſe eine treffliche Schilderung des Grafen Friedrich von 
Stolberg, deſſen Verbindungen mit dem Hainbunde, Voß ꝛc. und den ſpätern katholiſchen 


Im Verlage von 
Hirſemenzel) 


Freunden (Fürſtin Gallizin ꝛc.), feine langen inneren Kämpfe bis zum Schritte, wo er ka⸗“ 


tholiſch wurde. Die geiſtreiche r rößeren Theils auf archivariſchen Quel⸗ 
len und wird großes Auffehen machen. ir an alle Freunde einer guten Lektüre fo 
wie alle Leſezirkel darauf aufmerkſam. 


Heute Sonnabend, den 8. Dezember erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. Au des Gewerbeblatts. 


Inhalt: Bresl. Gewerbe⸗Verein, Sitzung vom 26. Nov. Ueber Glasbereitung. Ali⸗ 
armdinte. Stereoſkope. Neugold. Sucht nach Fremdem. Chloren des Fleiſches u. dgl. 
ranzöſiſche Mapagonipreffung un Wagenbauer. Unterſuchung der Seife auf ihren Han⸗ 

delswerth für Nichtchemiker. Alumium. Von der Behandlung der Weine auf dem Lager. 
Gewerbliches aus der Provinz. Schleſiens Antheil an den Auszeichnungen der pariſer In⸗ 
duſtrie-Ausſtellung. Ausdehnung des Gußeiſens durch Erhitzung. Torf zur Lokomotivhei⸗ 
ung. Tödtung der Kokons durch Kampher. Gepreßtes Mehl. Verwendung des vulkani⸗ 
irten Kautſchucks. Andaluſiſche Wolle. Preisſachen. Vermiſchtes. 3825 


Wehnert⸗Beckmanns Stereoscopen Sammlung, 
net von 


ausgeſtellt Schweidnigerftraße Nr. 5, eine Treppe, im goldenen Löwen, ges 
Vorm. 10—3 Uhr Nachmittags, Abends von 5—9 Uhr. Entree A Perſon 7½ Sgr., 


1 Duzend Billet 2 Thlr., 4 Duzend 1%, Thlr., im Abonnement 20 Sgr. Zweite Serie: 
Como, Genua ꝛc. [5741] 


Anſichten von Venedig, Florenz, 


ne Wilhelms ⸗ Bahn. 


Der Verkehr der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn und der Wilhelms⸗Bahn 
erleidet dadurch große Störungen, daß große Ae eee vielfach nur 
ee] bis Oderberg an eine fingirte Adreſſe oder ein oderberger Speditionshaus 
im Frachtbriefe geſtellt werden, ohne daß aus letzterem von den Gütererpes 
ditionen der Nord: und Wilhelmé⸗Bahn die Beſtimmung der Waare zu erſehen iſt. Durch 
dieſe Umſtände werden ſo viele Verſchiebungen auf dem Bahnhofe nothwendig, und es blei⸗ 
ben von jedem Güterzuge fo viele Wagen ſtehen, daß eine Stockung zur Zeit eingetreten iſt. 
Um nicht durch die Unzuläſſigkeiten Einzelner den Verkehr im Allgemeinen leiden und nicht 
die Wagen als Getreidemagazine mißbrauchen zu laſſen, werden die Herren Abſender und 
Empfänger von Getreideſendungen über Oderberg hinaus hierdurch aufgefordert, die Beſtim⸗ 
mung der Waare ſofort im Frachtbrieſe genau zu bezeichnen oder die Verfügung über die 
loco „ Waare bei Ankunft des Wagens ungefäumt zu treffen, widrigenfalls 


2 
> 


nach unferm Betriebs⸗Reglement ein Lagergeld von Y Sgr. pro Gtr, und Tag, unnach⸗ 
ſichtlich erhoben werden wird. 9 5 * Eg . 3769] 
Ratibor, den 5. Dezember 1855. Das Direktorium. 


Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Un: 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch et 
die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Weder einnimmt. — Das 
Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff⸗ 
net, Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 2 ! 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutfchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen u. anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, 
wo das Trente et quarante und das Roulette gefpielt wird. Ball⸗ und Kon⸗ 
ertfäle, 4) Ein Cafe restanrant, 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 

bends à la francaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung 
des Herrn Chevet aus Paris, 5 

Die Bank von Fend bietet einen Vortheil von 50 4 über alle andere bekannten 
Banken. — Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. — Auch während der Winter⸗Saiſon finden Bälle, Konzerte 
und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale 
Vorſtellungen eines durch er Vaudeville⸗Theaters gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un⸗ 
n Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 24, von 
ien in 36 Stunden nach Homburg. 2324] 


Thlr. 40 
1 


ister 


für nur 


Thlr. 


P Moog seq 


eingeführt, 


Au 000°I5 uawyou 
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es Cultus und öffent- 
lichen Unterrichts 


on demM 


— 
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ujoje] 
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r. Reichenbach's ri 
olks-Naturgeschichte 

des Chierreichs, und deſſen 
Uflanzenreich (Prachtausgaben) 

200 Bogen Text mit mehr als 
8000 fein und prächtig colo- 
rirten Abbildungen, neue Auf- 
lage, eben erst im Druck und 
Herstellung des Stichs und Co- 

lorits beendet!! 

Beide Werke zusammengenommen nur 
15 Thlr., einzeln das Thierrelch 
7 Tulr. 15 Sgr. und das Pflanzen- 
reich 8 Thlr. 20 Sgr. — Nur durch 
grosse Partiekäufe sind wir in den 
Stand gesetzt, solche unerhört bil- 
lige Preise zu stellen, Ueber die Vor- 
trefflichkeit der Werke lassen wir nach- 
stehendes Zeugniss folgen. [3829] 

Exemplare hiervon sind in A, Go= 
sohorsky’s Buchhandl. (L. F. 
Maske), Albrechts-Strasse Nr. 3 in 
Breslau, gegen frankirte Einsendung 
des Betrages stets zu beziehen, 


5 


Dass vorstehende Werke neu und 
vollständig sind, und die Bezeich- 
nung von Prachtwerken im eigentlich- 
sten Sinne des Wortes verdienen, be- 
scheinigt : Dr. Languet. 


Im Verlage von F. E. C. Leue- 
Kart in Breslau sind erschienen: 


Deux Nocturnes 


pour Piano par 


Lefebure-Wely. 


Nr, 1. Les Cloches du Monastere, 10 Sgr. 
Nr, 2, L’heure de la pridre, 10Sgr. 


„Ach, wie ist's möglich, dass 
ich dich lassen kann.““ 


Thüringsches Volkslied 


für Pianoforte übertragen 
von 


Carl Mächtig. 


Op. 5. Zweite Auflage, Pr. 12% Sgr. 


Deux Sonatines 


our le Piano par 


Guillaume Taubert 


Opus 44. Nr. 1. 2. 4 15 Sgr. 


Meinem anerkannt vollständigsten 
Musikalien- 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 


grossen deutsehen, franzö- 
sischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten 
zu den billigsten Bedingungen 
beitreten, 3820] 


Vollständiger Prospectus gratis, 


F. E. C. Leuckart 


Buch- und Musikalien-Handlung 
in Breslau, 
Kupfersehmiedestrasse Nr. 13, 
(Ecke der Schuhbrücke,) 


Bisherige Verbreitung dieſer nützlichen Schrift 
10,000 Exemplare. 
Bei Carl Geibel in Leipzig iſt ſo eben erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 5 


Die Heilkraft 


gewiſſer Bewegungen des Körpers 


bis in die ſpäteren Lebensjahre. 
Zur Vertreibung hartnäckiger Hämorrhoiden, Gicht, Rheumatismus, Hypo⸗ 
chondrie, Schwindel, Nersenſchwäche, Bruſtbeſchwerden und mehrerer anderer 
durch ſitzende oder unregelmäßige Lebensweiſe entſtandenen Krankheiten, nebſt 


Angabe der bewährten einfachen und naturgemäßen Mittel dagegen. 
Nach fünfzigjährigen Erfahrungen faßlich dargeſtellt 
von einem Nichtarzte. 

Sechste verbeſſerte Auflage, revidirt von Dr. F. Möller. 

a Oktav. 1856. In Umſchlag geheftet 12 Sgr. 
Für Alle, welche die in dieſer Schrift deutlich augegebenen Bewegungen des Körpers 
(im Zimmer oder im Freien) machen und die einfachen Vorſchriften beachten, wird die⸗ 
ſes Buch eine wahre Wohlthat ſein, da die krankhaften Erſcheinungen nach kurzer An⸗ 
wendung gänzlich ſchwinden werden. — Der Raum 88 nicht, hier die vielen 
Dankſagungen Derjenigen, die durch dieſe Schrift die Wiederherſtellung ihrer Geſund⸗ 
heit erlangten, abdrucken zu laſſen. 3845 
7 Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: 
elnze. 


Saunagang 8 8 
* Flemming in Dosen, erſchien und iſt durch ale Bag enen 2 
beziehen, in Breslau vorräthig in der Sort.-Buchhdlg. von Graf, Barth und 
Comp., Geſchic Herrenſtraße Nr. 20: 809 
eſchichte der Hohenzollern. 
Ein Haus: und Familienbuch für jeden Preußen. 
Herausgegeben von Profeſſor Dr. P. A. Zimmermann. 
Dieſes prachtvoll ausgeſtattete Werk enthält 65 Bogen Text und 18 Stahl⸗ 
Ei und koſtet brochirt 5 Thlr. 10 Sgr., elegant gebunden 6 Thlr. 
n Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heine. 
Banned 


Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau⸗ 
Geſellſ. at ier us. ; 


Die Inhaber der Interims⸗Aktien⸗Beſcheinigungen werden hierdurch in Kenntniß geſetzt, 
daß der Zeitpunkt für die Einzahlung der noch rückſtändigen 85 Prozent der Aktien mit 
170 Thlr. pro Aktie auf die Zeit vom 

l u 5. bis 15. Dezember 1855 
feſt geſetzt iſt. Die Zahlung iſt bei den nachbenannten Handelshäuſern: 
in Berlin bei Mendelsſohn u. Comp. und Robert Warſchauer u. Comp., 
in Breslau bei Ruffer u. Comp. und C. T. Löbbecke u. Comp., 
in Nene de bei Salomon Heine, 
in Köln bei Salomon Oppenheim jun. u. Comp., 
guter e der Aktien⸗Interims⸗Beſcheinigungen gegen die ausgefertigten Original: 
en zu leiſten. 

Es ſoll jedoch geſtattet ſein, an Stelle dieſer vollen Einzahlung dieſelbe 
le Ven Raten unter Verzinſung des Rückſtandes mit 5 Prozent feit dem 15. 
n Gemäßheit $ 6 des Statuts bei den a gi Handelshäuſern zu leiſten: 

56 mit 15 Prozent oder 30 Thlr. pro Aktie 


ANON 


ucceffive in 
ezember c, 


1. in der Zeit vom 5. bis 15. Januar 185 
nebſt 3 Sgr. 8 Pf. an Zinſen, } 

2. in der Zeit vom 5. bis 15. März 1856 mit 10 Prozent 
nebſt 7 Sgr. 6 Pf. an Zinſen, 

3. in der Zeit vom 5. bis 15. April 1856 mit 10 Prozent 
nebſt 10 Sgr. an Zinſen, at: 

4, in der Zeit vom 5. bis 15. Mai 1856 mit 10 Prozent 

nebſt 12 Sgr. 6 Pf. an Zinſen, . 

5. in der Zeit vom 3. bis 15. Juni 1856 mit 10 Prozent 
N Sgr. an 1 N - PERL, 5 

„in der Zeit vom 5. bis 15. Juli 1856 mit 10 Prozent 
nebſt 17 Sgr. 6 Pf. an Zinſen, 

7. in der Zeit vom 5. bis 15. Auguſt 1856 mit 10 Prozent 

nebſt 20 Sgr. an Zinſen, : h 

in der Zeit vom 5. bis 15. September 1856 mit 10 Prozent oder 20 Thlr. pro Aktie 

nebſt 22 Sgr. 6 Pf. an Zinſen. j : = 

Die Theilzahlungen werden auf den n vermerkt. 

An jedem dieſer Termine kann der Rückſtand der vollen Einzahlung nebſt 5 Prozent 
Zinſen ſeit dem 15. Dezember 1855 gegen Empfangnahme der Original⸗Aktien erfolgen. 
Mit derſelben werden ſämmtliche Dividendenſcheine ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt der 
Einzahlungen, mithin auch der Dividendenſchein des erſten 5 aus 8 

nhaber von Interims⸗Aktien⸗Beſcheinigungen, welche keine volle Einzahlung eiſten, 
und die Saga: eines der vorſtehend feftgefegten Termine verabſäumen, verfallen den 
Beſtimmungen der 99 6 und 7 des Geſellſchafts⸗Statuts. 
Breslau, den 4. Dezember 1855, 
Der Verwaltungs: Rath der Geſellſchaft Minerva. 


oder 20 Thlr. pro Aktie 
oder 20 Thlr. pro Aktie 
oder 20 Thlr. pro Aktie 


oder 20 Thlr. pro Aktie 
oder 20 Thlr. pro Aktie 
oder 20 Thlr. pro Aktie 


[3718] 


Die Herren Aktionäre der Rübenzucker-Fabrik zu Groß⸗Mochbern werden zu der 
diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf den 18. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, in das Konferenz⸗Zimmer der hieſigen Börſe eingeladen. 

In dieſer Verſammlung foll zugleich die Neuwahl von 

ſechs Mitgliedern des Direktoriums und 

drei ſtellvertretenden Direktoren 
auf die Dauer von 5 Jahren, — drei Mitgliedern der Rechnungs-Kommiſſion aber 
auf die Dauer von 3 Jahren erfolgen. Zur Vornahme dieſer Wahlen laden wir 
die Mitglieder der Geſellſchaft hierdurch noch beſonders und ausdrücklich ein. 

Breslau, den 4. Dezember 1855. 3741] 

Das Direktorium der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 
—— — —— ¼ʃB⸗ — 


Die Schlittſchuhbahn auf dem Stadtgraben 


vom Ohlauer⸗Thore bis zum Schweidnitzer⸗Thore iſt von jetzt ab eröffnet. Indem ich dies 
den geehrten, das Schlittſchuhlaufen treibenden Damen und Herren ergebenſt anzeige, bitte ich 
zugleich höflichſt, mir auch dies Jahr wieder das Vergnügen eines recht zahlreichen Beſuches zu 
gervähren, Für jede Bequemlichkeit, freundliche Anweiſung und Beaufſichtigung werde ich wie 
früher beforgt fein, und auf Wunſch Damen und Herren im Schlittſchuhlaufen Unterricht erthei⸗ 
Karner J Schlittſchuhe und Seubtiätitten find 9 Auch 8 ich die Herren 
„ am Mittwo d Sonnabend nur die angewieſenen Treppen zu benutzen. 
5845] ER M. Knauth. 


| Eisbahn für Mädchen. 

Die Eislauf⸗unterrichtsauſtalt für Mädchen und (wenn es beſonders gewünſcht 
wird) auch für jüngere Knaben, iſt heut auf dem Stadtgraben am fegte eröffnet 
[5845] 

— — — —— kJ — | — 


ielay. 


worden. 


In einer der nn Städte Schleſiens, 
worin ein bedeutender Handelsverkehr ſtattfin⸗ 
det, iſt ein Materials, Farbewaaren⸗ u. Ta⸗ 
bak⸗Geſchäft nebſt Grundſtück, Familienver⸗ 
ältniffe halber aus freier Hand zu verkau⸗ 
= Das 


+ 
Ein junger Mann, welcher der kauf⸗ 
mönniſchen Buchführung, Korreſpondenz 
und dem Kaſſen⸗Weſen einer ge: 
enwärtig noch aktiv, wünſcht feine 
Stellung gegen ein möglichſt ſelbſtändi⸗ 
es ſicheres Placement zu ändern. Ge⸗ 
ällige Offerten bittet man unter Chiffre 
A. Z. 9, poste restante Breslau, nieder: 
ulegen. 5 


MD zu 
Geſchäft beſteht ſeit 25 Jahren, 
at eine non vorne Lage und kann in 
eder Beziehung als gut und reel empfohlen 
werden. Wirkliche Selbſtkäufer erfa ren 
das Nähere auf portofreie Briefe in Liegnitz 
durch den Kommifſionär Thomas. [3812] 


Stammholz⸗Verkauf. 


In dem Poln.⸗Würbitzer Dom.⸗Forſt bei 
Conſtadt er on Bauhölzer, Kiefern 
und Fichten, der Mehrzahl nach ſtarke Höl⸗ 
er, darunter eine Anzahl Hauptſtämme, zum 
3 zerkauf aus freier Hand. Die Entfernung 
— u bermiethen Termin Weihnachten d. J.] bis zum Flößbach beträgt eine gute Viertel⸗ 

dlz Heut zwei Wagenremiſen und meile. Die Nummerliſte und Bedingungen 
oden: Herrenſtraße 24. [5833] find bei dem Dominium daſelbſt zu erſehen. 


Ein leichter Schlitten, 


zu be im guten Zuſtande, ein und zweifpännig 
(oda den, iſt gu verfaufen: 
] pferſchmiedeſtraße Nr. 20. 


3131 


Gegen 


gegen Bruſtſchmerzen, langjährige 


|| 


ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlrei 
Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem erſten 


Huſten, 


iſerkeit, Grippe, Verſchleimung der Lungen iſt der von dem Medizinal⸗Rath 
Herrn Dr. Magnus, Stadt⸗Phyſikus in Berlin, 


jeden veralteten 


approbirte 


Bruſt Syrup 


en Fällen, ohne das befriedigendſte Reſultat in Anwendung gebracht worden ift, 


ebrauch auffallend wohlthätig, 


eee eee 
die 1 Slafihe 2 Thlr., A 

ae Tei 

S eee 


zumal bei Krampf: und Keuchhuſten, 


befördert den Auswurf des 9 ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in 


kurzer Zeit jeden noch ſo he 


tigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwindſuchts⸗Huſten und das Blutſpeien. 


Außer in der 


unterzeichneten Fabrik iſt diefer „Bruſt⸗Syrup“ auch noch in folgenden Niederlagen zn haben, als: 


reslau: Hugo 


Poſen: 


burg i. 
und Neuſtadt O.⸗S.: W. 
i. Schl.: F. W. Klimm; Schwerin a. 


miſſions⸗Niederlagen werden überall errichtet. 
Daß eine halbe Flaſche des approbirten weißen Bruſt⸗Syrups aus 82 5 ) 
einer überaus heftigen, lange anhaltenden Heiſerkeit, gegen die nichts anſchlagen wollte, binnen zwei Tagen befreit hat, 


arrwitz u. Comp. 
Ernſt Oy, Ritterplatz Nr. 10, 
L. E. Baum, Friedrichſtraße Nr. 56, und Guſtav Baum, Alexanderſtraße Nr. 64, 
W. Mole dzinski (Apotheke zum Lamm), 

J. Ibaski, Breslauer⸗Straße Nr. 34, 

Bromberg: Reinhold Jebens; Brieg: C. Matzdorff; Coſel: J. G. Worbs; 
chl.: Apotheker O. Lüer; Glogau: J. M. Bremer, Preußiſche⸗Straße 
Hoffmann; Neumarkt: C. G. Drogand ſel. Sohn; Ratibor: H. Kudlik u. Comp.; 
W.: E. H. Cohn's Buchhandlung, und Waldenburg i. Schl.: Rudolph Fritſch. — Kom: 


abrik von G. A. W Mayer hier, Burgfeld Nr. 12/13, mich von 


„ Alorechtsſtraße Nr. 18, vis-a-vis der königlichen Regierung, und 


Saltenberg O.⸗S.: Jakob e Wwe.; Frei⸗ 
r. 629; Muskau: Apotheker 


untebart; Neiſſe 
Reichenbach 


trotzdem ich mich 


in rauher, feuchter Luft bewegen mußte, mache ich hiermit mit Freuden zum Nutzen Anderer bekannt. 


Breslau, im Juli 1855. — [L. S.) 
5837 


1044] Bekanntmachung. 
Vom 10. d. M. ab wird die Perſonen⸗ 
5 nach Glaz um 9 Uhr Abends von 
reslau abgefertigt. 
Breslau, den 6. Dezember 1855. 
Der Ober⸗Poſtdirektor Schulze. 


1045 Bekanntmachung. 
Das Abſchlagen des Schnees darf, nach er⸗ 


folgter Berathung mit dem 3 hier⸗ 
orts nur an den nachbenannten Stellen ſtatt⸗ 


finden: 

1) auf dem Platze an der Birnbaum⸗Schleuſe 

an der offenen Gaſſe; 

2) auf dem zum Abſchlagen der Schoorerde 
beſtimmten Platze auf den Feichäckern 
außerhalb der Bohrauer⸗Barriere; 
auf dem Platze hinter dem Kirchhofe in 
Neu⸗Scheitnig; a 5 
auf 04, Düngerplatze hinter Brigit⸗ 
tenthal; 
auf dem Platze am Ende der Weißger⸗ 
bergaſſe hinter dem Schlachthofe; 
auf dem Platze an der rechten Seite der 
v. Kämpfſchen Zunge an den Mühlen; 
auf dem Platze hinter dem polniſchen 
1 am Ende der Roſenthalerſtraße, 
un 
auf dem Düngerplatze am Ende der Sie⸗ 
benhubener⸗Straße. 1 
Breslau, den 6. Dezember 1855. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufm. Albert 
Friedrich (Firma Scheder und Friedrich) 
ier iſt am 10. September d. J der Konkurs⸗ 

rozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf 

den AO. März 1856, BVM. 11 Uhr, 
vor dem Referend. Marl in einem der 3 
Terminszimmer im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt worden. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſ⸗ 
ſen und ihm deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 24. Novbr 1855, [1038] 
Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 


[1040] Holz⸗Verkauf. 4 

Aus dem Reviertheil Burdey der königl. 
Oberförſterei Kuhbrück, ſollen Donnerſtab 
am 20, d. M. von Mittags 1 Uhr ab im 
Gerichtskretſcham zu Kath.⸗Hammer die letz⸗ 
ten Vorräthe völlig trockenen Buchen⸗, Erlen⸗ 
und Kiefern⸗Brennholzes aus dem Einſchlage 
pro 1855, und außerdem aus dem Einſchlage 
pro 1856: 13 Stück Buchen Nutzſtücke 
11. Klaffe, und 94 Stück kiefern Baus, Nutz⸗ 
und Schneideholz J. bis incl. IV. Klaſſe gegen 
Baarzahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Kuhbrück, den 4. 1 1855. 

Der Oberförfter v. Fiſcher⸗Treuenfeld. 

Holzverkauf. 

Dinſtag den 18. Dezember, Vorm. 9 Uhr, 
werden im Gaſthofe des Herrn Schmidt in 
Karlsmarkt 1) aus dem Diſtrikt Raſchwitz 
4 Stück Kiefern, 8 Stück Fichten, Bauholz; 
28 Klaftern Kiefern⸗Kloben, 15 Kiften, Kie⸗ 
fern⸗Aſt, 26 Klftrn. Fichten⸗Kloben; 2) aus 
dem Diſtrikt Alt⸗ Hammer 5 Stück Kiefern, 
Bauholz; 60 Klftrn. Kiefern ⸗Kloben, 40 Klaf⸗ 
tern Fichten⸗Kloben; 3) aus dem Diſtrikt 
Seidlitz 6 Klftrn. Kiefern⸗Kloben, 40 Klftrn. 

ichten⸗Kloben, meiſtbietend unter den im 

ermine näher n Beeinaun- 

en verkauft werden. 42 
8 en den 5. Dezember 1855, [ 
Der kgl. Oberförſter Middeldorpf, 


1039 Bekanntmachung. 

1 arne Herr Ernſt Albert Ewald 
Hofferichter hier iſt in dem Konkurſe über 
den e am 11. April 1855 hier ver⸗ 
ſtorbenen aurermeiſters Joſeph Meyer 
zum definitiven Verwalter ernannt worden. 

Glogau, den 30, November 1855, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 8 Abth. 


Das unterzeichnete Bataillon beabſichtigt 
den Verkau von circa 150 Paar e 
großer Ha pftiefeln. Proben davon ftehen 
im Batäfllons⸗Bureau, Kaſerne Nr. 2, zur 
Anſicht. Schriftliche Gebote im Ganzen wer: 
nen ebendaſelbſt bis zum 15. d. Mts. entge⸗ 
enge en. 

g reslau, den 7. Dezember 1855. 
Königl. m Bataillon 11. Ju⸗ 
en erie-Negiments. [1042] 


— 
Meinen geehrten Geſchaftsfreunden die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich fremdes Papier⸗ 
geld in Ein⸗ und Fünfthalerſcheinen nur noch 
bis zum 15. d. M. annehme. [5843] 

Ziegenhals, den 6. Dezember 1855, 
Herrmann Stark. 


— 


—7 (>; 1 — — 
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S 


Julius Hellmuth, Kürſchnermeiſter. 


G. A. W. Mayer in Breslau, Burgfeld Nr. 12 13. 


[1006] Bekanntmachung. 

Auf Grund der Polizei⸗Verordnung vom 
27. November 1849 (Deffentlicher Anzeiger zum 
Amtsblatte der hieſigen königlichen Regierung 
von 1849, S. 892) wird hiermit den Haus⸗ 
Beſitzern in Erinnerung gebracht: 

1) Alle Bürgerſteige find ſofort von Schnee 
und Eis zu befreien. i 
So lange die Winterglätte dauert, iſt 
jeder e mit Aſche, Sand, Säge⸗ 
Spähnen oder Kohlenſtaub zu beſtreuen 
und dadurch gangbar zu erhalten. 

Die Straßengerinne ſind für den Waſſer⸗ 
Abfluß ſtets offen zu halten. 0 
Schnee darf nur dann aus den Höfen 
auf die Straße geſchafft werden, wenn 
ihn der Eigenthümer des betreffenden 
Hauſes ſofort aus der Stadt bringen läßt. 

Wer gegen vorſtehende Vorſchriften verſtößt, 
hat unnachfichtlic feine polizeiliche Beſtrafung, 
und außerdem zu gewärtigen, daß ohne noch⸗ 
malige Aufforderung das zu Unrecht Unter⸗ 
laſſene auf ſeine Koſten geſchehen wird. 

Breslau, den 26. November 1855. 

Königliches Polizei-Präſidium. 
v. Kehler. 


2 


— 


— 2 
— 


Offene Lehrerſtelle. 

Bei der evangeliſchen Schule in Zedlitz, 
iefigen Kreiſes, ſoll zu Oſtern k. J. eine 
(diuvantenſtelle errichtet werden. Qualifi⸗ 
zirte Bewerber können ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bei uns melden. I] 

Ohlau, den 3. Dezember 1855. 

Der Magiſtrat, als Patron. 


Große Auktion. 


Mittwoch den 12., Donnerstag den 13. und 
Freitag den 14. d. M., ) und zwar jeden Tag 
von 9 Uhr ab, werde ich durch den Auktions⸗ 
Kommiſſarius Repetzki auf der v. Wink⸗ 
le r'ſchen Niederlage, unweit der Eiſengießerei, 
eine bedeutende Anzahl von ſehr gut gehaltenen 
Möbeln, Spiegeln u. ſ. w. gen ee zu 20 bis 
30 Zimmern) meiſtbietend gegen ſofortige Zah⸗ 
lung verſteigern laſſen. 

leiwitz, den 7. Dezbr. 1855. [3844] 

Lipmann Schlefinger. 


Nicht am 10., 11. und 12. Dezbr., wie 
unterm 5. Dezbr. angezeigt war. 


[3835] Bekanntmachung. 

Die auf Montag den 10. d. M. im Appel⸗ 
lations⸗Gerichts⸗Gebäude anberaumte Auktion 
der Kaufm. Riedel ſchen Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
Waaren wird zufolge ſtadtgerichtl. Verfügung 
bis nach dem Weihnachtsfeſte ausgeſetzt, als⸗ 
dann der Termin näher bekannt gemacht wer⸗ 
den wird. j 

N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Montag den 10. d. M., Vorm. 
9 Uhr, und f. Tag ſollen im Appell.⸗Gerichts⸗ 
Gebäude, am Ritterplatze, Nachlaßſachen, be⸗ 
ſtehend in Waͤſche, Betten, Kleidungsſtucken, 
Möbeln und Hausgeräthen und 1 Billard mit 
Zubehör, verſteigert werden. 

13834 


Franzöſ. Tuſchkaſten 
von Ackermann, 
Honigkaſten in Blech, 
pariſer 
Malkaſten mit Zeichnen: Utenfilien, 
Reißzeuge, a St. 1—83 Thlr. 
empfiehlt in größter Auswahl: 3810] 
Joh. Urban Kern, Ring 2. 


— -—ũ— — —ääſ — 

Konverſationsſtunden in der franzö⸗ 
ſiſchen, engliſchen, italienifchen und ſpaniſchen 
Sprache, ſowie Unleitung zur Interpretirung von 
Nabelais, Shakeſpeare, Dante, Cal⸗ 
deron u. Camoens, aus den verſchiedenen 
Urterten, mit ſteter Berückſichtigung der Ety⸗ 
mologie und der aus den obſoleten Wörtern 
formirten noch beſtehenden Wortbildungen, 
wobei Kenntniß der Elemente unbedingt vor⸗ 
ausgeſetzt wird, 1 der in obigen Sprachen 
27 Lehrer + Littaur, Junkernſtr. 

r. J, 3 St. Zu ſprechen täglich von 2—4 
Uhr Nachmitags. - 


Ein junger Mann von außerhalb 
wünſcht in einem ieſt en Komtoir oder Ma⸗ 
nufakturgeſchäft als Lehrling einzutreten, und 
ertheilt auf gefällige Anfragen nähere Aus⸗ 
kunft täglich von 2—4 Uhr: 


R W. Mayer, 
4849] Komtoir: Burgfeld 12/13. 


erthen Kunden zeigen hiermit an, 
daß Ss 1 15 15, dieſes aus ländiſche 
Kaſſen⸗Anweiſungen zum Tagescourſe in 
Zahlung annehmen. [5820] 
reslau, den 7. Dezember 1855. 
Bruck und Hamburger. 


NR. Reimann, k. Aukt.⸗Kommiſſ.“ 


Im blauen Hirſch 15834] 
heut Fortſetzung der Vorſtellung des Eyklo⸗ 
rama, Metamorphoſen⸗Theater und 
Schleierbilder. 


Café restaurant. 
Sonntag den 9. Dezember 1855. 
Zum Beſten 
der invaliden Krieger aus den Jahren 
1813, 1814, 1815 


Grand bal paré. 


Die Leitung des Tanzes hat Herr Solo⸗ 
Tänzer Knoll in Rückſicht auf den wohl⸗ 
thätigen Zweck gratis übernommen. 

Nur die neueſten und beliebteſten Tänze kom⸗ 
men zur Ausführung. — Der Saal ift friſch 
gebonert und gut geheizt. 

Herrenbillets à 10 Sgr., für Damen 5 Sgr. 
ſind zu haben in den Konditoreien der Herren 
Manatſchal im Theater und Ring 
Kunert und Jordan, Schweidnitzer⸗Stadtgra⸗ 
ben, und in dem Reſtaurations⸗Lokale des 
Kaufmann Herrn Riegner, Nikolaiſtraße 78. 
Pere auf geſchloſſene Logen zu 6 und 

erfonen werden dagegen nur im Cafe 
restaurant entgegengenommen. 
Saal⸗Eroͤffnung 8 Uhr. 
Anfang des Balles 9 Uhr. 3811] 


Schießwerderhalle. 


Heute Sonnabend, 8. Dezbr.: 


letzter Ball vor dem Feſte. 


Entree: für Herren 10 Sgr., Damen 7% Sgr. 


2 nfang 8 Uhr. [5854 
Das Nähere befagen die Anſchlagezettel. 


Tempelgarten. 


Den Humoriſten Herrn Fröhlich, deſſen 
ei bereits in der Schießwerderhalle fo 
vielen Beifall fanden, habe ich zu Vorträgen 
in meinem Saale 8 und wird Herr 
4 mit Muſikbegleitung dieſelben 
Sonntag den 9ten und Montag den 
10ten d. Mts., Abends von 6 Uhr ab halten. 

Der Saal iſt ſehr gut geheizt und das 
Entree auf nur 2½ Sgr. beſtimmt. 

Es ladet hierzu ergebenſt ein: 5857] 


Guſtav Hahn „ Reſtaurateur. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
und Wurſt⸗Abendbrot, heute Sonnabend 
den 8. Dez. d. J. lade ich ergebenſt ein. Die 
Kegelbahn iſt geheizt. [5847] 

Ad. Helm, Kloſterſtr. 16. 


Für Portrait⸗ und Kirchen⸗Malerei nebſt 


Zeichnen⸗Unterricht für Schulen empfiehlt ſich: 
2 Axmaun, Maler, 
[5832] Hummerei Nr. W. 
— 3 
Zu verkaufen ſind zwei gebrauchte Maha⸗ 
goni⸗Schränke, dergl. 1 D Stühle, 1 G5. 
Phatiſch, 1 dergl. Damenbureau, 1 Mahagoni 
opha mit Sammt⸗Ueberzug in 2 Abtheilun⸗ 
gen: Kupferſchm.⸗Str. 35, im erſten Stock. 


Gut regulirte Uhren aller Art 
empfiehlt die Uhrenhandlung des N. König 
ir Biiheeplag r. 5. 3045 


Zwei Stuben, Alkoven, Küche und Zubehör 
ſind Schuhbrücke 47 im 3. Stock an einen 


ruhigen Miether von Oſtern ab zu vermie⸗ 


then. Näheres beim Kaufmann 
58551 Carl Karnaſch, Stockgaſſe 13, 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Buͤttnerſtraße Nr. 5 iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben, 3 Kabinets nebſt Zu⸗ 
behör, desgleichen ein Lagerkeller fofort oder 
von Weihnachten d. J. ab zu vermiethen und 
u beziehen. Näheres beim Häuſer⸗Adminiſt. 
Feller, Altbüſſerſtraße Nr. 46, 3533 


Zu vermiethen iſt ein Gewölbe, Neuewelt⸗ 


Gaſſe Nr. 1, Das Nähere Nr. 47 in de 
Ballerel ? [5825] £ 


Eine Wohnung wird geſucht: 
am Ringe, oder in der Nahe des Ringes, in 
der erſten Etage, zu einem Geſchäft ſich eignend, 
zum Termin Oſtern. * 
Adreſſen werden baldigſt erbeten: 


poste re- 
stante, Breslau, C. H., Nr, 33. 5828] 


Nr. 18, 


x 


Wieder etwas Neues für Damen 


hat uns die bekannte Muſter⸗Zeitung „Der Bazar“ auf den Markt gebracht, und zwar 
wieder ſo ausnehmend Praktiſches, daß es verdient, hier erwähnt und darauf aufmerkſam 
gen t zu werden. — Der Bazar liefert nämlich die reisendften berliner und pariſer Stik⸗ 
erei⸗Muſter jetzt als Schablonen (unter dem Namen „Bazar⸗Schablonen“), vermittelſt 
welcher man die Zeichnung mit größter Leichtigkeit und Ackurateſſe auf das Zeug überträgt. 
(Die Anleitung zur Benußung der D iſt beigegeben.) Nr. 24 der Zeitung, 
welche vor Kurzem erſchien, bringt wieder einen geſchmackvollen Batiſtkragen und ein Koch⸗ 
buch! Dabei koſtet die ganze Zeitung (in der Buchhandlung von Dob. Urb. Kern, Rin 

Nr. 2) mit all' den verſchiedenen Beilagen und dem Unterhaltungsblatt vierteljährli 

nur 15 Sgr. [3821] .. 


Als ein ſehr ſchönes, Weihnachtsgeſchenk 
mein großes Lager 


Angora ⸗Jäckchen, 


welche ſich durch ihre geſchmackvolle Garnitur auszeichnen. 


H. Cohnſtädt, 


3824] Schweidnitzerſtraße 5, „zum goldnen Löwen“. f 
Auswärtige Aufträge werden durch Auswahl und Zuſendung beſtens effekkuirt. 


#3 


ierdurch beehren wir uns die erge hene Anzeige zu machen, dass 


wir auf hiesigem Platze unter der Firma 
ee u —— N i : 
Gebrüder Bruck 
ein Fabrikgeschäft 


in Chäles, Tüchern u. wollenen Stoffen 


errichtet haben. Die erforderlichen Geschäfts kenntnisse, 
welche wir uns durch vieljährige Thätigkeit in den chrenwer- 
then Häusern der Herren Rubens u. Leow und Weigert 
u Comp. hier erworben haben, so wie hinreichende Mittel, ver- 
bunden mit dem Grundsatze. der strengsten Reelität, geben uns die 
Hoffnung, das Vertrauen und Wohlwollen unserer geehrten Geschäfts- 
freunde zu erwerbeu und zu erhalten, 


Julius Bruck. 
Felix Bruck. 


Berlin, den 1. Dezember 1855. 


Meinen Geſchäftsfreunden zeige ich hiermit an, daß ich 
von heute ab, ausländiſchr Kaſſenanweiſungen 
nicht mehr annehme. 

Liegnitz, den 6. Dezember 1855. a 
[3806] Joſeph Beer ſeel. Wtw. 


Zu Weihnachtsgeſchenken für Raucher 


empfehle Cigarren (für deren Preiswürdigkeit ich bürge) in ſehr ſchönen Attrapen. 
en ® Julius Stern, Ring Nr. 60, Ecke Oderſtraße. 


Pariſer Stutz⸗ Uhren 


in den eleganteſten Marmor-, a und Bronee⸗Gehäuſen, bei 
garantirter Güte der Werke, empfehlen in großer Auswahl: 


Gebrüder Bernhard, 


Uhren⸗Handlung, Reuſcheſtraſte Nr. 3, 
neben dem goldnen Schwert. 


[3830] 


Für eine bedeutende Porzellan Manufaktur 
wird ein tüchtiger, praktiſcher Werkführer geſucht Schriftliche Meldungen, unter Angabe 
früherer Verhältniſſe, find an die Expedition des Magdeburger Korreſpondenten 1 ag: 


M 
deburg zu adreſſiren. 3813] 


Als paſſendes Weihnachtsge 


empfehle ich mein in mehr als 30 Sorten beſtehendes Lager von 


Ledernen Damenkobern 


mit eleganter Neceſſaire-Einrichtung zur gefälligen Beachtung. 


Emil Reimann, 


Schmiedebrücke und Abrechtsſtraßen-Ecke. 


15873] 


Neu erfundene Kopir - Scheibmaschine. 


Eine der großartigſten Erfindungen neueſter Zeit, welche die bis jetzt üblichen Kopir⸗ 


Methoden übertrifft, indem man durch dieſe Maſchine Ein und Daſſelbe gleichzeitig 
mehreremale mit gewöhnlicher Dinte und Feder ſchreiben kann. Der Raum, der dieſelbe 
einnimmt, iſt nicht mehr, als der beim Schreiben übliche, weshalb dieſe Maſchine nicht nur 
für Kaufleute und Juriſten, ſondern für das ganze korreſpondirende Publikum von höchſter 
Wichtigkeit iſt. Die Maſchinen ſind bei uns allein in Schleſien vorräthig und in unſerem 
Geschäftslokal zur Anſicht bereit. 
Wir haben ferner unſere diesjährige 
eihnachts⸗Ausſtellung 

bereits eröffnet und empfehlen wir die größte Auswahl Offengacher Lederwaaren, eleganter 
Papeterien, Bilderbücher, Tuſchkäſten, Reſßzzeuge, reichlich gefüllte Schulmappen ſehr billig, 
Schreibebücher von 5 Sgr. das Dutzend an und viele andere nügliche Weihnachtsgeſchenke. 

Außerdem empfehlen wir unſer großes Conto⸗Bücher⸗Lager und bemerken, wie wir 


Gopir-Bücher bereits ſehr lange zu den von Andern veröffentlichten Preiſen verkaufen. 
13841 Lask & länder 


Nikolaiſtraße Nr. 76 (Ecke Herrenſträße). 


——ñ—32j ————— — — WWS ũa.— 
g Unſer Geſchafkstopal verlegten wir heut nach der [3837] 


uhbrücke 72, erſte Etage. 
3 5 Geb ardt u. Co. 


Breslau, 8. Dezbr. 1855. 


Kaviar⸗Anzeige. 


Soeben erhielt ich einen Transport friſchen echt aſtraͤch. Kaviar in vorzüglich ſchöner 
groß Senger Waare, fo auch Tafelbouillon, 8 Zuckerſchoten und ruſſiſchen Karava⸗ 
nthee, [5839] Johann Noſſoff, Altbüßerſtraße 13. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


[Rügenwalder Gänſe 


3132 


Friſche Perig.⸗Trüffeln 
be Guſtar Scholtz. 


bei 


Friſche holſt. Auſtern 


empfingen 


J. Sim C. 
Jie, Sittunchen u. C 5 
Hamb. ger. Ochſenzungen 
Rauchfleiſch rt: 
Straßburger Fleiſchkäſe, 


Holl. getr. Schnittbohnen, 


Geräuch. u. mar. Lachs, 
Marinirten Aal, 
Elbinger „ 

rüſte, 
= Sülzkeulen, 
Gaänſepökelfleiſch, 


[Kand. und eingemachten 


oſtind. Ingwer, 
Cabul⸗Sauce, 


Idas feinſte, was von dieſer Art zu haben iſt, 


Veronger Salami, 
Braunſchw. Cervelat⸗, 
Oppelner, Jauerſche und 

Goth. Trüffel⸗Leberwurſt, 


Sardines à Thuile 
zu „, % und % Büchſen 
ſo wie taͤglich ſriſche E 9 ' [3839] 


Holft, und Colch. Auſtern 


empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Wir empfingen bereits unſere Hauptzufuh⸗ 
ren von [5851] 


Elbinger Neunaugen, 
Marinirten Lachs, 
Marinirten Aal, 


Geräuch. Silberlachs, | 


Pomm. Gänſebrüſte, 


Hamb. Rauchfleiſch, 
Neue Schinken, 
Teltower Rübchen, 
Aſtrach. Kaviar, 


Hamb. Kaviar, 
Aſtrach. Zucker⸗Erbſeu, 
Franzöſiſche Schoten, 
Bohnen u. Stangenſpargel 


x in Blechbüchſen, 
Görzer Maronen, 
Sardines à Phuile, 
wovon in Partien wie auch einzeln möglichſt 

billig offeriren: 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauerſtraße Nr. 4. 
Friſche Zander 
See⸗Dorſch 7 
und Silberlachſe 


empfing und empfiehlt: 


C. G. Lehmann, 
Stockgaſſe Nr. 20. 

— k —ä ä—ä — . ä-Vh— 

Von ſchönem großkörnigen, wirklich neuem 


Aſtrach. Kaviar, 
Zauckerſchoten 


empfingen wieder eine direkte Sendung, und 
empfehlen davon Wiederverkäufern ſo wie 
auch einzeln billigſt: [3840] 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtr. 5 6, zur Hoffnung. 


Bruſt⸗Caramellen. 


Die von dem Kaufmann Herrn Karl Kar⸗ 
naſch gefertigten Bruſt⸗Caramellen ent⸗ 
halten nichts, was dem Gebrauche derſelben 
unzweckmäßig wäre. Im Gegentheil ſind die 
erhaltenen Stoffe von der Art, daß ſie unter 
allen Umftänden dem mit Huſten und Bruſt⸗ 
leiden Behafteten die entſchiedenſten Vortheile 
gewähren werden. N [5556] 

Breslau, den 17. Juni 1854. - 

Dr, E. W. Kloſe, könig. Kreisphyſikus. 

Bezugnehmend auf obige Empfehlung er⸗ 
laube ich mir ein geehrtes Pubtitum auf meine 
Bruſt⸗Caramellen hiermit ergebenft auf⸗ 
merkſam zu machen. [5856] 
Karl Karnaſch, 
Stockgaſſe Nr. 13 und 20. 


Revalenta arabica, 


von Barry du Barry u. Comp. in London, 
10 3 5 und zu Fabrikpreiſen 
iſt ſtets friſch vorräthig. 

13832) G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Ein ganz guter ſchon gebrauchter Flügel 
wird bald zu kaufen geſucht beim Kaufmann N. 
Hilzbofer, Abrechtöftrafe 42. [5501] 


Ich warne hiermit Jeden, meinem Sohne, 
dem Brauergeſellen Wilhelm Adolph 
Herrmaun, auf meinen Namen Etwas zu 
borgen, da ich für ihn keine Schulden bezahle. 

Kloda bei Reiſen, den 5. Dez. 1855. 

[5740] Niedergeſäß, Brauermeiſter. 


Unter den Namen Eichner und Juſt ha⸗ 
ben zwei Handelsleute in mehreren Städten 
der Provinz die von ihnen feilgebotene Stärke 
840 lich als „aus der Weizen⸗Starke⸗ 

abrik von G. Dierig in Peterswal⸗ 
dan bezogen“ verkauft. — Meinen Ge⸗ 
ſchäftsfreunden gegenüber bin ich zu der Be⸗ 
nachrichtigung verbunden, daß genannte Han⸗ 
delsleute aus meiner Fabrik oder deren Nie⸗ 
derlagen keine Stärke beziehen; daß vielmehr 
wie zeither meine Stärke⸗Fabrikate in echter 
Qualität nur direkt aus meiner hieſigen Fa⸗ 
brik oder aus den für die hieſige Provinz in 
Maltſch a. O. und Liegnitz errichteten Nie⸗ 
derlagen bezogen werden können. 

Peterswaldau, den 2. Dezember 1855, 


n G. Dierig. 
Für Mühlenbeſitzer. 


Die Mitglieder des Verſicherungs-Verban⸗ 
des für Mühlenbeſitzer bei der Magdeburger 

euer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden in 
ihrem beſondern Intereſſe bei dem nahe be⸗ 
vorſtehenden Termine erinnert, daß Alle die⸗ 
jenigen, welche nicht genöthigt ſein wollen, 
bis zum 1. Jaunar 1863 im Verbande 
zu bleiben, nach $ 45 und 46 der Statuten 
ſpäteſtens bis zum 15. Dez. 1855 eine 
ſchriftiiche Aufkündigung bei dem Vorſteher 
des engern Verbandes, welchem ſie angehören, 
eingericht haben müſſen. 15778] 


Unſern geſchätzten Debitores in der 
Provinz und auswärts die ergebene 
Anzeige, daß wir 
fremde Kaſſen⸗Anweiſungen 


bis zum 20. Dezember 


vollgiltig annehmen. 


Handl. Eduard Groß 


[3790] in Breslau. 


Für 14 Sgr. 

eine Büchertaſche, enth.: 1 Dtzd. guter Schreibe⸗ 
bücher mit bunten Umſchlägen, 1 Federſcheide, 
1 Dtzd. Stahlfedern, Bleiſtift, ſchwarze Kreide, 
Otzd. Federhalter, 1 Schiefertafel mit Otzd. 

chieferſtiften, 1 Tuſchkaſten nebſt 6 Bilder⸗ 
bogen, in der 13842] 
Papierhandlung von J. Stein, 

Schuhbrücke 76. 


Für 15 Sgr. 
eine Büchertaſche, enthalt.: U Dtzd. 
gute 4 Wogen ſtarke Schreibe⸗ 
bücher mit für Kinder paſſenden Bil⸗ 
derumſchlägen, 1 Federkäſtchen, 2 
Faber'ſche Bleiſtifte, 2 Halter, 1 Otzd. 
gute Stahlfedern, eine Schiefer⸗ 
tafel, Schieferſtifte und ein Stück 
Gummi. 

Sämmtliche Gegenſtände find in 
beſter Qualität, höchſt ſauber ge⸗ 
arbeitet und empfiehlt ſolche: 

die Papier, Handlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße 41. 


Alles für 14 Sat. 


Ein billiges Weihnachtsgeſchenk: 
1 Schultaſche, 12 Stück Schreibebücher, 
6 feine Bilderbogen, 1 Tufchkaften, 1 
Bilder⸗Album, 1 Ein mal Eins, die 10 
Gebote, 3 Morgen-, Mittag und Abend: 
Gebete, 1 Ze.chenheft mit 18 Vorlagen, 
1 Schiefertafel, 1 Federpenal, 12 Stahl⸗ 
federn, 1 Stahlfederhalter, 1 Bleifeder, 
2 Schieferſtifte. 


Papierhaudlung n. Buchbinderei 
Julius Hoferdt u. Co., 
Ning 23 u. Schweidnitzerſtr. 48. 
Ausländiſche Kaſſen⸗Anwejſungen neh⸗ 
men wir zum vollen Werthe. 


3796] 


Im Auftrage der Erben des hierſelbſt ver⸗ 
De a 8 un Mm el I. 
erſuche ich die Herrn Mandanten deſſelben 
Abholung der Manual⸗Akten forgen zu ET 
len. Nach Ablauf von vier Wochen werden 
die Erben über die nicht abgeholten Manual: 
Akten anderweitig verfügen. [3768] 

Ratibor, den 30, November 1855. 

Werner, Kreisrichter. 


Eine deutſche Familie, im Großherzogthum 
Poſen, ſucht für ihren 1öjäprigen 3 
einen Kandidaten der Theologie oder der 
Philologie, welcher 1 in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten auch in der Muſik unterrichtet; ein jähr- 
liches Gehalt von 200 Thlr. und freie Station 
wird bewilligt. unter Chiffre v. K. wollen 
hierauf Reflektirende ihre Adreſſe poste rest. 
Wreſchen einſenden. [3807] 


Schillers Hotel: 
Das deutſche Haus, 


Caſé restanrant, Wein⸗, Bairiſch⸗Bier, Ge⸗ 
ſellſchafts⸗ und Leſezimmer in 


Freiſtadt N.⸗S., 


wird hierdurch dem reiſenden Publikum be⸗ 
ſtens empfohlen. ; [3661] 


5 Abhilfe! 
eines läugſt gefühlten Bedürfniſſes. 


Großer Ausverkauf! 


Schwarze u. buntfeidene Kleiderſtoffe, 
das Kleid 6, 6%, 7 u. 8 Thlr., 

Echte franzöſiſche Batkift; Kleider in 
allen beliebigen Farben, 2, 2% u. 3 Thlr, 

Barége⸗Kleider, 2½ u. 3 Thlr., 

Echte Tranzöfifche Thybets, 2%, 2%, 
u 


A Ey 
Cachemir⸗Kleider, von 2, 2% u. 3 Thlr. 
umſchlage⸗Tücher und Double: - 
Shawls⸗Tücher in reiner Wolle, von 
14,2 u, 3 Thlr., 

SE” Damen: Mäntel und Kinder⸗ 
Mäntel, Burnuſſe und Angora = Zädchen 
werden auffallend billig verkanft. 


15830 J * Ningo, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46, 26, 
neben der Korn'ſchen Buchhandlung. 


= Avis. 

Ein Spezeriſt, gewandter 5 mit 
guten Zeugniſſen verſehen, der ſelbſtſtändig ein 
Geſchäft zu führen befähigt iſt, findet bald 
ein dauerndes Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
kunft auf portofreie Anfragen unter 821 5 
X poste restante Glaz. [3706] 


Von direkter auf 2 


Nordhauſer 
Kornbranntwein, 


in alter fetter Waare, das Quart 10 Sgr., 
im Eimer billiger, 

Uralten Nordhauſer, 
weltberühmtes Getränk, die Original⸗Flaſche 
12 Sgr., offerirt: 

3831] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 7. Dezember 1855. 


feine mittle ord. Waare. 

Weißer Weizen 156 —167 03 73 * 
Gelber dito 147—154 94 05 

Roggen 111—113 109 105 >» 
Gerſte . 71— 74 68 66 = 
Hafer 42— 43 39 7 
Erbſen . 10-15 105 100 
Raps . . 14-148 140 —126 = 
Rübſen, Winter: 136 —138 132—128⸗ 
dito Sommer: 119—123 114—108⸗ 


Kartoffel⸗Spiritus 15 Thlr. Gl. 

5. u. 6. Dezbr. Abs. 10 Uu. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 0 270452 27052 27 ug] 
ne 8 — 12 + 0,5 


Thaupunkt 23 — 1,7 — 18 
Dunſtſättigung Höpct. HöpGt, SIpGt 
Wind W 


Wetter truͤbe bedeckt Schnee trübe. 


— T 

6. u. 7. Dezbr Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2u. 

Luftdruck bei 027717704 77/1703 V¹νν 
4,2 5,7 


— 1, 


Luftwärme = %- 

So anpuntt — 5 en ı 
Dunftfättigung _IIPEt. 7apet. opt. 
Wind so S S 
Wetter trübe M heiter heiter. 


Breslauer Börse vom 7. Dezember 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb 4 


1014 B. |Ereib,Prior.-Ubl. 4 80% B. 


geld: und Fonds-Öourse. | 40 dito 13%) 428. |Köln-Minden. .. 3% 170%, U. 
Dukaten 94% 6. Schles, Pfandbr - n 4546. 
Friedrichsd'or. . 2 a 1009 Rar. 4 910. rn 3 
Louisd'or..... 1108 dito neue . . 1994 8. [nn Bam | er 
Poln. Bank-Bil: 88% f. d Liu. B .., 93% onen. 4 7 
Oesterr. Banks 93% 8. | dito dito 3% 1 105 enburger .|4 53% B. 
Freiw. St.-Anl 1 101% B. Schl. Rontenbr. 4 940% e eisse-Brieger .4 | 70% 6. 
Pr.-Anleihe 1880 16 Posener dito 666. |Ndrschl,-Märk. ! | 93% U. 

dito 1859 12,101 %B. Schl. Pr.-Obl.. 4% |100% K. dito Priorit. . 4 — 

diio 155314 poln. Pfandbr. | 894. G. | dito Ser. IV. |5 — 

d 1857/4 101 7% C. „te nene Ge: 189% 6. Oberscbl. Lt. 4.2220 f. 
Präm.-Anl. 185:3% 108 7 C. in, Steen — dn Li. 5.189 J G 
$t.-Schuld-Sch: 131 83% B. rab. - 0, Oblie It | 83% U. dito Pr.-Obl. 4% 80 B 
Sech.-Pr.-Sch. ||. ester, Nat-Anl.i5 | 72% B. dito dito 3“ 70% 8. 
Pr. Bank-Anth. 1 5 Eisenbahn- Actien. Rheinische ....|4 113 f 6, 
Brel. Stdt.-Obi.\43 — gerlin-Hamburg |4 —  |Kosel-Oderb. . 1 |202% G 

dito dito |8 — Ereiburger . . 1 141% ß || dito neue Em. |4 163% B. 
dito dito 17 — dito neue Em 125 % B. dito Prior.-Obl |4 90% B. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam 2 Monat 142%, 6. 


Hamburg kurze Sicht 162% 6. 


dito 2 Monat 150%, 6. London 3 Monat 6, 191%, G. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Sa ge Wien 2 Monat — — Berlin ee Sicht 100%, B. dito 2 Monat 90% 6. 
uduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 6. Dezember 1855. 

Feuer⸗Verſicherungen: achen⸗Münchener 1350 Br., 1330 Gl. Berliniſche 300 Br., 
280 Gl. Boruſſia 80 Br., 70 Gl. Colonia 950 Der, 1 Gl. Stettiner National: 13% 


Br., 122% Gl. 122% bez. u. Gl. Schleſiſche 105 
2 . 4 Stettiner Ritterſchafts⸗ 122 Gl. 
Weimariſche Litt. A. 115 Br., 114 Gl., 114 bez. u. © 


50 Br. anken: 


Concordia (in Köln) 108% 
Schlepp⸗ 115% Br. Ber werks⸗A 
weiler (Concordia) 104% Gl. 


Druck von Graß, Barth und Comp 


ktien: Hörder Hüttenverein 134 Br., 


eee 
raum itt. A. 
ſche 


de Akt Mihlheien Bf. 
„ Dampfſchifffahrte aktien: 1 
Br. Dampfſchifffahr 125 Gl. W 


„(W. Friedrich) in Breslau, 


